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PRÄSIDENT WEIS (um 14.01 Uhr): Ich 
eröffne die Sirtzuing. Das Pmtokoll der letzten 
Sitzung ist @scbäf t sondnungäßig  aufgiele- 
gen; es ist unbeanstandet geblieben, demnach 
als genehmigt zu ibetriachben. 

V m  der heutigen Sitzung haben ,sich die 
Herren Abgeordneten CzitWk, Gerhartl, Kos- 
ler, RohaDa, Schiiegii und Stangl ernkchddigt. 

Ich beabsichtige, (das GiASChäftsstÜCk 
Zahl 409 (NiederijisterwicMsches pai7natzb-n- 
merveianieturugsigeetz) unter Tagasordnuns- 
Punkt 2, das Geir;Chäftsstü~k Z& 397 (Bericht 
üiber den Betpi-wsitibi-fondts) als Tages- 
ondnwgspunkt 3 und das Geschäftwtiick 
Zahl 398 (Wriicht über den Fmndeai7.eirkehhi- 
fiirulierungsfonds) wegen wina sachlichen Zu- 
samnenhangm mit dem GeschäfWtück 
Bahl 399 (als Qgec jodmg@akt  4 ZN be- 
handeln. (Keine Einwendung.) 

Ich emuche um Verlesung lda Elliika~ufes. 
SCHRIFTFUUJRER (Ziest) : Vorlage der Lan- 

desmgimng, lbtrekd Umbau der Land- 
hamktiche, Bew5Uigiung e i n ~  Nachtriaigskre- 
ditw. 

PRÄSIDENT WEISS: Ich emche die Mit- 
glieder des F Y n a n Z ,  wgdeich zur 
EknatiiLnig dieses Geschäftsstückm im H e m -  
saal zusammenzutreten. 

Ich biltte hrner iuim die Zusümnung des 
Hauses, dlas Geschäftsstück ails letzten Tages- 
ordnuaigspunht der heutigen Stzulng M a n - 
deln zu lasen, fa&i es im Rwnzawschuß 
w m b c h i e d e t  wind. (Keine Einwendung.) 

Wir gelangen nur EbraDung der Tagas- 
Ordnung. 



Ich ersuche den Hernn Abg. F i c h t li u1 g e r, 
die Verhandlung zur Zahl 409 &nml@iten. 

Benichtienstiatber Albg. FICHTINfGER: Hoiher 
Liandtiag! Ich habe namem ldes Wirbs&af$s- 
ausschusses über idiie Vorlage lder Landes- 
reieigiierunig, ibetrefknd den Gesetueaitwrf, mit 
dem BesUimungen 5 k r  die Behenbengung 
von Fnemlden 41s häuisliiche Nieiberhetschäfti- 
e n g  erhswn wedlen (Pr'ivatziunmemrmi8e- 
tungsgesetz), zu bsriichten: 

Die erfiolgte Ausweitung uad md%e noch er- 
foiriderliche weibere Förderung des Fremden- 
verkeihns in N&deröisberreich macht die Ein- 
kziuhung idler Privataimmetr in (das Angebot 
der Qlui¿ilrDi!erm~ogllichke~iten notwlendig. Wenn 
aber dile Pnivatquaxtlene % h e r  Aufgabe, den 
Fremldenverkehr ausmlbaiuen, genecht werden 
sollen, damn m ü w n  Kir diese Rrivtaitquartiere 
Richtllinien gaxhafkn wwdien, wdche ge- 
währleisten, Idaß sauhre, oridungsgemäß aus- 
gestattete, (dem molclennen Fremdenverkehr 
und seinen Ainisprüh enbspriechiende Quar- 
tiere zu angemessenfen Prieiwn angeiboten 
weriden und Idaß von $der Vermaiebung solches 
Quairtiiere nicht völllig einwandfreie Perimnen 
ausgeschlwsen sind. Ds muß durch enbpre- 
chenide Bestiimmungen unbedingt vwhindert 
werden, daß durch MilJistände auf idlm Ge- 
biet lder Pr ivatz immemrmilng dler Ruf 
des nkderöistiemei&lischen Finemdenverkehm 
Schalden efiaidet. Wahl war Idie ,,Biehenber- 
gung von Freaniden" auch Wher #durch die 
Vetmrdnung )des Lande&auptxnannes von 
Nider6skmuich, LGIBil. Nr. 105/1937, gere- 
gelt, (doch fehlt Idieser k x  impdecta eine 
Strafisadcüion und iaußiardexn eascheinen (diese 
Rechtwoinnen bierdts mralbet ulnd nicht mlehr 
ausreichend. Es war idaher erfondenlich, einen 
dem heubiigen Stand dler &setz@bung und 
den Erfor&nn+swn des madernen Fnetmdm- 
Verkehrs Rechnung .tra,genden Entwurf ehes 
Niederösterreiahkhen Privatzhnrnervermie- 
bungwgeseDzRs auszuaheiiten. 

Dile Pnivatzimmervemiebung ist prciiktiisch 
ein Einbruch in (das konzessionierte Hotel- 
und Gastgeweilbe, in welchem in zunehmen- 
dem Maße der Befähkgumgma&w&s gefor- 
dert wirid, um diiesen Gwmenkbestiand qualii- 
baltiiv atspmchienid Iden siteilganden Anforde- 
rungen dwr Gäiste zu heben. Die Ilied&isiter- 
reichkhe Landesregierung hat für den Aus- 
bau 'der Land&brufuschuUe für das nieder- 
6stermichkche Gastgeweribe in Waldegg bis- 
her mahr als 9,000.000 Schilling aus- 
gegeben. An Fremdenverlaehrsf öi.ldex-ungis- 
kmditen (hat (da Land biaher mehr als 
400,000.000 SchiUimg an Hobeliers und Gast- 
wir'ce vergaben. Praktbch h t  jeder zweite 
ga~srtigiewerbiliche Betinieb in NkedeSskmich 
einen zinsenbegünstigten Kredit erhalten. 
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Die niederosterreichischen Beherbergungebe- 
triebe wurden mad1ernjls"iert und ausgebaut. 
AlFe diese Anstnengumgen und Kasten wären 
nutzlos, wenn die Pnivatzimm8ervemnietnmg 
das konmiiomierte Hotel- und Gastgewerbe 
Üikrwuchern und endrücken würde. Dbe Pni- 
vatzirnmervemiletung bann in einer gesun- 
den Frem~denve~kehnswirtwhaft iunmtetr nur 
in den Spitzenzeiten (Hochsaison) eine Engän- 
zung und N o t l h n g  win. Aber auch in die- 
ser Fonm muß die Privatzimmerverunietung 
im öfiedich~en Inbemsse (num Ekhpiel Seu- 
chengefahr) aberwacht und kontrolliert wer- 
den. Die sanitänen Vierhältnisse sind 'in man- 
chen PnivatqularUieren uintier jeder Kni~k.  
Durch dile völlig wilide unid unkontrollierte 
Psiiviatimunieriveiebung - es gibt P h a t -  
zimmlervemniieter in Niiader6sterreich mit 
18 Betten - kann einmal einNe Sieuche aus- 
bpechen, ldiie (die Kata&rophte von Zermatt in 
den Schatten stdlt. Wer wind (dann dafür ver- 
anbwortlich !&ein? Im Hotel- und Gastgewwbe 
ist der 18esetzgieber ikenaus streng. Wirt, 
Wintin und daB gesamte Personal unterliegen 
stälnidiigiein Unbersuchungen nach dlem Bazil- 
lenausscheiidergwetz. lm Rahmen der Privat- 
zimmervermietniniig gab es biiislher überhaupt 
keiine sanitäne Kontroillie. Nutmehr sollen 
wenigstens idie Räume einer Ukrprüfung 
unbemogen wenden 'und eine Miindestauastat- 
h n g  aufweisen. 

Vor der Ausa~xibibung des vorliegenden 
Entwurfes war ailliendings die unwtrilttene 
Frage zu klären, ob für die gesetzlichie Rege- 
lung der vorliegewden Materie nach Art. 10 
Abs. 1 Z. 8 BVG als ,,AngeLegenheiten des Ge- 
werbes und der Industrie" der Kompetenztat- 
bestiand des Bundes gegeben ist, d e r  ob die 
A w n ~ e b e s t ~ u n , g  i h r  die häusliche Ne- 
benbeschäftigung des Art. V lit. e des Kunld- 
machungspatentes zur G+ewenbeondmng aus- 
reicht, $die Landeskmpbenz zu begriinden. 

Hilerzu meint das Bundwkanzlieramt, daß 
das i i i n  der Bundesv~erfasung v e r a n k e  
födenalbtnischre Prinzip und illislyecsondere auch 
diie Bedachtnaihme faulf &e Eiomu~enung des 
knt. 5 Ab. 1 BPG eine nicht allzu enge 
Aui$legumg der einen Landwkompetenz- 
beneich e6ffnenden A u l s n a h m e k s t i g  
gdb'ietet. Dia %n Vwfoig (dieser Ansicht das 
Bundeskmulwaunt biiidhser kein l&e Privat- 
zimm~ervermietung neigelnidleis Gesetz eines 
andewn Bundedandas beeiwpmcht hat, Ire- 
stdhetn keim Bederiken gegen die venfm- 
sunigsmäßige ZuBtändigkeit des N!ieder&kr- 
reichischen Lanidbaigm zur Bieschlnißifamung 
üikr [den gegenständlichen Eintwurf. 

Der W-afbauuuß hat sich in seiner 
Sitzung aan 4. J d  1968 mit der Vo~lage der 
Lainidm&?mng 18. JRiaii 1968, betref- 
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fand den Gesetzentwurf, mit Idiem Bestiun- 
mungen Gber d!ie Bie!herbrgung v m  F m d e n  
als hädiche Ndbenbecchäftigung erlassen 
wendien (Nidei.öisZerreickche6 Privatzim- 
mervermietungsgesetz), beschäftigt und die 
Vorlage unter Vornaihme einiger Albänderun- 
gen gid&illiigt. 

Die Textän'd~emngen sind in d'er Vorlage 
beneits verarbeitet und betreffien im wesent- 
lichen: 

1. Der Kurziliitel soll ,,Niederösberreichi- 
sches Pi?iviatzimnergesetz" lauten. 

2. Die Bestimmung des 5 2, derzufolge die 
Privatdmmemmnietung nur zu bestimmtlen 
Zeiten hätte ausgeübt werden können, wurde 
gesbpichen, so &aß nunmehr die Privatzim- 
menrenmietung das ganze JaIhr hiindurch ge- 
sbattet ist. 

3. Die Anzalhl idmer SchlafstellSen wurde von 
sechs auf sieben enhtiht und das Alter der 
Personen, (deren Schlla~stellen bei der Berech- 
nulg 'der Gesamtzahl der CchPafIskUeni nicht 
mitgerechnet werden, von 14 auf 15 Jahre 
hinau5Fsetzt. 

4. Die hstimmungen über die Veriläßllich- 
keit des V~ermiekas wunden neu gehßt und 
indbondere idiie Aulsschlußzeit nach einer 
Verurtdung van fünf auf drei Jahre herab- 
gesetzt. 

5. Bei der iBwtimunung, daß der Vermieter 
ein einfaches Frühstück abgebien darf, 
~7vunde das Wort ,,einfach" eliminiert. 

6. Eine wesentliche Änderung liegt aber 
darin, daß für die Erlangung der Gerech- 
tigung zur Privatzimmervemietunig das An- 
zeigeverfahren an Stalle des ursprünglich 
vongesehenen Genehmigungsverfahrens tritt. 

7. Die vorgesehenen Höchststrafen wurlden 
von 6000 Schilling beziehungsweise 3 Wochen 
Arrest auf 3000 Scihilling beziehungsweise 
2 Wochen Arrest gesenkt. 

8. Für jene Vlemieter, die beneits bisher 
die Privatzimervennietung ausgeübt halsen, 
wurden Lhengiangfibestimmungen geschaffen. 

9. Der Zeitpunkt für das Inkrafttreten des 
Giesetzes wunde mit 1. Oktciber 1968 fest- 
gesetzt. 

10. Aus dem Motivenbericht wurde jene 
Stelle herausigmounmen, die sich mit einer 
unkorrekten Pneisgeshaltung bei der Privat- 
z imewemie tung  bdaßt. 

11. Der Motivenbericht zu 5 2 Abis. 1 
wurde dahin ergänzt, daß auch aein vam son- 
stigen Wohnungsverband räumlich getrenn- 
tes Wohnhaus, zum Beispiel die Ausgedinge- 
Wohnung, Bestandteil der Wohnung des Ver- 
mieten ist. 

Namens des Wirtschaftsausschu.was be- 
ehre ich mioh, folgenden Antrag zu stellen 
(laest): 

„Der Hohe Landtag wolle beschließen: 
1. Der vorliegende Gesetzentwurf, mit dem 

Restimimungen über die Beiherbergung von 
Fremiden als häusliche Nebenbeschäftigung 
erllaswn werden (Niiederästierreiichisches Pri- 
va tz l l~merver~ le tu~gs~se tz ) ,  wind in der 
vom Auisschuß beschlossenen Fassung geneh- 
migt. 

2. Die Landesmguemng wird aufgefondent, 
zur Durchführung dileses CPeiseIzedbeschlusses 
das Erfofiderliche zu veilanliawm." 

Ich ensuche den Herrn Prikideaten, die 
Debatte einzuleiten und die A~Mmrnuing 
durchfuihmn zu woUm. 

PRÄSIDENT WEISS: Ich eröffne die 
Debatte. Zum Wort gelangt Herr Präsident 
S i g m u n d. 

Abg. SIGMUND: Herr Präsident! Hohes 
Haus! In der heutigen Landtiagssitzung 
wenden wir uns mit drei Vorlagen, die 
alle drei im Interesse des Frmdenver- 
kehrs liegen, bwhäftigen. Mit ldem vor- 
liegenden Gesetz über die Privatzimmer- 
Vermietung, über das der Hem Berjchtelmtat- 
ter soeben seihr ausführlich berichtet hat, 
soll #das kontrolloise Vernieten der Privatibet- 
ben beendet wenden. Wiir alle wissen, daß der 
Fremidenverkeihr, der IbekramntLich für umere 
gesamt0cterreichksche Wirtschaft eine Säule 
danskllt, fiir Ni~deröiskrireach eine gamz be- 
sondiere Bedeuhng hat. Wiir wissen nur z u  
gut, daß (es in unserem Beimatland weite 
Teile gibt, die nur wenig oder überhaupt 
keine Indulstriebetriebe besitzen und daanit 
echte wirbchaiftlliche Natmbandsgebiete dar- 
stellen. Da idlltese Gegenden iakr landschaft- 
lich gesehlen mieast $sehr wizvoll sind, bieten 
sie, zumd sie frei sind vom störenden E?in- 
fiücsen, da sie keine Industri&vetri&e Wt- 
Zen, ideale Vonaussetzungiein für Iden Frem- 
denverkehr, der diesen unterentwickelten 
Gebieten zuszitdiche Dhnahmen schafft. Es 
ist e:ne bekannte Tatsache, diaß es beu den 
Fremldenverkehrsbebri~eben vielfach zu einer 
Irettenknappheit kommt und eben zusätz- 
liche Unterikünfte benötigt werden. Gerade 
das führt aber zwangsl&ufig dazu, daß ein 
Großtmil $er Ulrlauibisgäste in Zimmern von 
Priiaatvermietern untengebracht werden muß, 
so diaß die Pnivatzimmervemnkekung eine 
sehr notwendige Ergänzung dier Fremldenver- 
keihilsbetriebe darstellt. Sddießlich entfällt 
mehr als ein Drittel &er \dem F m d a m -  
kehr in NilederesiDerreiich m r  Verifügxmg ste- 
henden Betten auf Privatquartiere, und in 
vielen Gemeinden - das k a m  ich auch von 
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meinem Biezirk siegen - stellmen (die Priv,at- 
venmieber ~ o g m  mfehr (als ldiie Hälfte dier 
Fremicibetben m r  Vlerfügung. Wäh,rend nun 
die Z'immerver3m8itebung iim Schalnk- uind Gast- 
gewerbe durch die Gewerbeoridnung gere- 
gelt ilst, entspricht die Regelung de,r Privat- 
zkmmiervenrni'etung im Veroridnumgswege, wie 
es idierzeit in Niii&er&krrieich geschieht, nicht 
mehr Iden Alnforderrungen eines moiderncen 
Fmdfeinveilkehns. D'eshalb ist man in Salz- 
burg im J'ahre 1958 uind 'in Ti'rol im Jtahre 
1959 daInangegangen, #die Privatziimmlerver- 
mietiung tills häwslIi,chen N,ebeneirwe,rb gesetz- 
lich zu mg&. In Nilederäsberreich reichen die 
Biemüihungen um 'eine gexizliiche Fhgeilung 
der ~rov1a~~rnm~rvermieiCung allienf alls schon 
m'ehr als ein J,ahrzehnt zurüdk. Ich erinnere 
mich, ld,aß im Jahre 1956 von dem damaligen 
Rjeferemten, Landemhaupbmannst~ellvertretier 
Ing. Kargl, fein diesbeztiglich'er Gesetzent- 
wurf im zustälndigen' Awsschuß behanid,elt 
wunde; ldoch iist ,es 'datmals hinterhalb der 
ostenreichilschen Pokspartei bei der Fmge 
der Abgrenzung zwbchen Iden I'nbewssen des 
Gaist- und Schanrhgewerbes ulnd \des Privat- 
zUmmervermieber zu keiner Einigung gekmom- 
men. lXe Vrorlage, 1d.ie w,ahil ,im Ausschuß be- 
schlossen wmdie, h'ait nie ides IHaahe Haw pais- 
siert. Im Mai fdiaeses J,ahres ,haben nun diie 
sozitilistischea Abgeondneten diie \Läsung der 
Fra'& iibmer Idie Privatzionm~erve~mietung 
neueriliich urgiert und idile Laaiid,esregierung in 
einem Antnag saufgefovdert, d,em Landtag zum 
ehesten Zeitpunikt 'den Dntnvurf 'eisne,s Privat- 
2 i i m m e r v e r ~ i e ~ i n ~ g ~ ~ e t z e s  vorzukegen. Der 
Entwurf, 'den die Lantdesregi'erung voirlegte, 
wurde d'ann iun Ausschuß ,sehr awachlich be- 
handrelt und aulf Cmnid welibgehendier über- 
einsti~mulng Idu'rch einen gemleinsamea An- 
trag beiider Flnaktiionen iab~geänd~ert. D'anauf 
hat der Herr Berichterstattier schon hiingewie- 
Sen. Der urspriingliilche Entnvuirf wunde vor 
allem ldiahingeh'and Caibigeiindert, daß idli,e Pri- 
vatzimmervermiletung keiimr Befristung auf 
besbimmbe Z,eiitriiumIe untierliegt, wie zurn 
Beispiel in Tiirol u,nd Sal&ung. Dias i,st für 
Niederäskerileich als Land um Wien v,oa ent- 
scheidender Bedeubung, w@il hiier SdaIs ganze 
Jiahr hindurch ein starker Asuisflugsverkehr 
wie in k~eiinem and,eren Buindes'liaud zu ver- 
zeichnen iist. Dazu 'k'omimt noch, sdlaß viele 
Familien mit noch nicht schulpflichtigheui Kin- 
dern, aber auch Pensi~onisteen für ihren 
Urhaub die wesentlich günistiigere Vor- und 
Nachsiailsvrn wiihlen. Ich 'eri8nnere ,mich, daß 
seit Jahiren der Ösberreichische Gemeinde-. 
bund - NdPe Herren, die im Vorstand sind, 
können e s  bestältigen - 'bestrebt ist, 'd,ie 
Aktion ,,U!?laub .auf dem Bimernhof" z u  för- 
dern und Ruheonbe uind Auhezonen zu schaf- 

fen, weil idlie Mienschien heute mehr Sehnsucht 
haben, von der Giroßistiaidt wegzukommen und 
sich auf dsem Lande zu erhfolen. Enfjreulicher- 
weise wird beziiglich (der Regelung der An- 
zeige dler Priviatzimmervenmietumg eine sehr 
giinstige Lösung erzielt, bei der im Nieder- 
6sterreiich sowohl für die einzelnen Gemein- 
den ahs auch >die Bezirksve~~alDung~be~örd~n 
ein entsprechendes Kmbrollrecht vorgesehen 
ist, Ohme Idaß dabei - unid idas muß ich wirk- 
lich ulnterstreichen - sein Igroßier Verwal- 
tungsiaufwand beanspmcht wird. Freilich 
wird (der P r i ~ a t z i i m m e r v e ~ i i e ~ ~ g  lernt dann 
der gewünschte Elrfakg beschieden (sein, wenn 
dile Priviatigiaistdimmer auch Über diie NLindest- 
erforderniiw iln sanitärer Hinsicht verfügen 
Hier bestehLt durch dciis Gesetz {die Möglich- 
keit, eine wirklich istrenige Prüfung durchzu- 
führen. fieutuutage ist auch idiie wizvolliste 
Landschaft nicht imstande, Iden Urlauibgast 
zu längerem VerMeiiben zu bringen, wenn die 
Unterkunftisunöglichkeiten nicht auch den 
modernen Anforderungen IentislJnechen. 

Zweikllw erwachsen aber anich den le5nzel- 
nen Privatzimm~ervennietern bei der Moidler- 
nisierung der Unterkünfte, die oft kein Fließ- 
Wasser und nur unnureichende (sanitäre Din- 
nichtungem besitzen, Kasten %n einer denarti- 
gen Höhle, wie sie nur mit größten Schwie- 
rigkeiten ader üibeilhlaupt nicht aufgeblnacht 
wenden können. Um die erforderliiche Moder- 
nisierung idler priviaban Unberküinftie für Iden 
Fremdenverkehr durchführen zu köUwen, sind 
deshalb gezidlk Förderuns- und Darlehens- 
aktionen, wie sie etwa in der Steiifermark 
und tm Burgenland iim (Gange sind, notwein- 
dig. Denn erst bei Durcbfüihrung iauch dieser 
Maßnahmen wird das neue Niederösterriei- 
chiische Privatziimmervermie&ungisigesietz, Idfas 
wir heute bexhließien wdlen, voll wirksam 
werden und dlem heimischen Fremidenverkehr 
und darüber hinaus unserer gesamten Wirt- 
schait neue Impulse verleihen und zu eiinem 
neuen Aufschwung verhelfen. 

Mit des Bieschliußf assung dileses Gesetzes 
haben wir, iso wie in Salalrung und in Tirol, 
eine gesetzliche Ordnung geschaffen. Ich weiß, 
daß dals vorliegende Privatzhmervemnie- 
tungsgesetz nicht allme Teile befriedigt. Wie 
könnte es (denn andens iwein? Trotzdem glaulk 
ich, Idaß eine gesetzliche Regelung im Lnter- 
esse ides Fremidenveflkehrs notwenidiig war. 
Daher wind auch meiine Fraktion für (diese 
Vorlage stimmen. (Beifall bei der SPO und 
bea Abgeordneten der OVP.) 

PRÄSIDENT WEPSS: Ais  nächster Redner 
kommt dier Hierr Abg. Dip1.-Ing. R o  b l  ZU 

Wort. 
Aibg. Dipl.-Lng. ROBL: Herr Präsident! 

Hoher Landtag! Sehr geehrte Damen unid 
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Herren! Wenn wir uns nach vor den Sommer- 
ferien, mitten (in der Fremdenverkehriaiijson, 
mit einem Priivatizimmerveilmietungs~~etz 
befassen, erhebt isich die Frage, ob es denn 
üiberihaupt notwendig ist, einen isolchen Be- 
schluß zu f i a e n ,  und ob wir nicht ohnedies 
mit den bisiherigen Bestimmungen das Aus- 
langen findien. Ich darf mich daheir kurz mit 
der Geschichte dier Privabzimmervermietung 
bafaissen. 

Der Landeshauptmann von Niederöster- 
reich hat erisbmals im Jlahre 1936 miit einer 
Verordnuing, unid zwar (damals Eur acht Sem- 
meringgemeindan, die Privatdimmervermie- 
tung geregelt. Dieser Ausnahmeregelung für 
acht Semmeringgemeinden folgte im Jaihre 
1937 eine weitere Verordnung, die sich auf 
alle n i ~ ~ e r ö ~ b e r r e i c h i i i s ~ ~ n  Gemeinden, in 
denen es geweribliche Fremldenbeheribungs- 
betriebe gab, bezog. Sie hat aber in  der Rege- 
lung nur Vermietungen mit einer Dauer von 
weniger ¿uls einer Woche eixibemgen. Das 
heißit mit anideren Wortan: Auf die Pnivat- 
zimmervemiebung, wiie siie vor 1938 k n  Oster- 
reich und beuondiers auch in Nieider6siterreich 
gang und gäbe war, wunde damals sehr wenig 
Ekzulg genommen. Ich meine da vor allen 
Dingen die Somm'erfriischler, \die während der 
Schulferien &en (aufs Land gefiahren sied, 
nach Niederöstermich, und nicht an der Adria 
oder an der Riviera Urlaub gemacht hlabm, 
wie es dfas lebte Jahrzehnt mit sich gebracht 
hat. Es iist ahso bei dieser Vemietulng, auch 
im I&mderfreimdenverkehr üiberhaupt, e h e  
Wandhng festzustellen. 

DJese Priviatzimmervwmietung war von 
kürzerer Dauer als eine Woche, und es konn- 
ten bishier nuir vier SchlaFsZiellen oder vier 
Betten vermietet werden. Die geigenwartuge 
Rechtdage stellt sich also so dar, daß bei Pri- 
vabzimmervermuetunigen eür die Dauer von 
einer oder mehr als einer Woche keine Vor- 
schriften Ibesheihen. Dalher war es notwendig 
und zweclumäßiig, Privatzimmervermietungen 
ab einer Wochie Dauer nunmehr auch gesetz- 
lich zu nageln. 

Wer die ,,Aribeiter-Z'eitung" vom vergan- 
genlen Danmerstaig, an dem wär hlier Landtags- 
citzunig hatten, gelesen hat, mufite lder Mei- 
nung !sein, diaß das Gesetz verganigenen Don- 
nerstaig hatte beschlossen werdien mussen. 
Aber - das ist jetzt nicht meine Sache - Sie 
wifssen, daß die Abwicklung der Tagesord- 
nung sehr lang gedlaulert halt; daher wurden 
einige Geixhäftsstiacke auf heutie vertagt. 

Aber m einem Punklt, den die ,,Arbeikr- 
Zeibung" hemrgestrichen h&, muß ich doch 
Stelluing nehmen. Bs heißt: ,,In Iden Verhand- 
lungen über Iden Entwurf setzten sich die 
SozialiNben mit ihnen Ansichten zu dieser 

Frage weitighehend Idurch." Ich muß es den 
Sozialisten aberlassen, zm bwrtmeilen, was 
,,weitgehend" isit. Fest steht jeidenfalls, daß 
eilne Regilerungsvoriliage aber die Pnivatzim- 
niervermietung zur Diskussion stand; fest 
steht weiter, diaß diese Regiemngsvodage 
eigentlich sehr rasch behiand~elt worden ist. 
Ob dias allein auf den Antrag der soizialisiti- 
schien Fralktion, auf den sich Präsident Sig- 
mind bemg, zurückzuführen ist oider oib die 
Rede des Aibgeondneten Janzsa im Dezemlber, 
der #dieses Gesetz von hier auls (sehr vehement 
wrliangt hat, der AnEaß war, wollen wir nicht 
untiersuchen. IZaniptsfache, dieses Gesetz (Ab- 
geordneter Jirovetz: . . . wird gemacht!) ist ge- 
kommen unid lbeiide Fraktionen haben sich 
mit dieser Vorlage sehr rasch beschäftigt. Wir 
können sagen: Bei gewissen A!bändamngen 
sind wir kanfom gegangen. Aber die Dlamen 
unid Herrein der isozialistiischen Fsaiktion müs- 
sen doch zugeben, daß wir hinsichtlich der 
Äniderungen doch e h a s  mehr von diesem 
PniPatzimmerver~ietn~g~seltz verlangt 
haben als Sie. Daher, glaube ich, war ich be- 
nechtigt (Zwischenrufe links), doch lauf Ihren 
Arbikd in der „AribeiDer-Zeitg" etwas 
näher einzugeihen. Wie Sie Ihre Leser infor- 
mieren, )ist Fhre Angelegenheit; aber (der Ord- 
nung halber mußte !ich (das doch hier engän- 
zend (sagen. (Landesrat Kuntner: Haben Sie 
auch die sechs Betten verlangt?) 

Eis gilbt Ämderufngan. Der Herr Bericht- 
enstatber ist auf all diiese Änderungen einge- 
gangen; der Herr Vormdner (hat auch dariaruf 
Bezug genoimrnen. 

Engäinzenid muß ich mgen, w a r n  wir auch 
dafür warien, Idaß diiese Zeithgrenzung ,,nur 
wahrend (der Mauptf~erien" wegfialkn muß. 
Selbst die Begmnzung auf die Wintersport- 
orbe wäre, gliaube ich, schwiierig gewesen, 
dienn dann wäre im untersuchten gewesen, 
welcher Ort d s  Winiterqmrtort gilt, welcher 
nicht als solcher im ~ k z e i c h m e n  ist. Im Zeit- 
alter der  Mobrilsierung einerseits und des 
verlängerten Urlaubs anderseits - d e m  der 
Ui.liazibsanspruch ist für alle Arbeitnehmer i n  
den l&ten Jahrzehnten doch gewaltig gestie- 
gen - kann man auch während anderer Zei- 
ten etwas auisspannen. Ob es die Weihnachts- 
ferien oider die Osterferiilen sind oider ob es 
ein veriärugertes Wochenende ist, das sich bei- 
spielsweise nach einem Feiertag - Christi 
Himmlelfaihrt ader Fronleichnam - engibt, 
die Stäldlter wollten beii schönem Wetter hin- 
auis und bnauchen zusätizliche Beherberguungs- 
mäglichkeiten, wollen in den Privatquiastie- 
iien unterkommen. 

Die zu vermietenden Wohnräume mksen  
Bestandteile der Wdhung  !des Veraniekrs 
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sein. Wir habien darauP Wert gelegt, noch im 
Mo tivembenicht als Engälnuung aufmanahmen, 
was unter lder Wohnung des Vermieters zu 
versDehen ist, daß man vorihrgehend natür- 
lich auch Ausgedinigemhrgen, die unter 
Umständen nicht mit ldem Woihnhaus das Ver- 
mieters unter einem Dach liegen, zur Frem- 
denibeihenbergunig, zur Pnivatdimmewenmie- 
tung verwenIden kann. 

Meine sehr geehrten Damm und Herren! 
Ich darf fontsetzlen und sagen, fdaß wir der 
Meinung waren, daß die Biestimwng, daß 
jemaiiud, der gegen das Gesetz oder gegen 
Ckmeindea~bga~benvonschriiften venstiößt, fiinf 
Jahre mit der Fremid~enibehefibergung ausset- 
zen muß, doch (etwas zu hart war und daß 
wir glauben, daß in solchen Fällen auch eline 
Entziehung der B,erechtigung zur Privatzim- 
mervenmietung auf drei Jahre ausirieicht. 

Die wirbchafitliche Wdlmtumg des Frem- 
denverkehrs liegt nicht m s  iim hohen Devi- 
senertrag. Die &ber&i&ische Zahlungsbilanz, 
sehr geehrte Damen und Herrein, findet also 
nicht nur eihm Aus@ldich durch die Devisen 
aiuis !dem Fm&x-merkehr, sondlern der Frem- 
denverkehr behuchtet, dacj dürfen wir sagan, 
die gesamte ästerreichiische Volkswirtschaft. 
Er sichert nicht nur während der Freunden- 
verkehrsuaison viele Tausende von Arbeits- 
plätzen, sondern er songt letzten Endes durch 
die Herstellung von Sportausrüstungsgeien- 
ständen, Reimandenken usw. auah in der 
übrigen Zeit f ü r  die Besserung der Bschälf- 
tigungslage in unserim Lande. Weil ieine SO 
wichtige Maßnahme wie das Privatnimmer- 
vermtieitung.gasetz hier iun Landtag behandelt 
und auch beschlossen wird, glaube ich, isit i e ~  

angezeigt, über die EnMcklung des Frem- 
denverkehrs in Niederösterreich einiges ZU 

sagen. 
Bdkanntiich hak lder Frem~d~enverkehr in 

unsenm Lande in der Krielgszeit, aber auch 
im ersten Nachkriegsjaihrzehnt, also von 1945 
bis 1955, &nm ganz großen Schaden wlitten. 
Die Bettenzahl von 84.000 vor dem Jahre 
1937 $st auf etwa 44.000 mrückgefallen. Wie 
war damals die Verteilung lauf gewerrbliche 
Bietten, wenn ich es so h r z  saigm kann, und 
auf Privatzhmedbetten? Die Z&hl der Pri- 
vatzkesibetten betrug mit mehr als 42.000 
51 Prozent, die der gewwblichen Bdherbe,r- 
gungsbet&be mit mehr als 41.000 Betten 
49 h z e n t .  Im Jahre 1955 standen jedoch 
30.000 Betten der Freundenveo'kehrsbetrieibe 
nur noch 14.000 Betten in dier Privatzionpner- 
venmietung gegenüber. h Jahre 1966 war 
das Verhältnis 47.000 gewerbliche Betten zu 
25.000 Pnivatbetbn, das heißt, ein Vephält- 
nis vwn m d  zwei Dritteln zu einem Drittel. 
Auch die Näcihtigungen sind erfaßt; unid wie 

die FremdenverkehrssDle &zu aussagt, 
haben {diese Nächtigungen vom JAre 1955 
bils zum Jiahre 1967 wesent;lich mgenomanen. 
Wir hatten 1967 mehr als 5,000.000 Nächti- 
gunigten in Niederösterreich zu verzeichnen. 
Gesondem ,ist die Zahl der Ausdänidernächti- 
gungm 1innerhalb des aufgiezieigteoi Zeitrau- 
mes - 1955 bis 1967 - angestiegen, und 
zwar auf das Sechsfache, nämlich von 144.000 
auf 825.000. Es zeigt sich auch !ein Bilid, zu 
welchen Jahreszeiten die Urlauber in esher 
Linie PrivatzzimUner mieten und zu welchen 
Jahreszeiten sie in gewerblichen Beiherbungs- 
betrieben nächtigen. In der Somimersaimn 
bevorzugen sie Priviatzimer, während in der 
Wintemaison hauptsächlich die glewerblichen 
Betriebe auflgwucht werden. Die Nächtigungs- 
Ziffern in Niiederästerraich (bn Jlahre 1967 zei- 
gen auch, daß nur 28 Prozent (der Nächtigum- 
gen in Privatquartieren und 72 Prozent in 
den gewerblichen Betrieben erfolgbm. 

Nun noch eine Ergänzung dazu. Zwischen 
der Land- und Forstwirtschaft einenseits und 
dem Fremdenverikehr ainld'erseiits ber;tehen 
innige Wechselbeziehungen. Die Land- und 
Forstwihchaft sichert die für den Fremden- 
venkahr so wichtige Kuibur- und Erholungs- 
landschaft. Der Frecmdeinverkdhr bedeutet für 
jene Gdbiete, die nicht iiniduistriialkiert 'sind 
oder inidwstiniabiert werden können, eine 
wichitige, ja lebensnotnvenidiiige Nebeuilexwenbs- 
möglichkieit. Durch dien Gütenvegbau wur- 
den in dien letzten Jahren auch in Nieder- 
ilsterreich Tausende von Höfen an das öffent- 
liche Verkehrsnetz angeschlossen. Durch diese 
Wegebauten wurden und werden noch wei- 
tere Nahnsch6nhdiien und die wirklichen 
E r b l u n g s r ä u e  in Nieder6stienvich, nach 
denen sich der Mensch vm heute sehnt, er- 
schlossen und zlugänlgilich gemacht. Diese 
wichtigen Lnvestiiticrnen, (die zu einem sehr er- 
heblichen Teil von den Gmdlbercitzern, also 
von Iden Landwirten, von den Bergbmern, 
eribnacht werden, d'ienen - das möchte ich 
hier l k h e n  - auch dem niedertisterreichi- 
schen Frmdenverkehr. Das voirhandene 
Ciütemgenetz wird in vielen Fällen von den 
Fremden, den Eiiholunigsbedüigen, heute 
mehr ibenübzt a b  von Iden Bergbauern, die zu 
einan erheblichen Teil zu idiiesem Wegeausr 
bau iihren Beitrag geleistet hlaben. Aber auch 
die Wohuiibaru&derumgsmaßnhen der letz- 
ten Jahre haben dazu bieigetwgen, sawohl 
auf dem Bauernhof als auch beim Siedler 
und den Gewerbetreibenden zusätzliche 
Räume für die Pflivatmimervemni&mg zu 
gewinnen. Auch die Gemeinden hiaiben ihren 
Anbeiiil durch komanunale Leiisbunigen erbwcht, 
ob es nun Biäder, ob es Kanalisationen sind, 
letzten Endes dan Land durch die Novellie- 

Lankitag von1 

mng cdes Na 
haben beiget 
in unserem I 
sem und attr 

Die Einnal 
miebunig sind 
dler auch für 
KuEhrl~endsd 
gen bat, eint 
audge wemdett 
Fordwirtsch; 
haben daher 
Land- und 1 
die Kulisse fi 
hat an der 
an einem en 
stmiktur und 
dfw gesamter 
Interesse. Be 
das Fremideni 
daher auch ii 
zwiischen der 
der Gastwirb 
zimmervermi~ 

meniarrbeit na 
jetzt der Fa1 
ter woIden i 
gu~ng&&nidx 
Rede s d k n  
Fr.emdieuiverk 
Ich lbin überz 
des Fremde, 
Fremdenverkq 
vatzimmerwi 
werden, weil 
ten Elndes at 
liicha Geschäf 

Uberganigsk 
Henr Vorred 
bgben wir 
jenen Privat 
täre Einrichb 
wir h k  b 
Ordnung sind 
Wohnungen 6 
vorzunehmen. 
wunden Richt 
Privatqu~arbiei 
Fmdenvenkt 
kännen. 

D i e  Richt 
saubrer, 0 

GjUafiere f?n 
s t h u n g .  

Die Entwid 
die Vernietu! 
von Privatzin 
vorhandene 

Zum Wohle t 



ng am 16. Jull 1968 

dia'zu aussagt, 
vom Jiaihre 1955 
lich uugenomanen. 
5,000.000 Nächti- 

L zu verzeichnen. 
Ausdänidernächti- 
meigkn Zeitrau- 
angwtieigen, und 
mlich von 144.000 
mch ein Bibd, ZU 
Jrlauber in emkr  
L und zu welchen 
chien Beherbungsr 
er Sommersahn 
3 1 ,  während in der 
die gewerblichen 

, Die Nächtigungs- 
m Jiahre 1967 zei- 
nt lder Nächtigm- 
nd 72 Prozent in 
erf olgten. 
ug dazu. Zwischen 
U& einenseib und 
dersdits bestehen 
L. Die Land- und 
für den Fremden- 
r- und Erholungs- 
- b h r  bedeutet für 
idustriial&iert sind 
kn können, eine 
ge Neibenerwerbs- 
Fütexwegbau wur- 
L auch in Nieder- 
jfen an das öffent- 
o s a .  Durch diese 
werden noch wei- 
d die winklichen 
?r6stemei&, nach 
n heute sehnt, er- 
( gemacht. Diiese 
! ZU einem sehr er- 
-unidbesitzern, also 
den Bergbaniern, 
- das möchte ich 
L niederästerreichi- 
Das varhandene 

len F51len von den 
lyedürMgen, heute 
ikrgbauern, (die zu 
L I&eswn Wegeam 
, haben. Aber auch 
f3n-m der ldz- 
eigetnagen, m o h l  
IU& kh Siedler 
enden zusätzliche 
mervemni&ng zu 
binden haben ihren 
&lJunigen erbmcht, 
:andisatbnen sind, 
hrch dk Novellie- 

Lankitag von Ni,ederÖsterr. IV. Sess. der VIII. Gesetzgebungtsperiode. 18. Sitzung am 16. Juli 1968 687 

mng (des Nahrschutzge&e, aUe zusammen 
haben beigetnagen, um die Enholungssäume 
in unserem Lande zu wenmehren, zu venbes- 
sew und attrakbiver zu gestalten. 

Die Einnahmen aus der Privatzimmervelr- 
mietung sind ibesonders für  den Bergbauenn, 
dler auch für die Erhaltung und Pflege unserer 
Kulturlandschaft hohe Leiistungem zu enbnin- 
gen hat, eine teilweise A'bgeltung für seine 
auftgewenideten Ausgiaiben. Die Laind- und 
Forstwirtschaft sowie der Fremhmerikehr 
h a h n  daher gemaimsamie Zielsetzungen. Die 
Land- und Forshviilbschaft badet nicht nur 
die Kulisse für den Frienidenverkehr, sonidern 
hat an der Freanidenverkehhrwwirtwhaft und 
an einem entsprechenden Ausbau der lnh-a- 
struktiur und (einer gedeihlichen fln~hvi&lung 
des gesamten läindlichen Raumes ein großes 
Interesse. Bei lder langestrebten Ausweihng 
das Fremidenmnhehrs in unserem Lade wird 
daher auch in Zukunft eine Zusamunenarkiit 
zwiischen der Fremdenverkehnswirtaschaft und 
der Ga&wirbs&dt einerseits und den Privat- 
zimmemrmiebenn anderseits notwendkg ein. 
Zum Wohle. der beiiden soll sich die Zusam- 
menarbeit noch inniger gestalten, als dies bis 
jetzt (der Fall war. Die Privatzimrnenremie- 
ter wolkn in keiner Weise !die Beherber- 
gutngsbetniabe In ihrer Existenz gefäihaden. 
Rede sollen gemeinsam bemüht sein, den 
Fremdenverkehr in u m m m  Lande zu heben. 
Ich )bin überzeugt, daß bei einer Ausweitung 
des Fremdenverkehrs beide, sowohl die 
Fremdenver+kehr&etniebe als auch die Pri- 
vatzimmemmmieter, ihren Nuitzen haben 
werden, weil die Pnivatzimmerverunieter letz- 
ten Endes auch den Casbstätten eim zuisätz- 
liiches Geschäft erbringen. 

Ubergiangsbestimmungen, auf &e mein 
Henr Vorredner teilweise eingegangen ist, 
haben wir für nobwendig befundeol, um 
jenen Privabimmervermiekrn, deren sani- 
t ä E  Einrichtungen mach diesem Gesetz, das 
wir heute beschließien, noch nicht ganz in 
Ofldnung sind, Gelegenheit zu geben, in ihren 
Wohnungen (die entsprechende Ausgmtaltung 
vorzunehmen. %iteOls $des Gewerbereferates 
wunden Richtlinien vongeschlagen, damit die 
Privatqulartk-vwxnieter ihiler Alufgaibe, den 
Fremdenverikehr lausaubauen, gerecht werden 
kännen. 

Diese Richtlinien iiber die Bereitstellung 
sauberer, adnungsgemäß ajusgestattekr 
Quartiere finden vuylliruhaltiich unsere Zu- 
sti3nmuilllg. 

Die Entwicklung des Fremdenverkehrs und 
die Vermietung Tausender von Schlafstellen 
vopl Privai tz immemeIkrn,  aber auch die 
vonhandene Zusammenarbait mit der ge- 

werblichen Wirtsahiaift, mit den gewerblichen 
Betrieben und Gaststätten beweiswn, dfaß die 
Privatzimmewmieitung nicht nur in der 
Hochsaison, sonldean vom FrGhjahr bis zum 
Herbst und auch während des Winters in den 
Wintencportgemehidlen (notwendig ilst. 

Von dem Gesetz, das der Landtag heute 
beischlließt und dem die ÖVP-Fraiktion voll- 
inhaltlich die Zustimmung gibt, erwarten wir 
uns eine Vex%eimerung und Ausweitung des 
Fremdenverkehrs in unserem Heimatland 
Niederösterreiich. (Beifall bei der OVP.) 

PRÄSIDENT WEISS: Die Recherliste ist 
erschöpft, der Herr Benichtwstatter hat das 
Schlußwort. 

Berichtenstatber FICHTINGER (Schluß- 
wort): Ich verzichte. 

PRÄSIDENT WEISS: Wur gelangen zur 
Aibstinunu!ng. [Nach Abstimmung über Titel 
und Eingang und über das Gesetz als Ganzes 
sowie den Antrag des Wirtschaftsauschusses:) 
A n g e  n o m m ein. 

Ich ersuche Iden Herrn Abg. D i e t t T- i c h, 
die Verhandlung zur Ziahl 397 einzuleiten. 

Berichbemta!Cter Abg. DIETTRICH: Hoher 
Ixmdtag! Nlamens \des Gemeinsamen Finanz- 
ausschusses und Wirtschaftsaumchuses er- 
laube ich mir, über die Vorlage der Lanldes- 
ragkrung, betreffend ktri~bsinve~titions- 
fonids, Bericht i ikr  ldias Jahr 1967, zu berich- 
ten : 
Aus dem Betniebsinvestitio~ncifonicls, der in 

dler Siitzun$ v m  24. Mai 1962 (durch den 
Landtag von Niederöskrreich erdchtet 
wurde, werden Dmlehen ibk zum Hkhstbe- 
tnag von 2,000.000 S bei einer Verzin- 
sung von 2,5 Prozent p. a. und einer zehn- 
jährigen Laufzeit zur Föaderung der Errich- 
tung und Emiterung von größeren Betnie- 
oen (Zweigibetirieben) (der gewerblichen Wid- 
schlaft gew3hrt. me ernten zwei Jahre der 
Darl&d~aufzeit  sind nickuahlungsf rei, die 
Rückuahlung (der Darlehen erfolgt in den fol- 
genden acht J b e n  in 32 Vierteljahrmaten. 
Voraussetmng für !die Wlehwgewährung 
ist die Obernahme ider Hafinmg a b  Bürge ge- 
mäß 5 1346 ABGB durch ein Geldinstitut 
oder eine öffentlich-xchthhe Körperschaft. 
Die hdehensh t räge  werden iaui dar; hafiknde 
Gelidinsbitut überwiesen, Idlas dann seinerseits 
die Bezahlung der vcwgelegben Rechnungen 
diwkt an die Liefer- und Leistungsfirmen 
vomimmt. In jenen Fällen, in (denen eine 
öflentlich-rechiQiche Körperschaft - bisher 
waren es nur Gemeinden - die Baftung 
üibeirnmnmen hat, wind der DaFlehembetrag 
durch das Amt direkt an die Liefer- und 
Leisbmgisfirmen fltissiggmnacht. 

Der Zweck des Fonds besteht dank, die 
Errichtung und Erweitenmg von Be6rieh 
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(Zmign%derlawungen) der gewez*bliahen 
Wirbchait in wirhschafülich ungünstig gele- 
genen Gebieten NiederÖsterreichs durch die 
Darilehensgewiihrung z u  fördern. 

Dem Landtag von Nieder6sterreich wurde 
letztmalig unter der GZ. Vl2-2/7-1967 vom 
31. Maii 1967 ein &nicht iiber die Gdbanung 
des Betrieibsinvestitiomfonds im J a b e  1966 
vongelegt. Der Bericht wurde vom Laindtag 
in der Sitzung vom 30. Juni 1967 genehmigt. 
Don Gegenstiand der vodiegenden L a d -  

tagworlage biildet ldrer Bericht über die Fonds- 
gebaning im Jiahre 1967. 

Der Ble t i i i e i l r s inves~ i t~~s f~ l~  zeigt im 
Jahre 1967 nach dem vun (der Nider6skr- 
reichiischen Landednxhhdrbung erstellten 
Rechnungsabschluß foiligendes Bild: 
K a s s a s t a n d  a ~ n  31. De- 

zember 1966 . . . . . . . . . . . . .  S 5,575.262,91 
E i n n a h m i e n  . . . . . . . . . . .  S 15,769.832,65 
A u s g a b e n  . . . . . . . . . . . . . .  S 14,621.130.47 
E l a s s a s t a n c d  m 31. De- 

zember 1967 . . . . . . . . . . . . .  S 6,723.965,09 
Der V e r m o g e n s s t a n d  des Betdiebs 

investiitions5onds zeigt aim 31. Dezember 1967 
folgendes Bild: 

I. AKTIVA 
A k t i v a  . . . . . . . . . . . . . . . . .  S 70,566.142.62 

11. PAiSSIVA 
P a s s i v a  ................ S 1,172.998.41 

Das R e i n v e r m 6 (g e n des BetFiebsiuive- 
stitioinsfm~ds &Blt sich 1wMn per 31. Dez-- 
ber 1967 auf 69,393.144.21 Schilling. 

Gegenüber dem S t a d  vorn 31. Dezember 
1966 von 57,805.904.32 Schilling hat sich das 
Fondsvermögein um 11,587.239.89 S c h W g  
erhöht. 

Die Erihöhung (des Pdswirmögeais im 
Jahre 1967 ergibt Sich aus folgeden Posten: 
Dotierung des Fonds a w  

Landesmitteln ........... S 10,000.000.- 
Zinsen von gegebenen Dar- 

lehm . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  S 1,364.892.80 
Verzinsung des Fondskontos 

durch die LandeHypothe- 
kenanstialt für Niiederöisber- 
reich . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  S 226.670.96 

Gessrntigebarung (des Fonds: 
Im Rahmen des jeweiligen Landesvor- 

anschlages wunden 'dem Betriebsinvestitims- 
fon& in den Jahren 1962 bis 1967 die fdgen- 
den Mitteil zugdührt: 
Im Jahre 1962 einschließlich 

einer nachträglich erteilten 
überschreitungsbewilligzing S i i ,OO 0 .O 0 0 .- 

Im Jahre 1963 ............. S 9,000.000.- 

Im Jahre 1964 einscklioßlich 
einer niachDräglich erteilten 
Uhrschreitungskilligung S 13,OO 0.0 00 .- 

lm Jahre 1965 . . . . . . . . . . . .  S 12,000.000.- 
Im Jahre 1966 . . . . . . . . . . . .  S 10,000.000.- 
im Jahive 1967 . . . . . . . . . . . .  S 10,000.000.- 
Sohin insgesamt . . . . . . . . . . .  S 65,000.000.- 

Iin den Jahren 1962 bils 1967 sind dem 
Fonds noch fdgende Mit@ zugeflossen, die 
eibenf alb für [die Darlehmgewähnungm ver- 
wendet wundjen: 
a) 2,5O/o Zinsien der Landes- 

Hypolhdkenamtdt für 
Nieidmösteneiah für das 
jeweilige Guthaben auf 
dem Fodskonto Nr. 9374 S 802.547.86 

b) Zinsen für gegebene Dar- 
lehen . . . . . . . . . . . . . . . . . .  S 3,604.892.74 

c) Tilgungsraten von gegebe- 
benen Darlehen . . . . . . . .  S 7,277.822.47 
so daß insigmaunt . . . . . . .  S 76,685.263.07 

zur Vlerfügung standen. 
Aus dieisien Mitteln wurden an diverse 

F,irmen Darlehen gewäihrt. 
Es wurden seit dem Jaihre 1962 IWher an 

Danlehen bewilligt beziehungsweise ganz 
oder teilweise zugezählt 71,120.000 Schilling. 
Darüiber hinaws simd weitere i s e h  Darlehen 
im Gesamtibetrag von 2,900.000 Schilling aus 
den Mittelin des Jsahres 1967 zuigemgt mnden, 
hiervon bebden sich fünf Danlehen bereits 
in Bearbeitung. 

Aus der Aufstellung über die gewonnenen 
Aribeitlsplätue kann enimmmen werden, daß 
mit Hil5e der bisher gewährten Dairlehm 
neue Arbeitisplätue mit 2469 Arbeitern, 
245 Angestellten und 64 Lehrilingen besetzt 
werden konnten. Bei einem Vengleich mit 
dem Vorjahr sind beim größeren T d  der 
Darleihensfälle Verändemngen in der Anzahl 
der Aribellkpläbze kstmstaiien; in eher  Reihe 
von Fällen ist eine Verminderung zu ver- 
zeichnen. Bei der Beurteilung dieser Bewe- 
gung darf nicht unbeahtet bleiben, daß die 
Wirtschaft stetem Wandd unterworfen ilst 
uind diaher auch die Ainaaihl der Bwchäftigten 
hiwon berühnt wird. Eine Rüakfnage bei den 
betroffenen Hirnen ergab mehrere Uwachen 
für die rü&läufige Beweigung. Vor allem 
wuriden angeführt: 

Eiine nicht zu verhimdemde Ahanderung 
von Arbeitskrälften. 

Bei Unternahmen mit vorwiegender 
Frauenarbeit Mutterschaftmrlaub, Karenz- 
urLaub nach der Enbbindung und schließlich 
endgulkiges Veilbl~eibm im Hiaushalt und bei 
den Kindern. 

Abgang von jungen mkdichen Arbeits- 
kräften uum Wehindienst, wobei ein Ersatz 
nicht ibeschiafft werden konnte. 
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Verminderung dier Lehr1ings:saah.l durch 
Auslehre und tfbernahme in den AIkeiter- 
stand, wabeii kdine Möiglichkeiit zur Neuein- 
steillung von Lehrlingen besteht. 

In manchen Betrieben mit Saisonarbeit fiel 
die Enhebuag gerade in die Betriebsein- 
schränkuamg. 

Interessanterweise wurde nur in drei ader 
vier Fällen auf einen wintschaftlichen Rück- 
gang hingewiesen und dieser als Uxwache der 
Vemiifnderung (der Arbeitskräfte bezeichnet. 
Bis auf einen W1 (Seidler & Franzel, O l k -  
walkrsdorf) wuinde jedoch gleichzeitig daraiuf 
hingewiesen, daß im Jahre 1968 mit einer 
weiteren Einstellung van Arbeitskräften be- 
ziehungsweise mit einem weiteren Ausbau 
des Betlrieibes gerechnet werden muß. Irn all- 
gemeinen zeigen die Berichte der anglefragten 
Hinnen ein op%.imistilsches Bild (der Wirtschaft 
des Jahres 1968. Allgemein geklagt wird Ü b e r  
den Menge1 an Fiachianbeitem und vielfach 
auch über dien Umstand, daß die Arbeits- 
kräfte gar nicht (die Absicht haben, iun Wohn- 
ort eine Beschäftigung anzunehmen, sondern 
aus venschieidenen Grüniden es vorziehen, 
weiberhin au~zupendel~n. Dals letztere ist be- 
sonders beachtenswert und läßt i c h  mge- 
nannte Pendlierproblem in einem weibaus mil- 
deren Licht erscheinen als bisher. 

Beso)ders kraß ist der Rückgang der 
Arbeitsplätze bei (der Firma Werner Fdzsche, 
Miarchegg, von 60 Arbeitern, einem Ange- 
stellten und ldieben Lehrlingen im Jahre 1966 
auf 20 Arbeiter im Jahre 1967. Das Unter- 
nehmen wunde 1961/62 fiür 100 bis 
120 AnbeitsplälDze errichtet und könnte diese 
Anuahl von A&eitskr$ften auch beschäfiigen. 
Es beschäftigt derzeit ab= nur 54 Arbeiter 
und zwei Angestellte. Trotz eifriger Propa- 
gandia ,sind (in Marchegg und Uxngelhng keilne 
weiitemn Apbeitiskräfte zu bekommen. Das 
Unternehmen iist gezwungen, im Werkver- 
kehr aus der CSSR zur Zeit 16 Arbieiterinnen 
täglich mr Arbeitsstätte und wieder zurück- 
zuführen. Die Arbeiterinnen 'sind in die 
Elektroibrainche und in ldlie Kouzserwnidu- 
strie in der Umgebung labgewdert. Durch 
das 9. Schuljaihr, welches die Kinder nicht in 
Marchegg, sondern iin Gänserndorf absolvie- 
ren, iiist jeder Kantakt mit (der schdzuentbas- 
cendien Jugend venlomgeganp.  Die Schii- 
ler treten schon i!m letzten Schuljahr mit der 
Incluistirie in Gänsemdorf in VenMndung und 
sind für den Raum Marchegg verloren. Die- 
ser Umstand ist gerarde in 'diesem Fall be- 
diauerilich, weil das Untenneihan vorwiegend 
für Iden Export produaiert und durch den 
Mianpl an Arbeibskräfiben in seiner Entfal- 
tung behindert ist. 

Im Darilehensfalle Helene Jäger, Weiitra, ist 

ebenfalls eine Verminderung der Anbeiiter- 
zahl von 225 im Jahre 1966 lauf 168 im Jahre 
1967 zu verzieichnen. Dlie Finneni&krin 
klärte diwen Rüchgang damit auf, daß 1966 
zahlreiche halbtags BeschäSlbigte in der an*- 
gebenein Anbeiterzahl enthalten wtaren. Da 
das Unternehmen die MögRichkeit hatte, 
ganztätig Beschäftigte aufzuneihmen, wurden 
die Balbtagsarbeiiter enüassem, darunter auch 
die wenig leistungsfähigen. Auf dielse We$se 
konnte idie Arbeitenzahl bei igReichMeibender 
Gesamtleiistning vermindert werden. 

Nach übereinsbimmender Meimumg des 
größten Teiiles der Fhrneninhla~ber ist jedoch 
im Jlahe 1968 mit /der Einstdilumg weiterer 
Arbeitskrafte zu rechmen. 

Em Lauffe der Jahre hat (der B e t f i e b v e -  
stibionsfanids weiter an wiirbsschtaiftlicher Be- 
dewtung in Niderösterneich gewomnen. Wie 
schon im vorjährigen Eenicht erwäihnit, sind 
es nicht nur die laus dem Fonds auwgeschütte- 
ten Darlehensbeträge, die (die heiiimiische Wirt- 
schaft beleben, sondern daniber hinaus sind 
die Darlehensnehmer nach den geltenden 
Richtliniien gezwungen, mindesteins eiin D)rit- 
tel der Gesambkosten der Investitionen aus 
eigenem aufzubringen. Bei einer Gesamt- 
summe von 71,120.000 Schilling, die bis 1967 
aus 'dem Fonds in f i r m  von Darlehen ge- 
flossen ist, wäre theorebisch nach Zuischhg 
dieses Ergordernisses ein Betrag von rund 
107,000.000 Schilling investiert worden. Nun 
zeigt (aber die Erfahrung, (die aus der Be- 
arbeiitung des Darlehemimcihen gewonnen 
wenden konnte, daß die tatsächlich aufge- 
brachten Beträge für die angiegwbenen Inve- 
stitionen weitaus hoher liegen. Bei vowiclh- 
tiger Schätzung kann angenmmen wenden, 
daß tiabsiächlich z u s m  mit den gewähden 
Darlehen rund 150,000.000 Schilling zum 
Einsatz gelangten. 

Es ist bedauerlich, daß die v m  Land Nie- 
derästerreich für idie Dotierung dileses Fon& 
jäihrlich Ibereitgwtellten Mittel nicht ausrei- 
chen, um alle förderwngswündiigwi Invesbi- 
tionsvorhaben berücksichtigen zu können. Bei 
der Verteilung der Mitbel des Jiahres 1968 
legen (dem Amte 96 Ansuchen zur Behand- 
lung vor. Es wärien hierfür rund 80,000.000 
Schilling erfonderlich gewesen. Es mußtien 
62 Darlehensansuchen zurückpsteillt wenden. 
Inzwischen sifnd dem Amte bereits weitere 
Danlehensansuchen zugekommen. Unzweifai- 
haft ist aus der Zahl (der eingebrachten An- 
suchen Ides eminente Interesse der Wihschaft 
an dieser Finanzierunigsmölglichkeit zu er- 
kennen. 

In diesan Z u S m d a n g  wind sich allen- 
falls die Frage erheben, weshla$b lam 31. De- 
areimiber 1967 der Fonds einem Kasenstand in 
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der Höhe von 6,723.965.09 Sdhilling aufwei- 
sen konnte. Dieser Kassemtand, der bei 
einem derartigen Inkresse an Darlelhensge- 
wähnungen unwnhiilhimäß$g hoch emchei- 
nen mag, ist aber auf folgende Weise zu er- 
klälren: 

Wie schon vorher erwiihnt, wurden aus den 
Mitteln des Jaihres 1967 sechs Darlehen von 
2,900.000 Schillling zugwsagt und in Bearbei- 
tung genommen. Hierfür unul3ten diie ent- 
sprechenden Mittel gesperrt werden. 

In der Aufstellung üiber den Vermögens- 
stand sind für Ausgabenriickstände unter 
Rassiva 1,172.998.41 Schiilling gebunden. 

Die Verzinsung des Fondskontos durch diie 
Landes-Hypothekenamtalt für Nieiderötster- 
reich (siehe Einnehmen, Post 4) erfolgt mm 
Jaihresende, es konnte (daher iiber dm Zin- 
senbetrag von 226.670.96 Schilling vorher 
nicht verfügt Weden. 

Von den Tilgungsraten (Eimahimen, Post 2) 
und den Zinsein von gegdbenem Darlehen 
(Einnahmen, Post 3) von zus'ammen 
5,542.541.17 Sch!i,lling ist uirha eim Viertel, da3 
sind 1,385.635 Schilling, erst im letzten Jah- 
rcisviertel, und zwar gegen Jahresende, einge- 
gangen. 

Der verb1ei1knde Rest ist durch Rücktritte 
von bereits zugesagten dmi Darlehen, die erst 
gegen Jahresende erfobgten, enWanden. 

Diie aorslahend angeführten %träge wur- 
den bei der Vengtrbuing (der Mittel d e  Jahres 
1968, die bereits ilm Februar 1968 erfolgte, 
einbezogen. (Dritter Präsident Reiter über- 
nimmt den Vorsitz.) 

Aibschließend sei inoch fesbgesteMt, daß der 
Betrieibsinvestiticmsfmds aus den FOrde- 
rungsmaßnahmen für die niederösterreichi- 
chische Wirtschaft nicht mehr wegzudenken 
ist und daß eine Erweiterung seiner finan- 
zidlen Basis Über das bishenige jährliche 
Ausmaß hinaus im Interesse des Landes lie- 
gen würde. 

Nlmens )des Gemeinsamen Fiinamawschus- 
se.s und WiirtischafC&u= (beehre ich 
mich, dem Hahen Hause folgenden Antrag 
vorzulegen (liest): 

,,Der Hohe Landtag wolle beschließen: Der 
Bericht der handesreigilemng, betreffend die 
Gebarung des B ~ r i ~ ~ ~ ~ ~ ~ t i t i w n ~ o n ~ s  im 
Jahre 1967, wird zur Kennlmis genommen." 

Ich ersuche den Herrn Präsidenten, die 
Ddbatte einzuleiten beziehungsweise die Ab- 
stimmung vommehmen. 

Dritter PRÄSIDENT REITER: Ich ertiffne 
die Debatte. Zum Wort gemeldet bt der Ab- 
georidnete K a ii is e r. 

Abg. KAISER: Sehr geehrter Herr Präsi- 
dent! Sehr geehrte Damen und Herren des 
Hohen Landtages! Wenn wir den vor u m  lie- 

genden Bericht uber den Betriebsinmsti ts-  
f o d s  für das Jtahr 1967 mit jenen Berichten 
vergleichen, die w vor Jahren vomgelegen 
sind, so können wir feststellen, wie dieser 
Bericht von Jahr zu Jahr umfangreicher aus- 
gestaltet ist. Ich glaube, daß hker doch der Be- 
weis dafür gegeben ist, daß dieser Betriebs- 
investitionsfcxnds konkrete Formen angenam- 
mein hat und seine Exlisknziberechtilgng 
immer wieder au6s neue bestätigt. 

Bei dieser Wirtschaftsföriderungsmaßnahlme 
hat sich igeizoigt, daß Ider Zwspruch von Jaihr 
zu Jahr größer wird. Wienn lall'ein für das 
Jahr 1968 beiuna'he hundert Atnmchen vodie- 
gen, so kann man daraus ermessen, welche 
finanziellen Mittel eigentlich erfoiiderlich 
wären, um allle [diese Bedüdnisse befriedigen 
zu können; vam Referat wind dieser Betrag 
auf rund 80 Millionen Schilling geschätzt. 

Wenn wir die Jahre, seitdem der Betrieilrs- 
investibioinsfonds besteht, zum VeiigJeich an- 
führen, so können wir fsktellen, &ß im 
Jahre 1963 17,600.000 Schilling dafür aufge- 
wendet wunden, 1964 für 20 Darliehen 
8,400.000 Schilling, 1965 für 32 Darlehen 
13,000.000 Schilling, 1966 für 41 gewährte 
Darlehren 16,800.000 Schilling und 1967 für 
33 gewährte Darlehen eine Geisiamtsume 
von 14,600.000 Schilling. 

Die Dotierung des Fonds war von Jahr zu 
Jahr unterschiedlich. Wir b a h n  schon bei den 
Bwdgetberatungen imuner wieder darauf hin- 
gewiesen, dlaß dann, wenn wir um die Fra(@ 
der Wirtschaftdördenung stellen, Maßnah- 
men in einem verstärkten A m a ß  eigentdich 
zu (einem Zeitpunkt einsetzen müßten, in dem 
nach Zeit bleibt, diese Struktursehwächen, 
die zweifiellos in unserem Land b&e$en, 
durch Hilfe der öffentlichen Hand zu besejiti- 
gwi. In Wirklichkeit ist aber genade in den 
Zeiträumen 1965 bis 1967 eine rückläufige 
Dotiemng dieses Betrieibsinvestitionsrfonds 
ceLnigieitreten. Lm gleichen Zeitraum jiedoch 
hat sich die Zahl der Darlehenswerber be- 
achtlich und Siprunghdt gesteigert. 

Wir halben immer wider  damuf hingewie- 
sen, daß dieser Fonds höher dotiert werden 
soll, und haben gehofft, daß unsene Appelh 
auch auf Eruehtbaren Boden fallen w d e n .  
Ich erinnere mich, daß im Vorjaihr zu die= 
Bericht auch der Kdlege Popp gesprochen 
hat. Er bat die Hoffnung ausgedrückt umd die 
Notwendigkeit unterstIichen, daß der 
Betniebsinvestiti&m& eine bewere finan- 
zielle Untermauerung enhalten sollte. Diese 
Hoffnung hat sich leider nicht zu dem Zeit- 
punkt erfülilt, zu dem wir es um vorgestellt 
haben. N~umwhr zeigt sich ein lekhtm Sil- 
berstreifen am Horizont, da wir fesbteJlen 
können, daß h Nachtmgshdget 2,000.000 
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Schilling zur Verfügung stehen, womit wenig- 
stens teilweise diesem Umtand Rechnung ge- 
tragen wird. 

Im Bericht ist auch festzustiellen, daß im 
Jahre 1967 33 DarlehembeWerber berüciksich- 
tigt wurden. Ich glaube aber, daß es unzu- 
reichend ist, wenn man nicht entnehmen 
kann, mit welcher Geisambsumme (diese Dar- 
leheisiwesiber dotiert wurden. Im Titel wird 
angeführt, daß Darleihenssummen und Teilbe- 
träge ausgewiesen wenden. Die friiheren Be- 
richte waren in einer iibersichtlicheren Form 
verfaßt, inidam die Gesamtsumme sowie auch 
die tatsächhhen TeiBbeträge ausgewiesen 
wurden. Ich möchte daher die Anregung 
gaben, zu dieser Form zurückzukehren, weil 
dadurch ein besserer Zwamanenhang der aus- 
gewiesenen Ziffern vemittelit wind, woidurch 
wir uns immer über den letzten Stand der 
Entwiicklung informieren können. Fiir uns 
Abgeordnete ist vielleicht eines sehr interes- 
sant: Wenn man dile bisher bei dieseim 
Betriebsiinvestitionsfonds berückslichtigten 
Unternleihmungen hinsichtlich der Branche 
analysiert, dann kann man festsbellen, daß 
der Schwerpunkt der gewährten Darlehen 
mit Absband (in der Textillbranche liegt. Ich 
erinnere mich an eine Wirtschabprognoe 
des Herrn Prof. Dr. Netmchak, der bei sei- 
nen Betriachtungen insbesondere die Textil- 
industrie unlter die Lupe genommen und dar- 
auf hingewiesen hat, daß in der Textilindu- 
strie Österreichs ein Waindel eintreben müsse, 
da diese zu aufgebläht sei und sich gesund- 
schrumpfen müsse. Vor allem hiat er darauf 
hingewiesen, daß in dieser Industrie 38.000 
Menschen zuviel beschäftagt seien. In Nie- 
derösterreich wind diese Prognase widerlegt, 
indem wir erfredicherweise festsbellen kön- 
nen, daß ein Viertel der gewährten Darlehen 
in dieser Branche investiert wurde. Ich gebe 
d k r  zu, daß diese Investitionen nicht ganz 
das erwirkt haben, was wir bei der Grünldung 
des BetriebsinvesbiUiondcmds berücksichtigt 
wissen wolilten, nämlich die Neugründung 
oder die Schaffung von neuen Arbeitsplätzlen. 
Ich glaulbe vielme'hr, daß geraide in den Textil- 
betrieben die Arrbeitsplatzfestigung und 
weniger diie Schaffung von uleuen Aiibeibsplät- 
Zen zum Ausdruck gekmmen ist. An zweiber 
Stelle stehen die Metallfbetriieibe mit 20, an 
dritter Stelle die chemische Indusitrie mit 16, 
an vierter Stelle die Baniwirtschaft und dann 
folgen die anderen Branchen. Ich glaube, daß 
wir auch auf den Umstand hinweisen sollten, 
der sich im Bericht über den Betriebsinvesti- 
tionsfonds immer wieder zeigt und der zu 
vielfältigen Widersprüchen führt, n d i c h  auf 
die Beschäfl5gtenuahl. Wir haben uns die 

Mühe genommen und 45 Betriebe hinsichtlich 
der Beschäftigtenzahl geprüft. Wir stehen 
mitten im Bietrieibsleben und wissen, daß man 
von einem Stichtag ausgeihenid nach einigen 
Monaüen bereits wieder geänderte Verhält- 
nisse vorfindet, und es ergeben sich denartige 
Abweichungen, diie sich mit einer normalen 
oder durchschnittlichen Fluktuation nicht er- 
klären lassen. Ich bin der Auffassung, daß 
die Beschäftigtlenzahl von verschiedenen Ge- 
sichbspunkten registriert wird und lyei Ver- 
gleichen der Anlaß zu verschiedenen Ober- 
legungen gegeiben ist. Ich möchte daher hier 
die Anregung gaben, auf alle Falle den 
Gesamtbeschäftigtenstand zu erfassen und die 
neuerworbenen Arbeitsplätze etwa in Klm- 
mer zu setzen, damit man von Haus aus eine 
gewisse Reliation aibsehen bezit?hungsweise bei 
Uberprüfungen nicht zu so difierenten Zah- 
len kommen kann. Interessant ist auch, daß 
in dem Bericht für das Jahr 1967 bei einigen 
Betrieben aulsgewiesen wird, daß noch keine 
Zahl der Arilseitsplätze iangegdben werden 
kann, weil sich das Unternehm,en noch iun 
Ausbau befindet beziehngsweiise (der Betrieb 
noch im Bau ist. Gleichzeitig können wir 
aber feststellen, d'aß für die Jahre 1965 und 
1966 bereits neu geschaffene A-heitsplätze an- 
gegdben wurden. Hier besbeht meiner Mei- 
nung nach ein Wiiderspruch, der aufklärungs- 
bedürftig iist. Wenn im Beiiicht darauf hin- 
gewiesen wind, daß sich zu wenig Arbeitis- 
krälfte anbieten und die AbWanderung nicht 
aufzuhalten sei, denn glaube ich, daß man 
etwas biefschürfender nach den Beweggrün- 
den suchen sdbe,  die die Meinschen veran- 
lassen, oft Weibe Sbrecken zu iiberwinlden, um 
zu ihren Arbeibspläbzen zu kommen. 

Ich habe von dieser Stehle schon ainmal 
darauf hingewiesen, daß das La(nd Nieder- 
6skrreich eines jener Buindedänder ist, wo 
dias Gefällle des Volkseinkommens am weite- 
sben ameinanderragt. Es iat daher durchaus 
verständlich, und ich glaube, es ist für uns 
eine Verpflichtung, neben der Ubenlwung, 
neue Arbeitsplätze zu schaffen, auch daran zu 
denken, daß diese Arbeitsplätze nicht nur an- 
geboten, sondern so attrakbiv und lohngerecht 
gestaltet werden, daß es auch Iden arbeiten- 
den Menschen zumuUbar ist, diese Arbeit mit 
einem Einkommen anzunehmen, ldias den 
Leibensunterrhalt für die Famikie sichert. Wenn 
wir nur Kennbnis nehmen müssen, diaß es 
heute noch in den entwicklungdbedürftigen 
Geibieben aus (dem Umstand, daß es sich um 
Notstandsgebiebe handelt, Kollektivverträge 
mit Miindesül6hnen zwischen 8 und 10 Schil- 
ling pro Stunde gibt, dann wenden S' E ver- 
stehen, daß die Begeiisterung der Bevölke- 
rung, in unmittellbarer Nahe ihres Wohnortes 
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ein d c h e s  Angebot anzunehmen, nicht sehr 
groß ist. Daher gbaube ich, sehr geehrte 
Damen und Herren, sollben wir uns nicht nur 
dariauf konaentrieren, aus dem Titel Betniebs- 
investitionsfonds diese Fbmlenungsmaßnah- 
men zu aktivieren, u m  hbeitsplätze zu 
schaEen, sondern (diese auch so zu gestalten, 
daß sie aiümaihlich idas iibliche Niveau errei- 
chen. 

Abschließend miEchte ich idanauf hinweisen, 
daß die Zeit, in der wir l e i h ,  uns förmlich 
dazu herausf oridert, )diese Fönderungsmaßnah- 
men mehr als bisher ins Auge zu fassen. 

Es zeigt $ich jetzt aber doch wieder eine 
bessere Sibuation in der Beschäftigtenlage. 
Trotzdem solkn wir aber nicht dazu verlei- 
tet wenden, uns zu sagen, idaß wir in Zukunft 
in unserem Lande keine Schwierigkeiten zu 
erwarten häDbein und daher diese Förderungs- 
maßnahmem nicht so sehr in den Blickpmkt 
rücken bnauchen. Wir d l e n  vielmehr diese 
etwas bessere Zeit dazu Ibenützen, um im 
verstärkten Ausmaß die Eigeninitiative der 
Unternehmlerkreise zu födern, (dann damit 
helfen wir nicht nur den Wirbsclmftstreiben- 
den, die diese Danlehen bekommen, sondern 
auch jenen Menschen, die (dort beschaftigt 
werden. Dies ist somit dann eine Hilfe für 
unser ganzes Land. Wir Comialisten wenden 
dieser Vonlage unsere Zustimmung geben. 
(Beifall bei der SPÖ.) 

Dritter PRÄiSIDENT REITER: Zum Wort 
gemeldet ist Herr Aibig. S c hin e i d e r. 

Abg. Kiapl SCHNEIDER: Herr Präsident! 
Meine sehr geehrten Daunen und Herren! 
Nach der mmutiöisein Benichterskattung, die 
wir zu  diesem Stück erhalten haben, und nach 
all 'dem, was Kollege Kaiser bereits gesagk 
hat, kann ich mich nur noch bem&en, um 
ganz kurz zur vorliegenden Landtagszahl 397, 
betreffend Iden Bericht über idie Gebarung des 
Betniei~nvestiti~~sfolnids im vergangenen 
Jahr, anich noch einige Ausführungen zu 
machen. Nicht erwähnt wunde, glaube ich, 
daß diieiser Betriebsinvestitionsfonds vorran- 
gig für jene Gdbiebe gedacht ist, (die zu den 
wirbschafblich schwächeren zählen, und ich er- 
laube mir daher, folgendes festzustellen: Von 
den 30 Ansuchen, (die heuer am 23. Februar 
1968 - das steht nicht zur Debatte, aber ich 
möchte es zu V~erg1eichsmveckn sagen - er- 
ledigt wurden, kommen 17 auis den sogenann- 
ten unterentwickelten Geibiiden mit einer 
Summe von 9,570.000 Cchiililing. Mit einem 
wesenülichen Abstand sind neun Ansuchen 
aus den wirbschaftlich ungünstiiger geleigenen 
Gebieten mit #einer siumme von 6,280.000 
Schilling lerladigt worden, und nur vier An- 
su0hie.n mit einer Summe von 3,000.000 Schil- 

limg stammen aus jenen Gebieten, für die es, 
Gott sei Dank, eine solche Definition nicht 
gibt. Wenn ich nun auf die sozialpol4tischie 
Anregung des Kollegen Kaiser eingehe, der 
meint, man müßte nicht nur die Investitionen, 
sondern auch den sozialen Faktor mit berück- 
sichtigen, so sehe ich insofern eine gewisse 
Schwierigkeit, weil ja in den wirtschaftlich 
schlechteren Odbietem, genaide wais die Stuni- 
dedöihne anbelangt, nicht solche Bediinigun- 
gen vorliegen wie in wiirbschafitlüch stsrkeren 
Gebieten. Man kommt also in einen Tmfd3- 
kreis, der sehr schwer zu Idurchbrechen ist, 
denn man föndert enbweder die untierwitwlk- 
kelten Gebiete vorpangig older man geht 
nach andemn Gesichtspunkten vor, was 
durchaus venstäadlich ist und wozu wir keine 
Gegenmeinung äußern. Ich glaube aber, daß 
dias Schwergewicht 'dieses Betriebsimwsti- 
tionsfonds nach wie vor (darauf liegen müßte, 
diejenii,gen Landesteile, !die (durch verschie- 
dene Ulmstände unter schwieiiigen Verhält- 
nissen zu leiden haben, vorrangig zu unkr- 
stützen und ihnen (die für Iinwstitionten so 
notwendigen Mittel zuzuführen. Die Investi- 
tion ist ja heute eine groß geischriebme Feist- 
Stellung, und wer die Wiirtschaft kennt, weiß, 
daß Iseiispielisweise eine Maischine, die man 
derzeit um 1,000.000 Schilling einstellt, mög- 
licherweise in einem Jahr wieder iibenholt 
ist, w d  (der technische Entwicklungsprozeß 
riesig rasch vor aiuh geht und dann diese 
scheinbar neue Maschinle wieder schrottreif 
ist und nur )durch allergrößte Anstrengungen, 
durch hohe Investitionen der technische 
Faktor wieder erreicht wepden kann. Wenn 
man bedenkt, daß der Betniwbsinvestiitions- 
fonds, den der Hahe Landtag am 24. Mai 
1962 durch Landtagisbesduß praktisch ins 
Leben gemfen hat, rn Investitionen von 
70,000.000 Schilling gefülhrt hat, diam bleibt 
es ja (nicht bei diesen 70,000.000 Schilling, die 
dadurch in i&e Robation der Wirbschaft ge- 
kommen sind, soadem die &triebe haben ja 
selbst - und das stieht in der Vorlalge - 
mindestens ebenso viele Miitbel aus eigener 
Kraft mit aufgebracht, so daß man annehmen 
kann, daß in diesen Jahren zlirka 150,000.000 
Schilling allleiiin (durch diese Hinmchbung in 
Bewegung gekommen und damit der Stärkung 
der nilederösterreichiwhen Wirtschaft zuge- 
flossen sind unld diadurch ohne Zweifel auch 
die Festigung dletr bestHhenden Aribeitsplätze 
gewahrleiistet wunde. Ob es immer miiglich 
war, neue Aribeitspläbe in ausreichender und 
gewünschter Fonm zu erlangen, ist iinsoferne 
prdbliemiatisch, ails fallweise durch Inwtitio- 
nen, durch Rentaibilitäbseinrichtungen sogar 
das Gegenteil eingetreten ist md sich erst 
in weiiterer Follge durch eine verbesserte Er- 
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tragsliage der Un$ernehmungen neue Arbeits- 
plätzte ergeben haben. 

Meine Damen ulnd Hernen, ich möchte mti& 
vor allem i,nsoferne ld,en AuslYihrungen mlei- 
nes Vormdners anschli'eßen, atls wir es natür- 
lich lsehr gerne sehen würden, wNenn weseint- 
lich stärkere Miittel diasem Fonds zufliehen 
könniten. Es wurde gesagt, dlaß heuer an &ie 
hundert Ansuchen - ich glaube, es sind in- 
zwlischen einige mehr - dem Amte zur Ble- 
bandbng vorhgen u,nd daß zur Gewährung 
diese,r Darlseh,en ein Betriag v m  mindestens 
80,000.000 Sc;hilling noltwendig wäre, so daß 
mehr als 60 Ansuchen auf unb'erstirmmite Zeit 
zurückgestellt werden müssen. Ich erlaube 
mir, b'oi dieser Gelegenheit ,dam Herrn Fhanz- 
referenten und der Landesz?egi,erunig ,die Bitte 
vorzutmgen, 'bei (dien kommenden Budgetver- 
handlungan gaade auf dilese Dinfrichtumg ihr 
besoindepes Augenm'erk zu richten, da ich 
glaube, daß neben den 'anderen Wirtschafts- 
fördleningseinnichtungen dem Beetrieibisinm- 
stitionsfonds Iei'ne große Bcdeutuung zukommt. 

Es würdfe zu weit fühnen, und ich kiabe mir 
vorigenommen, nur ganz kurz eintilge Bemer- 
kungen zu m'achen, auf ckse P,roblematik 
ei,nzugehen, ich g18auble aber, mdaß durch diese 
Binnichtung eine sehr g r o k  Hilfe allen jenen 
Unternehfmungen zu'beil wenden kann, die 
sich winbschiaft&ch stärken wollen und sblen 
zu Investitionen lgneifen. Ich möchte daher 
auch namens d'er ÖIster,reichischen Volkspartei 
sagen, daß wir mit Befriedigung ,diese sehr 
umfiassende und sehr ins Detail gehlendSe Auf- 
steilhng geben ,  studi,ert und beratlen haben 
u'nd daß wir &eser Vorliage gerne unsere Zu- 
stimmung geben wenden. Wir hoffen nur - 
und wir hoBen es jetzt gemleilnsam -, daß 
zunächt der Appell d,es Kollegen Kaiser 
und auch der meine nicht ungehört bleibt 
untd es tmoglich macht, bsei 'd'em kommenden 
Bzi$getverihandlungen diesem Fonds stärkere 
Mittel zuzuflühren, und daß es  uns idainn ge- 
lingt, e h e  Befruchtung dler wiceid'er nun offen- 
sichtlich nach dben führend'en wirtschaftlichen 
Situation mlit herbeizufiihrem, was wir ge- 
mde in Niwder&terreich mit tiiie,fe,r BefniHdi- 
gung zur Kenntnis nehmen würden. (Beifall 
bei der OVP.) 

Dritter PRÄSIDENT REITER: Die Redner- 
hste ist erschöpft. Der H,err Ekricht~erstiatter 
hat das 'Schlußwort. 

B,ericht,ensbatter Atbg. DIETTRICiH: Ich ves- 
zichte ,auf :dais Schlußwort. 

Dritber PRkSIDENT REITER (nach Ab- 
stimmung): A n g e n o m m e n .  
Lch beabsichtige, 'die Beiiichknsbattung d 

die Debatte ülbler dile Gerjchäfb~che Zah- 
len 398 und 399 unter einem vo8rzunehmen 
unld soida,m getrennt abstimmen zu 1,atssen. 

Ich ersuche den Herrn Abg. R i g 1, die Ver- 
handlung zur Ziahl398 einzuleiten. 

Berichterstatter Abg. RIGL: Holhas Haus! 
Nlamens das Wirtschafbsausschulsses erlaube 
ich mir, über die Vorlage der Landasnegie- 
rung, IbetreBmd Eremdenwrhehrsftjnde- 
rulngsfonds, Bericht über dais Jlahr 1967, m 
berichten. 

Dem Landtiage von Niederäs%erreiich wurde 
Untier der GZ. V/4-23/128-1967 vom 31. Mai 
1967 ein Bleriicht über die Entwicklung ulnd 
den Stand des F r e m d e n v e r ~ e ~ r s f ö n d e ~ ~ 1 ~ -  
fonds für 'das Jahr 1966 vorgieleigt. 

Dieser Bericht wunde volm Lauiidtiag in der 
Sitzung vom 13. Juli 1966 genehmigt. 

Gegenisbaad der vorliegenden Lanidtags- 
vorilage bildet der Bericht über die Gebarung 
des Fonds im Jahre 1967. 

Der Frimldenverkdhrsförderungisfonlds z&gt 
im Jahre 1967 auf Grund des von der Nieder- 
ösberreich~ilschen Lanidesbuchlha~ltiung erstell- 
ten Iuechmngsabschlusses nachstehendes Er- 
gebniis: 

Der Kaissenstiand per 31. Dezeimiber 1966 be- 
trug 256.428.19 Schilling. Die Ausgaben, die 
sich im wesentlichen aus 18 ausgezahlten Dar- 
lehen zusammensetzen, betruigen 2,151.389.06 
Schililing. 

Der Venmogensstand des Fremdenver- 
kehrsförderungsfonds zeigt zum 31. Dezember 
1967 faligenides Bild: 

Kaiswnstamd per 31. Dezember 1967 
216.366.29 Schilling, Forderungen aus gewähr.. 
ten Dafllehwn 13,359.492.20 Schilling. Die 
Sum~m~e ist 1 3,5 75.8 5 8.49 Schilling. 

Der Fremdenverkehförderungsfonds 
wunde seinerzeit in der Absicht geschaffen, in 
ersber Linie Gemeinden unid Fremdenver- 
kehrsongalni!sabionen bei $er Dolrchfahmng 
fil~d~nvlerkehrsf~nder,nder Vovhatben finan- 
ziell m unterstützen beziehungsweise durch 
diese Lanideshilfe die Durchfiührung einschlä- 
giger Projekte in besandens föndem~ngswiirdi- 
gen Gdkietien z.u ermtiglichm mwiie weitier- 
hiin zu enbsprechenden Plianungen anzuregen. 

Es hat sich vielbach bereits erwiesen, daß 
die bisher mit Hiilfe der Folndsmittel errich- 
teten Anlagen und Eisnrichtungen zur Hebung 
des Fremdemenkehrs fühlbar beigetragen 
haben. 

Es ist daher anich weiterhin beabsichtigt, 
durch geeignete Wenbung auf die Bedeutung 
des Fremldenvleflkeihm für das band Nieder- 
ästenreich hinzuweben und untercstlützungs- 
wündigen Vorhaben aus Mitballn des Frem- 
denverkehrsfönd~erungsfonds nach Meglich- 
keit Hilfe armgede$hen m lassen. 

Der Fon& weist nur Zeit Fordemngen auls 
gewährten Darlehen in der Höhe von 
13,359.492.20 Schilling auf. Da mach Maßgabe 
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der Eiudgetmittel neue Darleihen gewährt 
werden und die Rückzahlungen idiesier und 
der frülher gewälhrten Darlehen in Iden Frm- 
denverkeihrsf öriderungsfonds fliehein, wird 
das Viermögen des Fremfdenvevkehnsförde- 
mngsfonds immer größer, wodurch diesem 
Fonds eine ständig wachisende Biedeutung zu- 
kommt. Namens des Wirtischaftisausschusses 
beehre ich mich, dem Hohen Hause folgen- 
Qen Antrag vorzulegen (liest): 

„Der Hohe Landtag wolle biesckdliießen: 
Der Bericht der nilederöisterireichiischen 

Landesregierung, betreffend die Gebamng 
des Frerndenverkehrsfördemngsfonds im 
Jahre 1967, wird zur Kenntnis genommen." 

Ich ersuche den Herrn Präsidlenten, die 
Debatte zu eröffnen beziehungsweise die Ab- 
stimmung vorzunehmen. 

Dritter PRÄSIDENT REITER: Ich ersuche 
den Herrn Abg. J a n zis a, dise Verhaindlung 
zur Zahl 399 einzuleiten. 

Berichterstatter Abg. JANZSA: Hoher 
Landtag! Namens (des Fjinanzausschusses er- 
laube ich mir, iiikr diie Vorlage dier Landes- 
regiemng, betreffend Fremideuiverkehnslkkr- 
ditaiktion, Aufstohnlg, z u  benichben: 

Dier Lamdtag von Niederosterreich hat erst- 
maliig mit Beschhuß vom 17. November 1955 
eine Hilfisaktion fiir Betriebe der Fremden- 
verkeihrswirtischaft in Nied1erIjsterrieich in  die 
Wiege geleitet und diese durch gleichlautende 
Reschlfüsse voim 5. November 1957, 16. Juli 
1959, 31. März 1960, 21. Dezelmber 1960, 
13. Juli 1961, 15. Febmar 1962, 14. Dezember 
19162, 12. Dezember 1963, 26. Mai 1965, 
10. Februar 1966 und 30. Juni 1967 fortigesetzt. 
Durch diese Reschlüsse hat das liainld Nieder- 
ästerreich eine Haftung gegenüber der 
Landes-Hypobhekenanstmlt für NiederYister- 
reich für  Darleihlen für Bietriiebe und EinRch- 
tungen der Freanidenverkehrirtschaft in  
Niederösterreich ~bernoxnmlen. Im Rahmen 
dieser Akiion wunden bisher nach mehrmali- 
gen Aufstockungen 430,000.000 Schilking von 
vencchiedenen Geldinstituten ahs Dinlagen bei 
dier Landes-Hypothekenansbalt für Niieder- 
östenreiich zur Verfügung gestellt beziiehungs- 
weise von idiwer selbst aufgebracht. 

Aus diesem Kreditvohmen wunden ian Be- 
triebe der Fremidenverkehrswirtschaft unld 
für Hinrichtungen des Fremidenverkehrs in 
Niedertisterreich mit Stichtag vorn 1. Mai 
1968 2267 Darleihen, in der Regel mit einer 
Laufzeit von zehn Jahren und einem Zirn- 
satz von 2,5 Prozent p. a. fiir den Darlehens- 
neihmer, gewäihrt. Die restl'ichen Zinsen auf 
den Dinliagezinduß wurden biigher durch Zin- 
senzuschfiisse des BiundeBandIes Nideroster- 
reich und der Kammer #der gewerblichen 
Wirtschaft für Niederösberraich aufgebracht. 

Lm Jahre 1959 hat tauch dler Bund - das 
Hand'elsrninistenium - fiir 10,000.000 S&l- 
ling einen einprozentigien, h Jcilhne 1960 für 
30,000.000 Schiiiill~ilng einlen einproztentigen, im 
Jahre 19862 für 15,000.000 S 

ntigen, im Jiahne 19863 für 25,000.000 
Schil~kin,g seinen zweipro'zentigen . untd im 
J,ahre 1967 für 30,000.000 Schiillhg einleui ein- 
einhallbp8rozentige4n Zhsenzuschuß geleistet. 

Uim idile Kredibaktionen durchführen zu 
können, bat das Bunidesland Ni,ed'erö,stlerreich 
di,e Haftung gege'niiber der LaNndes-H3pothe- 
hemnstalt für N'iederästerrekh üibernom- 
man, wdbei 'diese Haftung #des LanId,es rd'aidurch 
abgesichert wurdle, ldiaß jleder Bsewerber um 
ein derarti'ges Darlehen einte der La~ndesh~af- 
bunlg konforme Haftung eines örblichen Gdd- 
instiitutes für' vdl'ständige RRickzahlumg des 
Darlmehenis samt Zilnsen dem Bunrd,esland Nie- 
derrösberreich geigeniiiber 'zu ,erbriUigen hat. 

De,rz'eit silnld noch 120 Ansuchen mit einem 
Kreditibedad von rund 60,000.000 Schilling 
vorgemerkt. Die Fortführung d'er Aktion 
dturch 'eine Klapibalsaufstockung ist somit un- 
b'edminigt ienforid~erlich. Diie Moderniiui'emng un,d 
der Ausbau d'er Fre~mdenvemrkeihrsbetr+elx 
zälhkn zu den wichtigsten Poraussetzuagen 
für die weitiere Entwicklung des Freund,enves- 
kehrs in Nbed'eröisterreich. 

Lm Zuge ber Blemiihungen um eine web 
bere AuEstockung dcer Freimidenvexkeibrskre- 
ditiakbion hat sich die Girozentfiale der ösklr- 
reichisch,en Sparkassen bereiit erklärt, einen 
Betrag von 25,000.000 Schildiing gegen eine 
Verzilnsuing von 7,5 Prozent p. a. zur Ve.r- 
fügung zu stellten. Die Inanspnichnaihme des 
zur V,erfüNgung st,eihenideui Betxajges ilst mit 
31. Dez~emlbea 1968 ikfristet. Die Aufbringung 
des Zinsenfdi,enistfes soll in der W'eise erfol- 
gen, dlaß das Lland Niled'eiiösterreich und die 
Handebk~mme~r Nilederöskrreich ein'en Zin- 
senzuischuß von jse 2,5 Prozeat p. a. l'ei'sten, 
so idaß ld,er D8arlehensnieihmer wie bisher 
2,5 Prozent Zsiasen zu zalhlen h,at. In Anleh- 
Inun'g ain 8d'i.e biiAeri8ge Prraxis bealn'sprucht 'die 
Laindes-Hi.pothek'en~nsti~t für Niederöster- 
reich Eür d'ie mit Ndter Vle.rwaltung #der Das- 
lehen verbundenen Aribeiten einen Reigiebei- 
trag von ei,neim baklren Prozent der Dar- 
khenssumme p. a., (der ebenfalb vom Dar- 
lehenunehlmer zu tragen ,ist. Zur Absichemng 
de,r v m  Land Nilederösterreich eingegange- 
nen Vierpfiichtungeui hat jedser D'arlmehensneh- 
mer wi$e bisiher eine der Haftuntg d'es La,ndes 
kfooinifome Waifbuingserik~läng eines Östlichen 
Geldinstihtes ldem L a d e  beimbningen, diie 
in dser Regel ein hakbes Prozent der Dar- 
lehmssumime kostet. Die B'esongung ,der Haf- 
tungmrklämng und die Kostenttriagung hier- 
für  k t  Cache (des Darlehenswerbers. €Ger- 
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durch stellen sich die Gesamtkosten für die 
Danliehen auf 3,5 Prozent p. a. 

Die Diarilehen sind in acht Jahren nach zwei 
tilgungsfreien Jlahren mrückzziaiah!iem, so daß 
die Laufzeit maximlal zehn Jahre betriigt. Die 
'I'digung erfolgt in Hallbjaibresraten. 

Die Weiterfühmng lder Fremdenverkehrs- 
kreditakbion mittels des neu zufließenden 
hhtockungsbetrraiges von 25,000.000 Schilling 
wird wie bisher durch die Landes-Hypo~he- 
kenanstdt für Niederösterreich erfolgen. 

Die hypothekarische Sicherstellung der 
Darltekien sowie die Verpfiichtungen des Kre- 
ditndhmers bei Nichbeinihailtung der Rückzah- 
lungsvenpflichhmgen entsprechen den bis- 
herigen Vorschriften und sind d a  Herren 
Abigeorrdneben aus der schriftlichen Referats- 
mx-Jage bekamt. 

Um die im Interesse dler weiberen Entwick- 
lung des Frem~denverkehrs notwendige Hilfs- 
aktion für Einrichtungen und Betriebe der 
Fremdenverkehrswirbschlaft in Niederöster- 
mich iorbführen zu kiknen, beehre ich mich, 
namens des Finanaausschuisses dem Hohen 
Hause folgenden Antrag vorzulegen (Ziest): 

,,Der Hohe Lamdbag wolle beschltießen: 
1. Zur Waiberführung der Hlilfsaktian für 

Fremdenverkehrsbetriebe und für Einrich- 
tungen der Frem~denverkdhrswirtI,scha~ft in 
Niederösterneich übeniiilmim.t dias Bundesland 
Niederöicterreich gegenfiiyer der Laindes- 
Hypothekenmshlt für Niederöisterreich &e 
Hafbuung für einen Betrrag von 25,000.000 
Schilling, welcher von der Girouentrale und 
Banik der 6sterreichkhen Spafikassen AG 
zum Zwecke der Gewäihrung von Diarrlehen 
für Fremideuiverkehrdbetrielve und Dinnich- 
tungen der Fremidcenverkehmirtschaft in 
Niederösterreich gegen eine Verzinsung von 
7,5 Prozent p. a. ziur Ver5ügzrng gestellt wind. 

2. Die Haftung des Lanldes Niederösberreich 
w i d  wie bei den bisherigen Tmnchen da- 
durch abgeSichert, daß jeider Bewerrhr um 
einen Frremidenvevkkeihnskmdit eine der Lan- 
deshaftung konforme Hafbunig eilnes örtlichen 
Gelidinstibubes für die vollstanidige Rückzah- 
lung des Darlehens samt Zinsen und ehaigen 
Spesen dem Budeslimd NiederÖsterreich er- 
bringt. Die Wit der Eiibringung dieser Haf- 
hngserrklärung verghnidenen Kosten hat der 
Darkhemehmer m tragen. 

3. Die AuEbrin\gung fdes Zlinseadienstes er- 
folgt in der Weise, idaß das band Nieideröster- 
reich und die Hatndelsikarnmer Nideröster- 
reich einen Zimsenzuschuß von je 2,5 Prozlent 
l&kn, so daß der Daalehensnehner 2,5 Pro- 
zent Zinsen zu zahlen hat. Zu den vom Dar- 
lehmsnehmer zu leisbenden Zinsen kommen 
noch ein hallbes Plrozent Vemalbungskaskn- 
beitralg für (die ~ a n i d e s - H y p o t a n ~ ~ a l t  

~ 

für Niedeirösterreich und in der Regel ein 
hallbs Prozent Haftungskneitrag fiir dhaB haf- 
tende örtliche Geldinstitut." 

Ich ensuche den Herrn Präsidenten, dlie 
Wbatbe einzul'eiben beziehungsweise dsie Ab- 
stimmung vorzund-unen. 

Dribtter PRÄSIlDENT REITER: Ich eröffne 
die Debatte. Zum Wort gemeldet ist der Herr 
Abg. D i e t t r i c h .  

Albg. DIETTRICH: Herr Präsident! Hoher 
Lalndtag! Sehr geehrte Damen und Herrn!  
Die heubige Sitzung ist sehr stark miit Pro- 
blemen Idieis Fremdlenwrkehrs beschäftigt. 
Auch die zwei nun zur Bericht!erst,atCung ge- 
langten Landtagsvorlagen beschäftigen 
sich intensiv mit Färderurrgsmaßnahmen be- 
ziwhungmise Prdblmen der Knediübeschaf- 
fung für den Fremdenverkehr. Die große 
wirtschaf üliche Bedeubung des Fremdenver- 
kehrs, maig sie nu'n von der Betriebswirt- 
schlaft über diie Komxnunalwirbschaft zur 
Voliloswirtschaft kcymen, ist von dieser Stselle 
schan sehr oft intensiv und geistreich beleuch- 
tet wondlen. Ich erlaube mir, in diesem Zu- 
sammenhang einige Feststellungen zu tneffen. 
Der Förderungsfonids beschäftigt sich im all- 
gemeinen mit einer Hilfesbellung von Ver- 
bänden und Gemeinden, und hier wälre vor 
allem der Ausgestaltung und Modemisieruiug 
dler niederösberrreichischen Bäder ein beson- 
dieres Augenmerk zuzuwenden. Meine Damen 
und Hierren, Sie werden mit miir einer Mei- 
nung sein, daß unsere Niachibaaliinder sehr 
bemüiht sind, rhre Iresteheniden Bädler - von 
den neu zu errichtenden gar nicht  zu spre- 
chen - auf den madernstm Stand zu brin- 
gen. Die Bemüihungwn Niedervjsterreichs müs- 
sen sich anich sehr stark auf Iden Bä'derausibau 
konzentrieren. Ich kann Xhnen eine Ziffer der 
heunigen Saison liefern. Das Biad meiner 
Heimatgmeinde hat bis jetzt - wir schrei- 
ben heute den 16. Juli - mehr ails die Hälfte 
der Gesambeinnahmn des Jahnes 1967 zu 
verzeichnen. Sie sehen darraus die ungeheure 
Bedeutung, vor allem dem Bäderwesen eine 
Sondersbellung einzuräumen. 

Wenn wir nun in d'iesen Betrachtungen 
fortf(aihren, so komlmen in ersber Lilniie die 
Fremdenverkdhivefibänide in den Voxder- 
gnunld unserer Betriachbungen. Wir haben Bei- 
spiele des Westens, wo ganze Gebietskörper- 
schaften zu einem einheitlichen Firemdenvier- 
kehrwerband msairilmengeschlossen sind, wo 
sich die örtliche direkte Maßlnahne in die- 
sem Verband befindet umd im R a h e n  dieses 
Verbandes weit bessere Möglichkeiten und 
weit größere Chancen liegen, eine entspre- 
chende Verdichtung und Vemehrung vor 
allem umerer [Gäste rn bekommen. Die Kon- 
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zentmtion aller dieser Mialinahunlen ist, \glaube 
ich, ein %bot der Shnde. Ds hat sich auch 
dais Inshitut für Raumplanung mlit diesen Pro- 
blemen beschläftiigt, ausgehenld von der Tat- 
sache, daß in verschiedenen für ERLrop sehr 
bedeutsamen Ländenn - auch für Österreich 
und Niederös.termi& - eine gewi~se Restrik- 
tion der Devisen eingetreten ist. Denken S e  
nur an #die Malinahmen iGmBbnitanniens und 
auch an die Empfehhungen des Priis$denten 
der Vereinigben Sbaaten! Daß sich das naCür- 
lich auch auf Europa und im besonderen auf 
C)isberraich, Niledertisterreich und Wien auis- 
wirken würick, liegt auf dler Halnid. Ich glaube 
&her, daß eine verstärkte Wenbiung um den 
Inländer und besmideas für Niederijsberreich 
eine venstärkbe Ansprache an das Wiener 
Reisepbuihm eine wichtige Maßnahme dar- 
sbellen kölnnte. 

In diesem Zusammenhang lmijchte ich auch 
au f  die besundere Aribaibsfreudilgkeit unserer 
Fremdenverktehrsibetriebsinhaba verweisen. 
Vielfach sind sie die Initiatonen, daß dtas Orts- 
billd, (das Landxhafbsbild unserer ischönm 
Heimiat verbessert und auf den leitzten Stand 
gebracht wird. Bedanklen wir uins auch bei 
all jenen, die Pnivatzimmer venmieben, die 
Schlaf- und Wolhnnaum für Reisende und 
Gäste m r  Verfügung steilen und die eben- 
%allls jahraus, jiahrein bemlüiht sinid, ldurch Ver- 
schönerungsmaßnakmien, wie Blumenschmuck 
und derglieichm mehr, das Orts- und Land- 
schafbsbilid pfleger'isch In das \beste Licht zu 
rüchen. 

Meine Damen und Herren, bei dieser Uber 
legung müssen wtir noch in Rechnung skl- 
len, diaß besonders die Fremdenverkehnswirt- 
schaft fiskaliicch isehr sbark belas%et ist. Wir 
wissen aus eigener Erfahrung, und jene 
Damen und Hernen, die selbst schon in sol- 
chen Betrieben irgendwie geadbeibet ader 
dort Besuche gemacht haben, konnten m r  
Kenntnis nehmen, daß eine unigeheuer kom- 
plizierte Art der Verwaltung dort Tages- 
arbeit ist. Denkien Sie nur aln die Schwierilg- 
kaiten der Aufbeilung der sorgenannten 
Trinkgalidablche, denken Sie an die kompli- 
ziertesten Vlerrechnungsarten der Getränke- 
abgaibe, der Lahnsummensteuer und was es 
noch an solchen schönen Dingen mehr gibt. 
Alles das muß der Betilidbsinhaber, der in 
der Fnem~d~enveiikehnswirbschaft Tätige ohne 
Mur= auf sich nehmen, um nicht anläß- 
lich einer Betriebsprüfung oder einer sonsti- 
gen Simiation schwere und unangenehme 
Strafen in Kauf nehmen zu mtissen. Auch 
darüber muß hier einmal gesprochen wenden. 
Ich glaube, wir haben lalle Ursache, die- 
sen Leuten m $danken, die unemiidliich jahr- 

aus, jahrein in dieser Wirtscha4t eine so be- 
deutende Rolle spielen. 

Ich möchte im Zusammenhang mit dem 
Fremidenve~~hnsförderiunigsfonidis auch die 
Feststelhng treffien, daß hier ehe sehr 
segenswichle Dinnichtung geschaff en woridm 
ist. Wir bedauern nur, daß nicht jährIkh 
diese Kapibalrien aufgebracht wenden kGnnen, 
um Iden Wünschvn unserer Wirtschaftstrei- 
benden gerecht m wecden. Am (dem Bericht 
ist aber zu entnehmen, daß jähnlich eine Zu- 
nahme m verzeichnen ist. Der Weg, auf dem 
wir uns  befinden, (ist, glaube \ich, für die Zu- 
kunft erfolgvemprechlend. 

Denken wir bei Beurbeillung all dieser 
Mlaßlnalhmen an (die Tiatsache, daß es sich 
nicht uimsanst bei Öisterreich und Nieder- 
ösberreich um ein bevorzugtes Fmdenver -  
keihndland handelt. Ich möchbe mir erliauben, 
ainen kleinen Vergleich anmsbden. Eidel- 
stälhle und sonstige industrielle Eneugn!ise 
mag man in der Welt gleich gut, v'ideicht 
manches Mal besser als in bterreich erzeu- 
gen können. Aber eines, die schöne österrei- 
chische Landschaft und die Ltebenmündig- 
keit (der öisterreichischeui Beviiillkerunig unld der 
in dier Fremldenve~k~hnsvrriIitsch~ft Tätigen, 
ldals, gilaufbe ich, ist ein Attrilbut, daCs in der 
Welt einmalig ist und auch uns zu Iden biesten 
Hoffnungen ermutigt. ( B e i f a l l  im ganzen 
Haus.)  

Dribber PRWIiDENT REITER: Die Rodner- 
liste ist erschöpft, der Herr Berichterstatter 
hat (das Schlufiwort. 

Berichterstabter Abg. JANZSA (Schluß- 
Wort): Ich verzichte. 

Dritter PRÄSIDENT REITER (nach  Ab- 
s t i m m u n g ) :  A n g e n o m m e n .  

Ich ersuche den Hernn Abg. B U c lh i n g e r, 
diie Vlerhaindlung zur Zahl 408 einzuleiten. 

Berichtersbatber Abg. BUCHINbGER: Hohes 
Haus! Ich habe narnens des F'inanzautwchus- 
Ses über d5e VonBage lder Landesmgierung, 
betreffend den Gesetzentwurf über die E h -  
h e h n g  von Landes- und Gemeindleverwal- 
tungabgaben (Landes- und Gemeintderver- 
walibungsiabgabengesebz) zu benichten. 

Das in Geltung stehende Liandas-Vemal- 
bungsaibgaibengesetz vam 30. Oktolber 1958, 
LGBl. Nr. 469, in (der Fiassung v m  1. h e m -  
ber 1966, LGBll. Nr. 2311967, stützt ~Siich nach 
seinem Q 1 auf Q 78 des Allgemeinen Verwal- 
tungsverf ahrensgesetzles. 

AnläßLich dinaci vom Verfassungsger-ts- 
hof durchgefühirben Verfahrens hat dieser in 
seinem Erhemtnils vum 10. Dezember 1965, 
Z1. V 12/65/12, fiestgestellt, daß die ange- 
führte Zitienuryg deis Q 7178 AVG h Q 1 des 
L ia in~~s rV~rura l t z ing . s l a ' bga~~ge~b~s  ohne 
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Bedeutung sei, aber keine Verf assungmvid- 
rigkeit bewirke, da sie den Inhtalt der Rege- 
lung nicht berührt. 

Der Bunidesgesetzgebung ist es vodmhd- 
ten ( Q  7 Abs. 2 F.-VG. 1948), A(bgiaiben zu aus- 
ischliifeßiltich Bundesabgaiben ader zwischen 
Brunid unld Läindern (Chneiuiiden) geteilten Ab- 
galben zu erklären sowie Abgaben oder deren 
Ertrag aussd-dieBlich Iden Läindern (Gemein- 
den) zu aberlassen. 

Die Landesgesetzgebung ist nach dem 
F.-VG. 1948 zuständig, die Abgaben zu 
Egeln, an derien Ertrag [der Brund nicht (auch 
nicht zuim Teil) beteiligt ist; es kommt ihr 
auch zu, Vemvaltzingsabgaben ainzufiihrien 
und zu regeln, deren Ertrag den Län- 
dern (Gemeinden) zufließt. Die Konsequenz 
:ius der durch das Finanz-Verfassungs- 
gesetz 1948 und das lauf seiner Grundlage er- 
lasseine Fiinanzausgl&hsgesetz 1948 bewirk- 
Den Änderungen der Rechtslage wunde in der 
Verwaltunigsverfabresgesetz-Novelle 1948, 
BGB1. Nr. 49, gezogen. Durch idile Verfasmngs- 
bes~mmung des Art. I Q 3 Abs. 1 lieg. cit. 
wurde näimkich verfiügt, daß der im Q 78 
Ab. 1, A b .  2, A b .  3, Abs. 4 und Abs. 5 AVG 
enthaltene Ausdruck ,,Verfassumgsbestim- 
mulng'' zu entfiallen habe. Sie wurden ldadurch 
khres verf assungsgeseitzlichen Chiariaktem ent- 
kleidet. 

Füir die Zuständigkeit zur Regeluing der 
Lanldes- unid Gemeindeverwlailtumgsa~bgaben 
simd isomit ausschließliich die Bestimmungen 
des Finanz-Venfassupgsgesetzeu miaßgebend. 
Auf ihrer Grundlage Ikruht die Kompetenz 
des Lafndes zur Erlassung des vorliegenden 
Gesetzes. 

Die Notwendfigkeit zur Erlassung (des Ge- 
setzes ist gegeben, da {die Verwaltunlgs- 
abgaben niicht mehr dem Rechtegejbiet des 
Verwaltungsverfiahrens zugerechnet werden 
köinnen. Aus Gründen der EUnfachheit, 
Zwechmäßigkeit und damit (der Kolsknempar- 
nis wäre jiedoch für das Verfahren in diesen 
kbgaibenalngel~egenheiten dile Anwendung der 
Bestimmungen des AVG 1950. zu verfügen. 
Eiae Behandlung dier Lades- und Gemeimde- 
verwaltungsaibigaben nach der Lan\des- 
abgabenordnung wünde nämlich [dazu führen, 
daß bei bescheidmäßiigen Enledigungen zwei 
Bescheiide erlatssen weiden müfiten, nämlich 
ein verwalbungisnechblicher und eiin abgaben- 
rechtuicher Beschei~d, diie mieist weder den 
gleichen Iinstanzenmg noch die gleiche Rechts- 
mittelfnist häbten. 

Gemäß Art. 118 Albs. 2, 2. Satz B.-ViG. in 
der Fiassung der Bundes-Verfassungsowlle 
1962 müssen die Gesetze Angelegemheita, die 
auf Grund (des 1. Sabues der zitierten Vanfais- 
sungsksbimmung zuim eigenen Wiribgs- 

bereich der Gemeinde gehhen, ausdficklich 
als mlche des eigenen Wirkungdbereiiches der 
Gemeinde bezeichnen. Auch dieser Fodening 
soll mit dem Elntwurf Rechnung getraGn 
weriden. 

Durch &ie gesetzliche Neureigelung tritt 
eine Erhöhung der Vollnidhmigiskosten nicht 
ein. 

Zu den einzelnen BesDimmu~ngen gibt es 
eine Reihe von Erläuterungen, die im Aus- 
schuß eingehend ibieihiandalt wunden. 

Ich darf mir daher eine Berichbemtattung 
über diese Bestimmungen ersparen und darf 
namens des F'iinanzausschu~sses Iden Antriag 
stellm (Ziest): 

,,Der Hoihe Landtag wolle beschliehn: 
1. Der vorliegende &s&zeuibwurf üikr die 

Einhebung von Landes- und Geimeinidever- 
waltungsaibgaben (Landes- und Gemeinde- 
vemvaltungsabgabengesetz) wird genehmigt. 

2. Die Landesregierung wird aufgefordert, 
zur Durchfühmg dieses Gesetzeslbeschlusses 
dais Erforidenliche zu wraida~ssen." 

Ich bitte 'den Hemm Präsidenten, die 
Debattie zu eröffnen und die Abstimmung 
durchzuführen. 

Dnitter PRÄiSIDENT REITER: Zum Wort 
ist niemand gemeldet, wir kmmm zur Ab- 
stimmung. (Nach Abstimmung:) A n g e- 
n o m  m e n. 

Ich ersuche lderi Herrn Abg. D i le t t r i  c h, 
die Verihamidlufng zur Zahl 266/4 einzuleiten. 

(Zweiter Präsident Sigmund übernimmt 
den Vorsztz.) 

Benichtersbatber Abg. DIETTRICH: Hoher 
Landtag! Ich hiabe nameas des Gemeinsamen 
Bauiauschuwes und Verfassungsausschusses 
über dem Antralg der Abgeovdneten Hubin- 
ger, Miarxh, Stangkr, Grüinzwehg, Diplom- 
lingeniieur ROM, Ing. Scheildl, Diethrich, Dok- 
tor Brezovszky, Schlneiider, Anderl und Ge- 
nossen, betreffend den Gesetzesibeschluß des 
Niederi5sterwihhhen Landtages vom 9. Mai 
1968 über die Rauimoridnung (Niederöistierrei- 
chisches Riaumordnungsgesekz), zu berichten. 

Der Lanidtag vcin Niedorösterreich hat in 
seiner Sitzung an 9. Mai 1968 einen Gesetzes- 
beschluß iiber die Rianimordnmg (Nieder- 
äsberreichisches Riawnondnuuigsgejetz) gefaßt. 

Die Bundesregiemnig hat in ihrer Sitzung 
aun 25. Juni 1968 beuchlcnssem, gngen diesen 
Ciesetzesbeschhß gemäß Art. 98 B.-VG. Ein- 
spmch zu erheben. Zur Eimspmch~beg&- 
dung, die a iesm Antrag beiliegt, ist folgen- 
d!es festzustellen: 

Der von dier Bundesregiemng vertretenen 
Ansicht, daß der Kiatdog der Ziele (der über- 
örtlichen Raumoridnung im § 1 Abs. 2 und 
der Katalog (der Ziele der örtlichen Raum- 
ordnung iim § 1 Alb. 3 seinie vollie normative 



Ekdeutung durch seiilnen Zutsammlenhialt mit 
den übri\gen Bestimmungen des Gesetzes- 
beschlusses, insbesondere durch seinein Zu- 
EJaUnimienhafit mit den Q Q  3, 10 und 20, erhält, 
kann nicht beigepflichtet wegden. 9 1 hat 
keine normative Knaft; er ist nur eine pro- 
grammatische Erklärun!g des Gesetzgebers. 
Wiirde dem Q 1 nonmative Winkung zukom- 
men, so hätte die Bundesregiemng auch 
gegen Abs. 1 'die zu Iden Abs. 2 untd 3 ge- 
machten Einwimdunsn vorbringen müssen. 
Daß dem Q 1 keine normative Wiirkunig zu- 
kommt, erhellt geriaide aus jenen von der 
Bund~essreigierung aitierten Bestimmungen, 
und zwar aus 0 3 und 0 10. Nach Q 3 hat die 
Landesr@ierung durch Verordnung Raum- 
oridnulngsprogriamme aufzustelilen. Sie hat in 
der Verordnung Idie angestrebtein Ziele fest- 
zulegen und die zur Erreichung erforder- 
lichen Whölndllichen und privatwirbschafuli- 
chen Mahahmen zu bezeichnen. Danaus er- 
gibt sich, daß es sich nur um solche behörd- 
liche Mafinahmen handeln kann, die auf 
Grund von Bundes- und Landesgesetzen in 
den Vollzieihung~bewich des Landes fallen. 
Der h h d t  des Raumordnungsprogras  ist 
daher hinsichtlich der Maßnahmen nicht an 
der Bestimmung des Q 1 zu messen, sondern 
an jenen Bestimmn@m, die in concreto die 
beihöridliichen Miafinahmen mialieriellrechtlich 
regelln. Wünde ein Riaumordnungsprogram 
im Sinne des 9 3 khöndliche Maßinlahmen 
vorsehen, )die nicht in die Landesvoilziehung 
fallen, so wünde dieses Riaumoxhungspro- 
gramm jedenfalls als gesetzwidrig anzusehen 
sein. Es kann !daher weder durch 5 1 noch 
durch Q 1 iim ZusammeIiihialt mit Q 3 zu einer 
Verletzung (der Buuideskmpehz kommen, 
weil, wie ausgefihrt, der Inhalt von Raum- 
ordnungspmgriarrmmen nur aus einzelnen be- 
hördlichen Maßnahmen aus der Landeisvoll- 
Ziehung bestehen kann. So gesehen wäre 
Q 21 Abs. 1 nicht wrikdingt erforderlich; er 
dient jedoch, Wie auch im Motivmbericht aus- 
geführt, der Klarskllung. Die Abgrenzung 
wind schon durch Q 3 Abs. 2 vongenommen. 

Das Raumondnungqrograrnm nach Q 3 hat 
auch die zur Erreichung der angestxbtea 
Ziele enfoderilichen privatwirticchiaftichen 
M a ß n h m  zu bezeichnen. Soweit keine ge- 
eigneten, in der Landesvdlziehung gelegenen 
behördlichen Miahahmen gesetzt Weden 
kannen, werden ausschI!iefilich Mittel der 
Priivatwirtschaftmma~ltmg dem Fbumord- 
numgsprogramm Inhalt gaben körnen. Hin- 
sichtlich dieser Maßnahmen ist der Landes- 
giasetz@eber keinen Einschränkungen unter- 
w o h n  (vgl. Erkenntnis des Verkssungs- 
gerich6shofes, Slg. 2721/1954). 

Die oibigien Ausfühningen gelten auch sinn- 
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gemaß hinsichtlich des Dinwamdes dier Bun- 
(dlesregiening gegen dies örtliche Raumod- 
nungsprogramm. Im Gegensatz zum überört- 
lichen Etaumonhungspjpiogramm ist eine der 
möglichen bdh6rdlichen Mlaßnahmen, näm- 
lich dile Erstelilung des Flächenwifdmungspla- 
nes, zwingenid vorgesehen. Es kann somit 
durch die Ekstiimmungen, betreffend das ört- 
liche Etaumoridnungsprogramm, eibenfalls 
nicht in die Bundesikmpeknz eingegriffen 
weriden, weil dem örtlichen Raumordmngs- 
Programm nur insoweit Inhalt gegeben wer- 
den kann, als es sich um MafinBhmen der Ge- 
meinden im eigenen und im üibertmagenen 
Wirkungsbereich handelt. AnidemfalLs wäre 
eine solche Verondnwng jedeniails gssetz- 
widrig. 

Die Bundesregierung vermeint, daß imbe- 
sondere in die Bundeskomptenz ,,Angele- 
genheiten des Gewerbes und der Industrie'' 

(Art. 10 Abs. 1 Z. 10 B.-VG.) eingegriffen 
wird. Abgesehen davon, daß, wie bereits am- 
gedeutiet, mangels des nonmativen Inhaltes 
(dieser Blesbimmungen ein Eingriff in (die Bun- 
deskompetenzm nicht erfolgen kann, muß der 
Ansicht der Bunldiesregierunig, daß zum Bei- 
spiel unter anderem durch (die Formuliierung 
,,die Sicherung geeigneter Standorte für Be- 
triebe (des Halndelis, Geweribes, der Industrie, 
des Fremdenverkehrs usw." in 'die erwäihnte 
BundeskmpeDenz eingegriffen wird, wider- 
sprochen wenden. Der Verfassungisgwichbshof 
hat in mehreren Erkenntnissen, iso inisbescm- 
dere Slg. 250011953, Slg. 297711956 und 
Slg. 411711961, zum Ausdruck gebracht, daß 
,,Gewerbe" im Sinne (der Kompetembestim- 
mungen des B.-VG. nicht die Gesalmtheit der 
zu Erwerbszwecken ausgeübten Tätigkeiten 
iiberhaupt bedeutet. Es muß der Begriff viel- 
mehr im gegebenen Zusammwflhang in jenem 
inneren Sinn verstanden werden, in dem er 
sich für  den Bereich des österreichischien 
Gewerkrechtes entwickelt hat uind im Zeit- 
punkt des Wi&samklehtginnes der Kampe- 
knzbeilung des B.-VG. wiiriksam war. Aus dem 
Zusammenhalt des Gesetzes geht hervor, daß 
es sich nicht i ~ m  ,,Standorte" im Sinne ge- 
werberechtlicher Vorschrillten handeln kann, 
sondern um die im Interesse der sinnvollen 
Gestaltung des Mbemaumes erforderliche 
Plademng dieser Wirtschaflszweige. Inwie- 
weit dies durch ~khördliche Maßnahmen @?- 
schehten kann, bestimmen (die einzelnen mak- 
riellrechtlichen Vorschriften. Weitestgehend 
wind es sich um Maßnahmen der PrivaMrt- 
schiaherwaltunig handeln, wie (&es auch des 
Näheren im Motivenbericht zu dieser Bestim- 
mung ausgeführt wird. Els wird (&her, wie 
der Verfassungsgerichtf in dem zuletzt 

(Art. 10 Abs. 1 Z. 8 B.-VG.) und , , F o I x ~ w ~ s ~ ~ "  
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zitierten Erkenntnis ausführt, nicht jedie 
Malinlahme zum Schutze eines Zweiges des 
Geweribes oder der Industnie unter den 
Kompebenztathesbanid ,,Aingelegenhleitan des 
Gweribps und der Industrie" faLlen. Es muß 
sich vielmehr um eine Maßnahrne typisch Se- 
wer'berechtliicher Art hanideln. Maßnahmen 
zum Schutze des Gewwfbes können nur dann 
und nur insoweit als ,,An,gelagenheiten des 
Gaverbes" angesehen wenden, als sie sich 
auch {in ihrer inihaltliichen Regelung d s  eine 
solche Mhßlnahme darstellen. Die Bundes- 
reigiemnfg (hat weder hinsichtkh dieser zitier- 
ten Bestimmuing noch hinsiichtlich anderer, im 
Einspruch angefüihrter, eine nähere Begrün- 
dung dafür gegeben, daß Bundeskornpetenzien 
venleizt wenden. 

Die Bedeutung des 5 1 liegt s m i t  darin, 
daß ider Gesetzgeber neben (der Auissage diar- 
üiber, was er unter Raumondnung versteht, 
durch Hervorhdben einzdner Oridnungsziele 
eine bestimmte Wertvorstellung zum Aus- 
druck bringt. Im Wiesen des Bundesstaiak 
gemäß Art. 2 B.-VG. liegt es auch kgrüindiet, 
daß sowdhl der Obersbaat als auch die G h d -  
Staaten dile gleichen Ziele zu verfolgen haben. 
Folgerichtig nahm der Verfassungsgecetz- 
geber auch nur eine Adtieaung (der stiaatli- 
chen Funktionen hinsichtlich Gesetzgebung 
und Vollziehung zwischen Bunid und Ländern 
vor. 

Die Brundiesreigierung verneint Weiber, daß 
durch #die $5 13 Abs. 1 Z. 5 und 14 Abs. 2 
des Gesebzesbeschtusws in die Kompetenz @- 
mäß Art. 10 Abs. 1 Z. 10 B.-VlG. ,,Forstwesen" 
dingegriffen wird. Die Flächen zu bestimmen, 
idiie für Gdbäude, Bauwerke und Anlagen 
forstwirCschiaftlhher Betriieibe dienen sollen, 
sei (dem Bumd voribdhailten. 

Gnade nlach (dem Eflkennbnis des Vei-Eas- 
sungsgerichtmhofies, Slg. 2674/1954, ergibt sich 
eindeutig, daß die Wiidmung des Gmnides für 
bestimmte Venbauulngsarben unbestritten 
Aufgabe der Gieanieinlden ist. In diesem Kom- 
petenzfeststellungseokem~s führt der Ver- 
fawungsgenichkhof unter anderem aus: „Der 
iim Gesetzenbwurf vongewhtene Ranimorid- 
nungsplan kann mit einer auch die zuständi- 
gen Bunidesbehönden biindenden Wirkung 
festlegen, ob und wieweit in den einzelnen 
Gebileten [des Baulandes ader des Grihlandes 
Bauten Überhaupt oder Bauten bestimmter 
Art errichkt werden idü&n." Die Bestim- 
mung der Flächen Ist  daher eine in die Bau- 
polizei und in die örtliche Raumplanung 
(Art. 118 MYS. 3 Z. 9 B.-VG.) 5allenide Ange- 
legenheit, deren Regelung dem Ladesgecetz- 
mber zusteht. Der Kompetemtatibestand 
Art. 10 Ab. 1 Z. 10 B.-VG. lbeimhaltet keinen 
seilbständigen Kompetenztatbstand in Rau- 
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Sachen, wie dben dargestellt, und in der ört- 
lichen Raumplanung mgumten des Buntdes. 

Wenn, wie bereits ausgefiihrt, &ie gesetz- 
liche Regelung üiber !die Widmung des Gmn- 
des in die Zuständigkeit des Landwgesetz- 
gdbers fäillt, so kammt ihm auch eine Rege- 
lung Ü l k r  die Art der Veiibiauung nicht nur 
im Baulliand, sondern auch im Griüuzland zu. 
Das Grünliand engibt sich, wie 5 14 Albs. 1 ein- 
deutig normiert, aus der Tlahache, diaß be- 
stimmte Teile des Gemeindfeggeibietes zum 
Baulanid erklärt ader als Perkehnsflächen 
vorgesehen wenden. Alle übrigen Flächen 
sind m i t  Grünland, und diie Regelung im 
kbs. 2 dieses Piaragraphen beinhaltet keinen 
NiuitzungsvoriWhalt zuungunsten oder zuigun- 
s k n  (der ForstwiirDschaft, wie iiberhaupt die 
gesamte Regeluing aus dem Gesichtmvinkiel 
(des Baurechtes und ider örtlichen Ranimpla- 
nung zu beurteilen ist. Es k a m  also nicht ge- 
funden werden, daß durch diese Bestimmung 
in die Bundeskompetenz eingegriffen wind. 

In Idan von der Bunidesregiemg zitierten 
Erikenntniis, Slg. 267411954, wind im übrigen 
im letzten Satz durch den Verfassungs- 
gerichtshof angeregt, daß in dem seiner 
Untersuchung zulgrundegelegenen Entwurf 
eines Salriburger Landesrau~on.ldinung~ge~t- 
zes ein genereller Vorbehalt im Sinne des 
Punkt 2 des Spruches diieses Epkenntnisses 
eingebaut wenden (soll. Dieser Anregung ist 
der Liandesgesebzgeber durch \die Bestimmung 
des 5 21 gefolgt. 

Abschliefienid darf zu Z. 1 und 2 danauf 
hingewiesen werden, daß geriade die Abgren- 
zung auf dem Gebiete der Raumordnung hin- 
sichtllich der Kompetenzen des Bundes, des 
Landes und (der den Gemeinden iim eigenen 
Wiokmgdbemich &liegenden Aufgaben 
äuhrs t  schwierig ist und die raumordnenden 
Maßnahmen der Gbietskörperschaften mit 
Rückwirkungen im Bereiche anderer Gebiets- 
körperschaften zwangsläufig verbunden sein 
wenden. Es kfhnen alter solche Rühiirkuln- 
gen nicht als verfassungswidrige Ehgriffe be- 
zeichnet werden. So hat der Verfalssungs- 
gerichtshof in seinem Erkenntnis Slg. 2447/ 
1952 festigestellt: „Im Hiuilblick auf die Eigen- 
art der Kompeteuizverteillung zwischen Bunid 
und Ländern - die jeder bundesstmatbchen 
Verfassung, nicht nur dem öskrreichbchen 
Bunidesverfaissungsgwetz, eignet - ist es ein- 
fach nicht zu vermeiden, I&ß Regelmgen, die 
in einer bestimmten M\akfie von der vedas- 
sungsgeseizlich zustäindigen Autorität getrof- 
fen werden, eine Rückwirkung auch auf 
solche Venvalhngsgebkte äußern, die im die 
Kompetenz der gegenbeteiligten Autorität 
fallen. Es bedarf keiner weitenen Adiihrun- 
gen, daß sowohl die zuständigen Organe des 
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Bundes wie anich jene der  Länder ~daese mch- 
selseitiigie Einwirikung ihrer kompetenzmäßig 
erlassenen Akte zu beachten und z u  wahren 
haben.'' Dies trifft tauch auif die (durch die 
gegenständliche Mabemie au4geworfene Pro- 

Die Bunldesregierciing vermeint unter Bem- 
fung auf das Erkenntmis des Vlerfaissungs- 
gerlichtlshofes, B 75/66, daß die Enteignung 
nicht ld'iie Merikmale des Art. 118 Abs. 2 B.-VG. 
(eigenier Wirkungsbereich der Gemeinden) 
aufweist. Denn muß widersprochen werdien, 
und zwar schon deghalb, weil aus dem von 
der Bumdesreigilemng dieierben Erkenntnis des 
Verf assungsgerichtdho4es idie von ihr vertre- 
tene Ansicht sich keineswegs albleiben läßt. 
Außendem unterläßt es die Bundiesregierung 
- so wie diies im Motivenbericht des Geset- 
zeskschlusses geschehen ist -, dafiür Argu- 
mente zu bringen, diaß es sich nicht um Auf- 
gaben der Gemeinden im eigenen Wirkungs- 
ibereich handelt. Dem zitierten Erkenntnis 
liegt n h l i c h  der Fialil der Enteignung fiir 
Zwecke einer Gemaindestraße zuigrunde. Der 
Vier~aissungsi~nchtshof kommt letztlich ZU 
dem Schlhß, idaß solche Enteignmgsregelun- 
gen aus folgenden Gründen nicht im eigenen 
Wirkungsbereich zu vollzi&en seien, und 
zwar geht der VerEassungsgeiiicht&of von 
dem Umstanld iauis, „daß im 5 37 Albs. 2 Z. 4 
GOGr. (Art. 118 Abs. 3 Z. 4 B.-VG.) nur von 
der ,Verwaltung der Verkehrsflächen der Ge- 
meinde die Rede ist. Damit hat der Gesetz- 
geber zum Ausdruck gebracht, daß adle jene 
Angelegenhaitwn der Verkehrsflächen der Ge- 
meinde, die nicht unter ,Verwaltung' dieser 
Flächen - und auch nicht unter ,örtliche 
StmaßenpoWzeii - fallen, vom eigenen Wir- 
kungsbereich ausgeschlossen siind; der Gesetiz- 
geber hat diamiit iako festgestellt, daß diese 
ausgeschlossenen Angelegenheiten nicht unter 
dice Generadlklausel des 5 37 Alns. 1 GWr .  
(Ant. 118 Abs. 2, 1. Sata, B.-VlG.) fallen. Die 
Angelegenheit ,Enbeignung für  Zwecke einer 
Gemeinidestraße' gehhärt wedier zur ,VerWal- 
tung' {der Gemfeinldestraße noch fällt sie unter 
den Begriff ,örtliche Straßenpolizei' ". 

Es kann mit blestem WillJten die von der 
Bundesregierung vertretene Ansicht, daß 
Enteignungm gruindsätdich nicht die Merk- 
male des Art. 118 MYS. 2 B.-VG., nämlich im 
eigenen Wirikungsbereich der Gemeinden 
voillzogen zu werden, aufweisen, nicht abge- 
leitet werden. Im Mobivenbericht wunde hin- 
rieichend begründet - insbesondere wegen 
des weisensmäßigen Zusammenhanges zwi- 
schen Filächenwidmung, Enteignung und ört- 
licher Raumord?nung -, weshlaib der Landes- 
gesetageber der Meinulng ist, daß die Enteig- 

nung in Iden eiigenen Wiiikuqykretich der 
Gemeiinden falle. 

Von rechtspdlitischen Erwägungen kann 
sich fder IJanidesgeis&zgdber wegen der ihm 
gemäß Art. 118 Albs. 2, letzter Satz, B.-VG. 
auferlegten Venpfhhtung nilcht leiben lassen. 

Wie sich aus dien Ausführungen zu Z. I er- 
giibt, wirid durch den Geseksbeschluß i n  die 
Kompetenz !des Bunides (nicht eingegriffen. 
Die Bundmesinteressen konnten auch nur so- 
weit gewaihrt werden, als die Zu1ständigkei.t 
des Landesgesetzgekrs reicht. Im übrigen 
weiiden insbesondere durch die Besthmun- 
gen des 5 3 Albs. 4, 5 17 Abs. 5 uinid 5 21 AbCs. 2 
die Bundesintemssen we0tesbgehem.l ilyeriick- 
sichtiigt. 

Die Antragstellter sind dlaiher der Ansicht, 
daß es vor neuierlichar Behandlung des 
Gesetzesbschlusses im Landtag nicht erfor- 
derlich erscheint, mit den Zentralstellen des 
Ehsdes \das Einvernehmen herzustellen. Es 
wird kaum möigllich sein, alle Inteilessen der 
Brundwzentrailstlen /in ainm Landesgesetz 
benicksichtigen zu können. Dies wird viel- 
mehr Aufgabe eines Bundesrauamrdnungs- 
giesetzes sein. 

Ich habe dahier namens des Gemeinsamem 
Bauausschusstes uad Verfassungsanisxhusses 
dem Hohen Hause folgenden Amtriag v o m -  
legen (Ziest): 

„Der Holhe Landtag wo'lle beschließen: 
1. Der vom Landbag in seiner Sitzung am 

9. Mai 1968 gefaßte Gesetzeskchluß über 
die Raumoridnung (Nbedenöisterreichisches 
Raumordnungsgesetz) wird gemäß Art. 22 
des Liandes-Verfiassungisg~secz~s für das Land 
Nilederösterreich (in der Fassung von 1930 
wiedemhalt. 

2. Die banidesmgiemng wird laufgefordert, 
wegen Durchfihmng ldiiess iGesetzeCdbesch1u~- 
sas !das Erforderliche zu veranlassen." 

Ich (bitte den Herrn Präsild'enten, die 
Deibatte m eröfiinen und (die Abs%immung vor- 
zunh-nen. 

Zweiter PRÄiSLDENT SIGMUND: Ich er- 
offne diie Deibatte. Zum Wort gelangt der 
Berr Abg. G r ü n z w e i g .  

Abg. GRUNZWEIG: Herr Prälsident! Meine 
Damen und Herren des Hohen Hauses! Mei- 
nes Wissens ist es 17 Jiaihre her, dtaß dem 
Hause ein Antrag vorliegt, womit ieinem Ein- 
ispruch der Bundesmgierung gegen ein Lan- 
idesgesetz durch einen BeiharnmgsbeschM3 
begegnet wenden soll. Ich möchte von Haus 
aus erklären, daß ich es sehr begrüße, daß 
dieser Fall eingetmten ist und sich der Land- 
bag zu dieser Maßnahme enlschlie&n muß. 
Es hätte ja iun Laufle der letzten Jahre 
und Jahrzehnte idam mehrere M'ale Gelegen- 
heit gegeben. Wenn (der Niederujsterreiichische 

Lanidtag v 
~ 

Laludbalg d 
dies (der 
dient, albe 
nalistixhe 
mngen d 
iseihr grün 
daß ich !sei 
möchte. M 
ausreichten 
wenden di 
Busfiimmu 

Bezüiglic 
seinem me 
am 6. Ma 
dazu Stell 
Über Idies 
eine Deba 
sondern U 
hungen ZL 
Beratung 
Raumoridnr 
Kmpeten 
dern und I 

Mobimnk 
darauf E k z  
weisen, ld( 
sdhr auisg 
achbungsve 
Nach mein 
Begubachh 
sungsdiierus 
bezogen, d 
Steellungnai 
Das Geset: 
von dieser 
ten, (die n 
werden, ia 
gebliaben, 
stellt weadc 
abschiaduni 
liehen Juri 
Poliibiker d 
auf seine T 
tenmn beu, 
daß seitiens 
aus nicht 1 
erst mach I 

worden ist 
Raumordnu 
Gebietsiköq 
zwangslaufi 
bericht zur 
(druck. Ent: 
wem hier ( 

soweiit (dies 
eingeräumt 
Gesetzes W I  

f assungisger 
m g  genmr 
Sachlllage zi 



zung am 16. Juli 1968 

flkiungskrecich der 

Emägungen kaan 
er wegen der ihm 
e t h r  Satz, B.-VG. 
nkht leiben lassen. 
hrungen m Z. I er- 
:ksbeschluß in die 
iniicht eingegniff en. 
mten auch nur SO- 

3 die Zuständigkeit 
reicht. Im ilbrigen 
ch die Besthmmun- 
x. 5 und 5 21 Abs. 2 
itesbgehend 1be~Ück- 

daher der Ansicht, 
r Behandlung des 
andtaig nicht erfor- 
1 Zentrahitellen des 
?n herzustellen. ES 
d le  Inbenesseai der 

$mem Landesgmtz 
:n. Dies w i d  viel- 
inidesramordnmgs- 

s des Gemei~nmmem 
rf assungsausschussejes 
Iden Amtnag vorm- 

le beschließen: 
1 seiner Sitzung am 
setzeshschluß über 
'kderYjsterreichisches 
rd gemäß Art. 22 
-setzes für d'as Land 
Fassung von 1930 

; wird laufgefordert, 
W S  lGesetze*schliuE- 
eranlassen." 
i Präsiid'entem, die 
iie Absbimmung vor- 

SIGMUND: Ich er- 
1 Wort gelangt der 

err Präsident! Meine 
Hohen Hauwes! Mei- 
Jidhre her, dtaß dem 
$, wotnit ieinem Ein- 
ung gegen ein Lan- 
Beharmngsbeduß 
h möchte von Haus 
s sehr begrüße, daß 
,t und sich der Land- 
ie enbschließen miuß. 

der letzten Jahre 
bhrere Male Gdegen- 
Niederösterreichische 

r. 

Lanidtag von Niekösterr. IV. Sess. der VILI. Gesetzgebwsperioäe. 18. Sitzung am 16. Juli 1968 701 

Lanidbag diesen Beischhß faßt, g h h e  ich, daß 
dies der Venl~ebendigung der Demokratie 
dient, aber anich zu einer Stärkung des &de- 
rialki?iIiischen Gedankens Ibeiträlgt. Die Ausfi& 
nunigen des Herrn Berichberubattens w(aren 
(sehr gründlich und junidisch gut fundiert, so 
daß ich Iminen Angumenten nichbs hinzufügen 
möchte. Mshe FrakUion und ich hialtnn sie für  
ausreichend unid schließen sich diesen an und 
wenden daher idem vodiegenden Antrag die 
Zusbimmung geben. 

Ekzüiglich des Itaurnordnungsgsuet~ und 
seinem meritoiiiischen Inhalt ist in der Debatte 
am 6. Miai gentigend Gelegenheit igewesen, 
dazu Stellung m ndhmen. Ich möchbe daher 
üiber Idieses 7Jhieana nicht sprechen, um nicht 
eine Debatte in der Richtung zu provozierten, 
sondern will nur einige allgemeine Bemer- 
kungen zu dieser Vonliage machen. Bei der 
Berahng und Beschlußfaissung über das 
Raumoildnungisgiesetz spielt jia /die Frage der 
Kmpetenzverteilung zwischen Bund, Län- 
dern und Gemeinden 'eine wichtige Rolle. Im 
Mobivenknicht zu &eser Vorliage wird häufig 
danauf Biezug genommen. Ich darf danauf hin- 
weisen, daß die Regiemngisvodiage einem 
sehr auwgiedeihnten und inbensLm Begut- 
achbungsverrfaihGn unterzogen woriden ist. 
Nach meinen Infonnabionen wunde in &eses 
BegutiachbungJver4ahrcin auch der Verfas- 
suugsdiienst ides Bwndesilnanzleramtes mibein- 
bezogen, der un einer sehr iamfühalichen 
Stellungnaihme darauf Bezug genommen hat. 
Das Gesetz ist in seinen Grumdzkgen auch 
von dieser Seite her vor allem in jenen Funk- 
ben, (die nun angefochten und bwinsprucht 
werden, h wesentiliichen unwidersprochen 
geblieben, was mit aller Deutdichkeit festge- 
stellt weriden muß. Auch tim Stadium Ider Ver- 
abschieidulng im Ausschuß haben die maßigeb- 
lichen Juriisten und insbesondere auch die 
Politiker des Iiamdes das GeseDz eingehend 
auf seine Tragfaiarkeit hilnsichtlkch der Kompe- 
tenzen beurteilt, und ich äarf unterstreichen, 
daß seibens der Lanidesgesetzgeibung durch- 
aus nicht leicht8ertig vongegangen, sondern 
erst nach reiflicher Ubedlegunig ientschieden 
worden ist. Daß sich auf dem Gebiete der 
Raumordnung die Interessen der einzelnen 
Gebietskörperschaften überschneiden, ist 
zwangslaufig und kommt auch um Motiven- 
ibericht zur unsprünglichen Vorkge zum Aus- 
druck. Entscheiidienid scheint aber zu sein, 
wem hier die tgnundsäbdichen Kompetenzen, 
m e i t  )dies verfassungismafizg abzusehen ist, 
eingeräumt sind Schon beii der Vorlage des 
Gesetzes wurde auf a n  Erkenntniis des Ver- 
fassungsgerichbshohs vom 23. Juni 1954 Be- 
m g  genommien, das ich zur Klanstellung der 
Sach%age zibieren möchte. In idem RechDsisatz 

heißt es: „DSe planmäßilge uind vonaus- 
schauende Gesa~mtgei&albung ainm $bestimm- 
lten Gebietes in bezug auf gehe Vepbauunig, 
insbesondere für Wohn- und Industriezwecke 
einenseits und für die Erihalhnlg von im 
wesentlichen unbebauten Flächten ander- 
iseits, Landesplainung, Raumplianzing, ist nach 
Artikel 15 Abs. 1 B.-VG. in (der Fiassung von 
1929 in Gesetzgebung und VollZiehung inso- 
weilt Landessache, als Iniicht eiwa einzelne 
idieser plianleniden Maßnahmen wie im Ireson- 
deren solche auf den Gebieten des Eisen- 
bahnwesens, des Bengwesem, des Forst- 
wesen's und des Wiasserrechim nach A r 6  
kel 1 C bis 12 B.-VG. in der Fassung von 
1929 der Gesebzigewg ader auch der Voll- 
ziiehuing Idtes Bundes ausdrücklich voribebaltm 
sind." 

Sie wenden es mir bestätigen, wenn ich hin- 
zufüge, daß die Aufzäiklurtg iun Erkenntnis 
des Verfassunigcjgerichtshofes durchaus nicht 
taxabiv ist, sondern nur unvorliliständig, nur 
demanistnativ. Diariiber hinauis giiibt es eine 
ganze Reihe von Materien, die Mterh in  
Bunidessachen I h d ,  wie manche Gewerbe- 
und Industrieangdiegenheiben, die hier gar 
nicht angefürhrt sind. Es geht )aber nun dem 
Landiesgesetzgdkr nicht dariuun, in Bundes- 
kompetenzen materiellnechtlich einzugreifen, 
sondern eine Ramondniung miuß natürlich ge- 
wisse Dinge regwilin. EIS ist nicht vonstellbar, 
daß zum Beispiel in einem n'iederöisberreichi- 
ischen Raumoridnuingsgessdz (die Fnage der 
Endustrie und Gewerbestanidorte d e r  die 
Frage der Flächenplanung deshalb außer 
acht gelatwen wenden soll, weil vermeint- 
iliche oder echte Rund!ieskompeknzen hinein- 
spielen. Mn salches Fbaumoridnungsgesetz 
wäre ein unbrauchbares Werkzeug für die 
Vemaltung (des Landes Niederöisterreich, 
wenn diese Ausnahnebestimmungen für alle 
diese zitierben Gebiete geschaffen worden 
wären. Es wird geriade in der Begrüinidumg 
zum Antnag sehr ausfüihrlich diarauf hinge- 
wiesen, daß das Raumordnungsgesetz die 
Möglichkleit giiibt, Standorte zu bestimmen, 
wcihrend die Bundeskmpetenz durchaus dcen 
geweybexchtlichen hhal t  unibeansbanidet be- 
ziehungsweise volbtanldig kbar ilberlassen 
bekommt. 

Ich darf in (diesem Zusaimimenhang viel- 
leicht nocih etwas sagen. Es gibt - das hat 
Kollege Marsch auch schon gesagt - in der 
Buindewerfassung Iden Begriiff regionale 
Raumplanung nicht, und daher wird es zweck- 
mäßig sein, Idaß in nächster Zeit, weil diese 
Fnage eine immer wichtigere Rolle spielt, 
eine Klarstellung hleabeigeführt wiird. Seiner- 
aeit hat (der Landbag - ich habe dazu am 
Donnenstiag gesprochen - gegen die Beein- 
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3pruchiung das Naturschutzgesetzes einen Be- 
harmngskschluß wegen ang&dicher Venlet- 
zung von Bundesinkreswn gefaßt. Hätte nun 
der Bund in diesem Bharwngsbeschluß tat- 
sächlich eine solch elulatante Vierletzung sei- 
ner Interessen gesehen, wie er es behauptet 
hat, (dann wäre ihm selbstversta~ndliich der 
Weg zum Verf assungsgerichtshof off engeblie- 
ben und er hätte zu diesem Zeitpunkt eine 
Khrsbellung bei diesen Problemen, die ähn- 
lich gelagert sind, erreichen k6nnen. 

Nun gibt (dieser Bebarrungdbeischluß iiber 
das Rauunondnunigwgesetz, der heute gefaßt 
werden soll, dieselbe Mäglichkeiit. Ich möchte 
daB direkt provozieren und sagen, wenn der 
Bund, wie er es in seinem Einspruch bat, bat- 
sächlich ieinie solche eklatante Verletzung sei- 
ner Interessen in dieser Vdage ,  in diesem 
Landesgesetz, sieht, dann liegt es auch in 
unserem Interesse, wenn eine mlche Klarstel- 
iung herbeigeführt wird. Der Verf asisungs- 
geriichtshof soll sozusagen alls unparteiischer 
Schileidsrichber zwischen den bebdien Patrkiem 
- denn auch das Land hat hier so wie dier 
Bund Panteienstellung - entscheiden. Es ist 
ja doch so, daß das Land Niederösterneich, 
wenn es diese Dinge einigemaß~en ondnen 
will, hier tätig werden müßte, wie das auch 
andere Bundesländer getan haben, weil es 
vom Bund her kein Raumordnuegwgesetz 
giibt. Wenn es das nämlich bereits gäbe, müß- 
ten wir uns heute wahrscheinlich mit dieser 
Frage nicht beschäftigen, dann wären dje 
Kompetenzen von Haus aus schon wesentlich 
klarer gewesen. Ich (darf aber noch darauf 
hiinweken, daß im Paragnaph 21 ldws k t z e i c  
die Zuständigkeit des (Bundes (erwähnt wind 
und daß Festgelegt wird, daß idiiese Zustan- 
id?gkleit nicht berührt wird. Das gilt für d e  
Angelegenhteikn, die gemeinsame Fragen 
zwischen den Ländern und dem Bund betref- 
fen, oder Fragen, die mehrere Bundesländer 
berühren. In diesen Fällen iist das Einverneh- 
men auf jeden Fall herzustellen, so fdlaß es z u  
Ireilner echten Verletzung von Bundesinkres- 
Sen aus dem Titel heraus kommen kann. 

Sohließlich noch ein wleiterer Grund für die 
Zustimmung der Sozialistiiischen Fnaktim zu 
dieser Vorliage. Wir bnaiuchen nämlich dieses 
Fbaumordnungsgeseiz, und zwar sehr bald. 
Z u n ä W ,  um unsere wirtschaftilichen umd 
auch soziologischien und kulturellen ProbLeme 
einigemaßen in den Griff zu bekommen, um 
gewisse Namen von grundsätzlich munpla- 
nerisher Art giesetzlich fundiert anwenden 
zu können. Darüber hinaus steht iim engsten 
Zusammenhang die Frage der Bauordnung. 
Wenn also nun die örtlichen Raumordnungs- 
maßniaihmwn plöbalich nicht in Kraft treten 

kirnnen, ist es selbshenständlich, daß sich 
auch der Landtag mit der schon im Herbst 
gephnten Verabschiedung (der Bauordmulng 
nicht beschäftigen wird können. Aus d' iiesem 
Grunde ist das Inkriafttrebeni des Itaumond- 
nungsgeuetzes für Niederösterreich besondars 
wichtig, unid daher können wir der Empfeh- 
lung der Bundesregierung, daß vor der neuer- 
lichen Behandlung im Landbag mlit den ver- 
schiedenen kndeszentnd~stellen Fühlung 
aufgaamlmien werden solle, nicht positiv ent- 
gegentreben. Els steht hier: Die Bundesregie- 
rung empfiehlt, mmal lim Hinblick auf die 
Schwierigkeit der Materie, die im Gesetzes- 
beschlluß geregelt wind, nachdrücklidxst vor 
der neuerlichen Behandlung des Gesetzent- 
wurfes im Liaindtmg mit den in Betriacht kom- 
menden Bun~deszentilal~stellen - das sind d)as 
Bwndeskanalenamt, das Bundesminisknium 
für soziale Verwaltung, das Bu~ndeisminiiste- 
rim für Land- und Forstwirtschaft, das Ehn- 
desministenium für  IEandd, Gewerbe und 
Industrie, das Bundesministeaium fiir Lan- 
deswrbeidLgung und dlas Bundesministerium 
für Bauten und Technik, kizkres als füihriend 
zuständiges Bundesministerium -Verbin!dung 
aufzunehmen. Gerjtiaitten Sie, daß ich dagegen 
schon sehr ernsthafte Bedenken habe. Wenn 
mam das so maohen wül.de, da, glaube ich, 
brauuhen wir fünf Jahre, da müßten wir 
aber fleißig Bein, damit wir zu dieslem Gesetz 
kommen. Glauben Sie aber nicht, meine 
Damen und Herren, daß die Länder bei einer 
sdchen Zumutung überfoildert wären? Es 
kann doch nioht Aufgabe der Bundesländer 
sein, wegen einer Materie von einem Mini- 
stenium uum anderen vorstellig zu werdeIn 
und das Wohlwollen dieser Dienststellen in 
dieser Fonm einzuholen, wie es hier verlangt 
wird. Man muß sich nur vorstellen, was das 
für Schwierigkeiten gibt, die sieben Vers&&- 
denen Meinungen auf Bundesebene ulnter 
einen Hut zu bringen, eine gemeinsame 
Rechbsauffassung der Bundesdhembstellen zu- 
stande zu bringen. Dais scheint mir praktisch 
unmöglich, und ich muß ehrlich sagen, ich 
verstiehe nicht, wie man auf Bundeseibene zu 
einer solohlen Empfeihlung dem Lande Nieder- 
östermich gegeniiber kcmmen konnte. Ich 
denke vielmehr, daß es Aufgabe e li n e r Zen- 
trailistelle, nämlich des Bundeskanzleramtes, 
wäre, di'ese wrschiiidenen Meinungen der 
verschiedenen Stellen - also der verschiede- 
nen Ministerien - zu koordinieren und die 
koordinierte Auffassung dann den Ländern 
in geeigneter Form kundtautun. 

Iin diesem Zusammenhang zum letzten Satz 
der Stellunrgmhe der Brundesmgiemng, der 
mich etwas eigenartig berührt hat, noch 
wine Randbemerkung. Es steht hier: Im Hin- 
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blick auf diese Empfehlung - daß #das Ge- 
setz neuerlich zu beraten wäre-wird da- 
von aibigesehen, suf Unstimmigkeiten riechltis- 
politischer und legiiisbischer Mängel das Gse t -  
zes~beschliuisises im vorliegenden Ziusammen- 
hang über die Binspnuchsgriindie hinaus ein- 
zugehen. Wenn mian sich die Mühe genom- 
men bat, sehr konknet die verschiedenen Auf- 
fassungen herrau~szziaribeitn, dann halte ich 
aine solche Pauschalbemängelung auch gegen- 
über den Juristen, die hiler in Niiederösber- 
reich (tätig gewesen sind, schon für  bndenk- 
lich, und es erfüllt einen mit Befremden, daß 
eine soilche Wenldlung geraidle iam Schluß dieiver 
Stellungnahme dw Bundes gefnnden wurde. 

AbschlieGend darf ich noch einmal Isagen, 
daß meine Frcaktiion der Vorlaige die Zzistim- 
mung geben wird, denn das Nieiderösterrei- 
chische Riaumordnungsgesetz ist nach unwrer 
Au.Efassung ein taugliches Instrument, die 
Prdbleme des Landes planvoiller, systemati- 
scher und erjhlgmicher ziu lösen aBs bisher. 
Daß w ehestens in Kraft tritt, liegt im Inter- 
esse des Landes NiederGstermich und seiner 
Bewohner. (Allgemeiner Beifall.) 

Zweiter PRÄSIDENT SIGMUND: Zum 
Wort gelangt Herr Prasiident R e i t le r. 

Aibig. RBITER: Hlerr Präisideait! Meine sehr 
geehrten Damen und Hernen! Das Niedier- 
ikterraiichische Rarumondnungsgeset, I&S der 
Landbag am 9. Maii beschlossen hat, zählt zu 
jenen Gesetzen, die eine sehr lange Vorbiera- 
tungszeit in Anspmch genommen halben. Es 
wunde in sahr vielem Deibatkbeiträgen an- 
läalich der Buidgebberatungen Kritik, oft so- 
gar sehr harbe Kritik daran geülbt, idiaß man 
isich mit der Beschlußftassung zu lange Zeit 
gelassen hat. Ich gllaube aber, daß wir heute 

en d ü h n  - dlas hat miein Vorredner 
in seinen Schlußworten ja auch bestätigt -, 
daß idies richkig war, weil wir nur dladurch ein 
sehr modernes Gesetz schaffen konnten, (ein 
Gesetz, an dem nicht nur die Politiker, son- 
dern auch sehr namhafte Fachleute mitge- 
wirkt haben, ein Gesetz, in  'dem sehr viele 
Enfiahrungen anderer Ihndimlän~der, aber vor 
allem auch ausläindiische Erfahrungen verwer- 
tet werden konnten. 

Ich glaulbe, diaß das Echo auf dieses Gesetz 
sehr gut war, weil1 sehr namhjafte Fachleute 
- $nicht nur in Öisterreich, sondern Fachleute 
auch im Ausland uind vor aldem östierrei- 
chi~sche Fladdeuk mit sehr gutean Ruf irn 
Auidliand - festgestdlt haben, daß dieses 
Nieider6sterreichischas Raumordniungsgetz 
das beste Gesetz dieser Art ,sei, des es derzeit 
in Österreich gibt, und daß dieses Gesetz auf 
alle Fällie einen neuen Weg in der Raum- 
ordnung und Ftaumplanuing weW. 

Mein Vorreldnar hat bereits darauf hinge- 
wiesen, daß die RegierungmrJajge vom Ver- 
fxsung#sdienst ,des Bundeskanzlerlamites 
bsegutiachbet wuride. Ich darf Jdlazu 'sagen, .daß 
ldler sehr umfiangmiche Aibäadleenin~satntraig 
meisner Friaktioin &en$alBs (intern mit dem 
Verfalssungsdien~st 'das Biu~nd~asi~a~nzleramtes 
a1bgesproche8n war u'nd seitens &eses keiner- 
'bei EYinwleiduingen gemacht wzind'm. Wir 
waren d&er iiblerrcais&t, idaß diesis Gesetz, 
dieses moderne Gesetz beeiitnspnicht wurde, 
von idem f estzuistelllen selbst dile Biunid~esregie- 
rung nicht umlhh konnte: ,,Die Buuiidesregie- 
mng verrkennt ,nicht, daß sich Ider Gesetzes- 
beschluß durchaus ercstre'benswerte Ziiele iion 
Intenessie ldler Wirbschiaftis- und Stmkhrpoii- 
tik setzt. Es kann auch fesbgesbellrt werden, 
daß sich dler GeseDzesb~eschhuß bemlüht, seine 
Anordnung mit den Initeressen des Bundes in 
Einklang zu baingen." Wir waren also sehr 
üib'errascht, daß trcrtz Idieser alilgmeinen 
Hestsbelllungen idii'eisss Gesetz ,doch letzten 
End'as beeinsprucht wunde. 

Dter Hferr Ber'ichtersrtabter hat in seinem 
Bericht sehr aus9ührlich begründiet, warum 
delr Ausschuß den Einspruch zurüokgmilesen 
hat und warum auch der Landttag dilesen Ein- 
ispruch h'eute *mriückw&sen wird. Auch m'ein 
Vornxher hat zu einzelnen Punben  Stellung 
genomimen. Ich k a m  e,s mir daher erisparen, 
'm d,em Einspruch der Bundlespegierung Stel- 
lung zu 'nehm'en, sonidern (darf viekleicht nur 
noch einige Gedank'en anfiigen. 

Hinsichtlfich der Behiaiupbunig - ich darf 
noch einmal darauf zurückgreifen -, d'aß 
,durch &eses Gewbz dke Isnbenessen dses Bu,n<des 
gefäfhridet wünden, schlileßle ich mich lder Mai- 
nung m,e,isneis Vorredners an. Auch mdine 
Friaktian ilst ni'cht Ider Meilnulng, mdaß ldler Ein- 
~spru~ch der Biurudasregilemng gerechhfertigt ist. 

Durah dem Gies~etsesbeschluß über die 
Rauimordnziing in Nii'aderctistierraich wurde 
d c h t  nur In rechtlicher Hinsicht Neuland be- 
schritten, sondern auch, wie Q 1 dieses Geset- 
zles fiesbsbellt, d'er Raumordnung ein wlei't grö- 
fierer Inhalt gegeben, als 'das bisher bei ähn- 
lichen Riaum~oridnungsgesebaen anderer Bun- 
idse,slänidler dler Hall gewesen k t .  Die Raum- 
orrdnung in N'ieder&terne,ich wird 1,aut diesem 
Gesetz iniicht nur voln d,er ~tech8dlschem Seite 
her 'beurteilt, sandlern dieses Raurnor;dnuings- 
gae t z  zdigt eine Vielzahl von Maßnahmen 
sauf, miit dem Zilel, dlen Menschen dieses Lan- 
Ideis den vorthandenen Leiknsraum ~bestmög- 
lich zu erhalten. 

Ich gliau'be, (d'aß wir ums bei ]der Besmuß- 
fiassung iibier dieses Chsebz vollkommen be- 
wußt w8aren, diaß wich durch di'e bsüimmun- 
gen üiber die Kompebenzverteihmg ~Wi~schm 
Bund und (Land einerseits und über den Wir- 
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kungsb'ereich der Cemeiindlen endensaibs in 
dler Bundecjvefiaissulng Rerühmngspunkte, ja 
viellldcht sagar ~~biersch~nei,dungen beii d,er 
Bes~mmung naumondfnerlisch8er M~aßna~hmlen 
srgdben klönnen. Lch glauiise aber, diaß sich 'der 
La&esgeiseitzgeb8er darilber hinauis bewußt 
war, daß dals Land ahs sehbstänidilger Glied- 
sta,at im Rahmen des Bund1esstaait;As nicht nur 
dlafs Recht, sondern, ich gl'auibe, sogar die 
Pflicht hat, jene Vonaiuissehzungen zu schaffen, 
von denen ich vorhin schon gesprolch'en habe: 
dien Bwoihinern dmes Iiandeis eben d'en voyhan- 
denen Lebensraum in einer den Erfondemis- 
Ben entsprechenden Weise m garrsiintieren. 

Es k t  also unriichtig, sdaß die Kompetenzen 
des Bundes venletzt wurden. Im Gegenteil, 
ich gl'azibe, diaß lder Berichtlerstktter zum 
heubiigeui Antrag bereits ciarauf hingewiesen 
bat, daß der bandesgesetzgdkr echt vermie- 
den lhat, i,n diie Kompebenz 'dies Bundes einzu- 
greifien, ja, daß er sogar darüiber hinaus be- 
wußt eine Regedung ge+unlden h,at, lauf Grulnd 
der 'entspnechend Iden Bestimmungen der 
Bzinides-Verfaslsunigsg~set~o~lle 1962 auch 
der eigene Wirkungsbereich der Gemleinden 
enbsprechmenid beilücksichbigt wird. 

Selbstverständlich k m n  mian aus ,diesen 
'beiIden Festst8dllungen nicht ab,lleiteol, diaß sich 
(durch M,aBnialhen der Raumordnung nicht 
auch Auswirkungen auf A'ngelegenheit'en er- 
g,eben können, di,e zur Regelung dem Bund 
vorilsdhalton (sind. Dies liiegt, g1,anibe ich, auch 
Im Wesen meintes Bundesstaaks, und ich 
glaube, daß auch aus .der Juldikatur des Per- 
f asungsgeriahtshofa jediereit flesbtellbar 
ist, daß diese Dinge, vom Standpunkt des 
Ve~rfmsungisrechCeis aus gesehen, unbledeuik- 
lich sind. 

Wir Niedler6steirmicher haben uns auch 
immier zum Föderiahismuls bekannt. Wir 
haben ditesen F,öd'era,liiimurj immer wiiedmer 
vierteciiclitgt und vertreten. Niiederösberwich 
zäihlt aber, giliaube ich, zu jenen Bunldeisläa- 
dem, ldie dinen sehr Dealen FY5dereli!smus ver- 
treten, uad ich idiarf idahes feststellem, daB wir 
uns Naibso'Eut nicht einem übertriebenen Fade- 
rabsmus hingeben oder einem übertdbenen 
FMd~eralismuis hul!di(gen wollen. Ich glajube 
ab'er 'doch, daß wir im Zusammenhang miit 
diieser Gesetuewor1,age fesbste,ElIen mümen, 
daß es das Recht des Landtages ist, jene 
N'omen ziu beschliieß'en, diie es erm&glli&n, 
,den eiigenen Lebemraum nach eigen'en Vor- 
stellungen m lgeskdt~en uinid andere hiervoln 
auszulschli,eBen. 

Durch diein Gesetz~esbwchluß 'iiber die Niie- 
derästerreichische Riaumoridnung hat der 
h n d t a g  von Niedaeräsberile'ich von diesem 
Recht Gebriauah gemacht, und dieses Recht 
,sd auch 'heube durch den Bseh,armngsbe- 

sch'luß verteidigt w(erden. h s  Idiesem Grunde 
bsegrüßt die &sterrei8chiische Volkspartei die- 
sen B~eiharmngsbeschluß und wind mleiine 
Fraiktiion dieser V,orliage fdice Zuisi5m~mu~n.g 
geb.en. (Allgemeiner Beifall.) 

Zw,eiter PRASI'DENT SIGMUND: Zum 
Wort ist ni,emiaind lmiehr gemeldet. Der Herr 
Berichtersbatter hat des Schilußworit. 

Ekrichkrsbatter Abg. DIETTRICH: Ich ver- 
zichte. 

Zwaiter PRÄSIDENT SIlGMUND: Wir 
kommen zur Abst!immng. (Nach Abstim- 
mung:) A n  g e n o m m e  n. 

Zweiiteir PRÄSIDENT SIGMUND: Ich kon- 
statiere, daß dieses Geschäftustüek von mehr 
als ider Hälfte der Mitglieder dels Landtages 
a n g e n o w e n  wunde. 
I,& erlsuche den Herrn Abig. Stangller, die 

Verhandlung zur Zahl 411 und 414 ehzu- 
llieiten. 

Benichkrsbatter Albg. STANlGLER: Hoher 
Lanidtiag ! I'ch lhiabie namens des Verfalssunjgs- 
ausschusses (dem Hdhen Landtaig folgenden 
Blericht zu erstatt,en: 

Die Atbgeondneten Sbangler, Bruchlinger, 
Bm'nner, Fopp, Dip1.-Eng. Rdtnl, Cipim, Rabl, 
aeiter, Reiischler und Genassen haben un2ier 
der Gesch2iftiszd-d 411 einen Antrag, b'etrref- 
f end dllie Wahlberechüiguing uind Wä8M,barik'ei8t 
zum Landtag von Niederöstierreich und zur 
Wahl in den Gern~eiindlenat, eingebmcht. 

Unter dler Geschafbszahl 414 haben di'e Ab- 
geondneben Grü'nzweig, Binder, Wiesmlayr, 
Sbangl, Dr. Brezovsaky, Marsch, Thomisd-iitz 
und Genossen e'itnen Antrag, bietreffend die 
Henabsetuunig [das Wlahlalters für die Wahl- 
berechtigulng uind WäihUbarkait zum Lamdbalg 
von N~i~ed~eri3sberrich und zu'r Wi&l in den 
Geme,indseriat, eiingebnacht. 

Bei Iden Bienatungen (des Vei.Eaissungs- 
ausschu~sses am 12. Juli 1968 wurden dilese 
beiden Antriige wtegen ihrer inhaWichen 
G;leichheiit zu einem geme'iinsaunen Antrag dler 
Abgeovdneten Stanigler, Grünuwleig und Ce- 
nassen vlereinigt und $ileribei {die Formulie- 
mng 'dmes ersbgeaannten Antnages über- 
nommen. 

Der V'erf assunigsaulsschuß hat diesen ge- 
meinsamen Antnag einstiimm@g angenommen 
und ich halbe 'daher nam'eins des Ausschuls~es 
foligendlas m benichkn: 

Niach 'der Liandtiagsw~ahlordmmg 1964, 
LGB1. Nr. 114, sind ahle Männier uind Frauen, 
diie .die äsberrellchixhe S b a a t s b i k g e i f  t be- 
'sitzen, vor (dem 1. Jiinner des Wiaihljahres das 
20. Leibensjlahr 'iiibenschaitten halben, vom 
Wathlrecht nicht aniisgeicchlcmen sind und in 
einer Gemeinde dies Landies Nilederosterreich 
ihren ordentlichen Wohnsitz hialben, wahlik- 
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rechtiiigt. Wäihllbar lsinld alle Männer und 
Frau'en, di'e ';um Sbichtag die ästerreichksche 
Sbaabsbüager;schaft besitzen, vom Waihlrecht 
nicht aniisges&lowaa gind und vor dem 1. Jän- 
ner /des Wah'ljahras das 26. Leb'ensjahr über- 
schnilbten haben. 

Di'e Nii~eideröist~erw~~i~~~e GemeindieWahl- 
andnung, LGBl. Nr. 1/1955, in der geitenden 
Fiasmng, bestimmt das Wiahlalt!er für dlas 
akbive Wahlrecht, sovnioe d,ife Niieid,eri&terrei- 
chilsche Landtraigmiahlondnung ,und ,die 
N~atioinialnat~~a~hlondnu~inig. EEilngegien siad pas- 
'siiv wiahlllyeilechtiigt Persanen, die vor dem 
1. Jäniner des Jahre,s djer Wahl dlas 24. Lebienw 
jiahr übenschritten haben. 

S'eiit genaumer Zseit weridsen zwischen d'en im 
Nabiuxnalrat v8ertre.tenen Pantaieln über die 
Herdbsetzuing dmes Wlahldtem für das aktiive 
und passive Wiahlrecht Veahlatndhngen ge- 
fahrt. Wie 'nun aus Pneissemieldunigen der letz- 
tem Zeit zu entnehmen war, scheint Einigung 
darübler erzielt worden zu sein, das Wahl- 
alter jeweils um ein Jahr henabzusetzen. Es 
soll damit eiinieir Faridterung der Jugend, ihr 
ein venstärilrteis M~itbesbimimungsrcht einzu- 
räumen, niachgeikammen wleilden. Die diiesk- 
ziigLich vorgaseihenen kegidativen Malhah- 
men 'des Nationialnaties enxheinen sinnvoll, 
weil mit VoilLeenidung des 19. Iie'beinsja'hms die 
Ausbiiltdung der Jugend weitestgeh,enfd abge- 
sddoissen ist und dteren Bintriitt in das Bemh- 
leiblen die Mliüb~eistim~mung und Mitvenantwor- 
hing rechtfertigt. Deisgkkhen ist auch die 
H~enabse~tzuag des W.ahlialters für mdile Wähl- 
barkeriit sinnvoll ulnd gerechtfertkgt. Den Be- 
weis diafür 'haben unter alniderem jene junge 
Menschen seabnacht, die #auf Gnmd der Bc- 
stimimungen $er Niladerästermichiischen Ge- 
meiin~d~ewidhlo&mmg in eiinen Gemleiniderat 
gewä'hlt wunden und d'ie das iihnen übertra- 
gene Mandat veaantworhngslbewußt und 
zum Wsohhe ihrer Oem8e;iinid'e awiiben. 

Die Bmggrüinde, die den Biuindieisgasetz- 
geber zur Herabsetzung des Wiatdalterls ver- 
anliaissen, liegen auch für den Be&& des 
Landes und der Gemehdsen vor. 

Niamens ldleis Vler6assungsmsschwses be- 
ehre ich mich nunmehr, dem Hoh,en Landtag 
folgenden Antnag vorzulegen (Ziest): 

,,D,er Holhie Landtag wollle be&heRen: 
Die Landesregiiemng wird auffgefordjert, 

d'em Lanfdbag 'eh'eistem Gesetzlenrtwürie, be- 
treffend idile Henailnsetmng des Wd~!lilialkns zur 
Wialdberechi&png und Wä'hl1barkei.t zum 
Landbaig van Ni~eclex%%terneich und zur Wahl 
in den Gemeiniderat, zur Beratung untd Be- 
schllußf,assurug vorzuliegen." 

Ich ersuche den Haernn Präsidenten, die 
Ddbatk ainzdeit~en bediiehrungw~eiise die Ab- 
s h m u n g  vorzuineihmen. 

Zweiiter PRÄSIDENT SIGMUND: Ich er- 
öffne die Deibiatte. Zum Wort @langt Herr 
Abg. Dr. Bneeowzky. 

Aibg. Dr. BREZOVSZKY: Herr Prkldent! 
Hoiheis Hanifs! Sehr verehrte Demen und Her- 
ren! Am 19. Junii 1968 haben b&de im Land- 
tag vertnetenen Fraktionen Anträge, betref- 
fenld die Herailnsetzuing des Wahlalters Bur 
Wiahiliberechtiigung und Wäihllbarkeit zum 
Landtag von Niiader6skrmich und zur Wahl 
Ihn den Gemeindferat, eilngebracht. HeuCie wird 
ein gemeinsamer Antnag des Vedassungsaus- 
ischusseis im Hdhen Hause vehandelt, und 
namens der soaiialksüischen Fraktion enkläre 
(ich glleich eingaings, daß wir diesem Antrag 
sehr gerne die Z u r s a u n g  geben werden, 
weil er zu;m Teil eine Forderung enthält, die 
die jungen Sozialisten seit Jahrem aufgestellt 
hiaben. 

Die Herabsetzung das WiaMalters war be- 
reits Gegenstand mehdiacher Resolutionen 
der Sozialiidtischen Jugend. Es wurde eine 
isolche Rasoluibian auf dlem Veribanidstiag am 
14. und 15. November 1964 mit dem Titel 
„H~eraibisebung d\es aktiiven Wahlaltens" ein- 
gabracht, wobei der letzte Aibsatz lautete: 
,,Der 10. ondent$iche Verbamdstag der Soz2a- 
liisbischen Jugend Österneichs verlangt daher 
ehestens eine Ändemnig des Wafhlgesetzes im 
der Weise, daß das aktive Wlaihltalkr auf 
18 Jialhw henabgeisezt wind." Am 11. ordent- 
lichen Verbandstag wurde diese Resolution 
unber dem Titel ,,W)ahrpflicht bedmkt Wlahl- 
recht" wiederiholt. Der 11. oadentdiche Ver- 
bandstiag der Soziallisthschen Jugend Oster- 
rieichis weist danauf hin, da13 für unsere Repu- 
IMik und für die Demokratie ein stärkeres 
Mibd~enlcen und Mitvenantworten der jungen 
Menschen notwendig ist. Er vedangt daher 
mit dlem Niachdnick die Beriabsetzung des 
aktiven WaMdtens auf 18 Jiahre, um den 
Jungen nicht nur sbaatsbiirgediche Pflichten, 
wie zum Ekispiel den Präsenzdienst, aufm- 
erlegen, sondenn ihnen auch im selben Mber 
das staa&bürgerliche Recht der politischen 
Entscheidung für die Allgemeinheit zuzuibiia- 
ligen. Diesen Fonderungen dar Sozialistischen 
Jugend haben (sich dann auch andere Jugenid- 
onganlisaüicnnen angeschlossen, so die Kiinder- 
fneunde, die Gewerkischaftsjugend, die Natur- 
fneuindejulgend, und alle )&lese genannten 
Jutgenidongianiisaticmen halben sich m r  Henab- 
setzung ides Wahlalters bekannt. Es wurde 
aber dilese Frage dann auch i!m &terrkhi- 
s&en Bundesjugendring debattiert, und man 
höw und staune: Allein am W~iderstamd der 
ÖVP-Jugend ist diiese Fnage seinerzeit ge- 
schditert. Es war daher im ersten Augenblick 
sehr vemndenliich, daß plötziich, nach meh- 
reren Jahren, auf dem S-ering die Ö W  
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- abmer unter Ausscbluß der ÖVP-Jugend, die 
hat dauraalls irgenidvdie reib ert - diiese For- 
dlerung ~udgestelt hat. Es Wanen zwNe!i soui'a- 
lii'sbische Fordemngan, die auf diem S'emme- 
ring zur Debatte geistan,den sind, wenn man 
den bürgerilichlen Zieitnmgen Gliaulben schen- 
ken darf. Es war dle Benaibsetzung des W'aihil- 
albers, unld zwar um ein Jahr. Von der Her- 
dbsebzung d'as passiven WIa~hM$ers bat man 
nichts gelesen. Erst al,s d'er Vonsibzenlde der 
Soailalisbischen P,artei, Abig. Dr. Kmreisky, die 
H'eria;bisetzung des pesgiven WiaIh1dbex-s in &ie 
De'batte w'arf, hat man sich aus& 'sehr ra8sch 
auf die Herabsetzung dies paissiivem W8alhlialt.em 
geeinigt. 

Die zwleibe sozialkbkche Foriderung, die auf 
!dem Semmlening zur D,ebabte gesbeut wunde 
- 'angobliich vom Herm Generraliseknetär 
wiiühiailm -, war die H~enabsetzulng der W'ehr- 
dienstzeit von n'eun auf sechs Monate, in ganz 
Osterreich bekwnnt unter dem Räsch-Phn, 
und zwar 'seit dem J'ahne 1963. 

Nun, nahdtem d,er Hlerr Verbeiidigun'gsmii~- 
Ster Dr. Pna'der seiit Jahren sich gegen die 
Verwirklichung des ,,RiYsch-Rlianes" gestellt 
hat, war es für ilhn offensiichtlich eine Fmge 
seines Prmtiigers, unid els wurde dann diese 
Forderung von der Tagesondnwg abgesetzt. 
Ich weiß nicht, vielleicht wird das eineIr der 
zukünftigen Rücktrittisgründe für tdlen Henrn 
Verteidigungsminister seiin. 

Im Zusammenhiang mit der Wahlrechts- 
reform wurde dann anläßlich eines Heimat- 
treffens juinger Niedlenästerreich8er am 
14. Juni in Triaislnirchien eine Fonumdiskius- 
sion abgehailten. In Pressemelidungen vom 
Sonntag, dem 16. Juni, abo dreii Tage vor 
Einbiningung dieser be5den glsekhlau$enden 
Anträge auf H8enabsetmng des Wahjhltiem, 
steht wortwörthch, und dariauis erklären sich 
sufch die gkichiBaut,endien Anträige, wias dhe 
Soziidi~skn am 19. ,eirhringen wesden. 
,,Rasch: Wahlalter auch in Ni~ederöist~eriieich 
henabsebzen. Rösch kündigte bei dler Forums- 
disiku~ssion in Tnaiskiirchlen an, dgaß 'die Sozlia- 
listen in Niedmerösterreich die Berabs,etzung 
des alktiven und passiiven Wahllialters für diie 
Landbags- und Gemeliindenabshkm verhn- 
gen weinden. Die Sozialisten verspnechen sich 
vor al,llem auch von ,der Beraibsetzumg deis 
Wlahtdters für die Gemeinde~atiswdhlen eine 
Aktivierung dier Delmokratie. Die Gemein&e- 
isbuben wleriden oft als die SchiuiBe dler D8en-10- 
knabie bezeichnet. Mian muß dien juingen Men- 
schen aber auch d ~ e  Mögili8chbeit geben, bei- 
zeiten in diese Sch]ule Z~U gehen." 

Hier also die ganz ein,fache Erklälrung, 
warum m am 19. Juni zu gleidiauteniden An- 
trägen gekommen ist. 
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Nun zur Prdblem,abik der Heraibsetzuing des 
WahBaltens selbst. Pst diese Fondemng irgend- 
wie im luftleenen Raum entstanden, oder lie- 
gen hier begrunidete Annahmen vor, daß es 
in Öisterreiich mlit dem Wia(h1alber nicht zum 
Bmestein steht, zumitnd'est In einer BiEinsi'cht, 
nämlich ndit 'dem plassiven W'aihlalter. Ich 
halbe mir diie Mühe gemacht und eine Auf- 
mstellung durchgeaxhitiet i h r  dlaas Wahlalter 
in 26 europäkhen Staaten umd in den USA. 
Dabei mußte i'& iestistellen, diaß wir bezüig- 
lich &es akkwn Wiahlaltens irn em%en Dritteil 
'di'eser Länder stehen. D,as Durchschnitbswahl- 
a'lter füir da$s akthe Wiaihlrecht liegt bei 21, 
wir sind gegenwärtiig bei 20 Jahnen. Wenn 
m'an aber das Alter für dais passive Wahl- 
recht betrachtet, unld zwar für diie enste Kam- 
m0r de'r ge.setzgeben,den Körperschaften, 
dann ist Östenreich unter 27 Lä'ndmern an 
26. Stelle. Bs gibt nur ein band, dais ein 
höheres passivleis Wlahlialter hat, nämiliich die 
Nj.ederlande. Dort erreicht man (das pmive 
Wdhllalber mit Voltllendung dses 30. Lebfens- 
jaihres, diann aber kommt schm Österreich 
uniit 26 Jahren; alle anderen Länder haben ein 
niedniigems patssives Wiahliailter, nämliich 25, 
21, 20 und 18 J&hre. Oibjekbiv~erweiis~e m6chte 
ich feststel+en, d,aß wtir hier in dieser Auf- 
stellung zwei Extreme h'aben, nämlich eine 
Rechbsdiktatur in Spzniien; !dort gibt es 
weder eine Alterngrenze für ein aktives noch 
für ein passives Wahlrecht. In Spanien darf 
(die Bevälherung ihre Abgeoridneten unid die 
Regierung nicht wihlen. Dam haben wir das 
zweite Extrem, die ästliichen Diktaltiuren. 1,n 
Idien Oiststaaben ist diais aktive u l d  passive 
Wahlalter in v,i,elen Fä,Uen glleich, nämlich 
18 Jahre; auch die GroßjäihnigWit wind dort 
mit 18 Jiahrlen erreicht, ebmenso die Wehr- 
,di,enstpfllcht. Diese Aufste1,lung zeigt &so 
k,iar, daß wir sichlenliich auf dem Sektor des 
Iaiktiven Wiahlrechtis mit d'er Senkung um 
, e h  Jahr mit 19 J,ahren w'eiterihb im erstkm 
Drittel stahlen wenden; falber mlit 25 Jaihi?en 
'befinden wimr uns an 18. Stelle, gemehsam 
mlit acht andaeren Sbaaten. Ich glaube, daß 
aus diesem Grunde schon Öistierrieii8ch eine,n 
Nachlhdbedarf ,hatte und es dalher auch vier- 
wurnderilich war, warum sich geralde diie ÖVP- 
Jugenid im Bulndesjagendriinging dagegen ge- 
wahrt h.at, &aß das aktive Wahlreaht herab- 
gesebzt ' wind. 

N'un ehige al~l~gernehne Bemberikungen: Jede 
GeseUschaft, jade Kultur defiriiert Jung- und 
Erwtachisensein auf ihre Wieiise, und diile G.re,n- 
zen, die sie an den Uibiengiingen festlegt, sind 
überprüihr unveräind,erliich. Dias W'ahlalter 
war auch in ö#sberrdch bereits Wialndhngen 
unterworfen. Denk'en wi.r nur daran, daß im 
Jahre 1907 es die Soz~i~alliilsbi~sche Rarbei war, 
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die das allgemeine Wahlrecht durchgesetzt 
hat. Im Jahre 1918 waren es w i d w  die 
Sozialisten, die dlen Fvauen das digemaine 
Wahlrecht erkämpften. In der gegenwärtigen 
Bundesverfassung wurde dals amve  Wahl- 
alber von 21 mf 20 heriaibigesetzt; es soll nun 
aiuf 19 Jahre henabgesetzt werden. Vielleicht 
wirrd anich einmal die Forderung der sozia- 
1istIiwhen Juigendonganisationen erfüllt wer- 
den, daß das aktive Wahlalter auf 18 Jahre 
herabgesetzt wlird. Dias pajssiive Wahlalter 
wurde von 29 auf 26 gesenkt und soll in Zu- 
kunft mit 25 Jlahilen - in der Gemeinde- 
wahlordnung mit 23 - festgelegt werden. 
Wenn dieser Anbriag aingenomen wird, 
dann, glaube ich, ersehen wir, daß mit der 
forbschreibenfden Entwicklung Ider GaAl- 
Schaft und der Kultur und damit der Bil- 
idung das Venlmgen nach Herzhetzuniig des 
Wahlalberis beaechtigt ist und hier die Frage 
auftaucht: Welche Rolle soll die Jugend in 
der Gefjellschaft spielen? AUE diesem Grunde 
g3bt es auch - wie Wissenschaftler festge- 
stellt haben - Wine bioilsgiischen Gründe 
und keine jurjlstischen Gründe, die gegen 
eine weitere Henabsetzung des Waihlidters 
S p h e n .  

Es gibt lediglich politische Enbscheidungon 
dariiber, ob man bemit ist, der Jugend in 
einem bestimmten Alter beraik das Mitbe- 
stimmungsrecht zuzugestehen. Es können, 
wie Wissenschaftler fesbgiestdllt hlaben, keine 
intelliigenzmäßlgen Hiimdern!isse bestehen. 

Ich habe zu dimsem Thema einige Aufsatze 
von narnhalfkn Päidagogen i g e l m ,  danunter 
einen von Professor an der Pädagogischen 
Hochschule in Hannover Dr. Widkr Jaide, 
der i ikr  die Achtzehn- bis Ehunidzwtanzig- 
jaihriigen geschmeben und hier diie Auffae- 
isungsgabe und die Intdigenz der Achtzehn- 
j kihniigen jener von E)inuinidmnziigjährigen 
gegenfibengeshllt hat. 

Und hier schreibt dieser n&%te Profes- 
sor audrückliich: 

,,Vielldicht steht lder Herabsetzung des 
WaMailters eine jugemdpsychalcmgische Ver- 
mubung im Wege, die nach dem Kriege von 
Autoren wie H. Hut, H. H. Mu&ow und d e -  
ren vertreten worden ilst, die Vermutung, 
entgegen der verffihten kJirpefi1iichea Rea- 
fung leide diese Jugendgenemiiion an einer 
vemtigerten ~sedkch7geb~gm Entwtiddung. 
Wieweit diese Vermutung damals empirisch 
zuvenlässig untenbaut gewesen ist, bleiibe 
dahingesbellt." 

Und jetzt das Wesentdhche: 
,,J&enfalJIc haben spätem Untennichungen 

beziehungsweise T a t s a a h e n z u s a t e l l m -  
gen von H. ' l ! h o c m i ~  U. Undeutsch U& Mit- 
arbeitern - analog zu angelsächsischen 

Anbiten - diese Vembung  nicht bestäüigt. 
Bdim Durchischnitt der heutiigen Jugendlichen 
liegt ein in beiden Bereichen annähernd 
analog= EnMck!Iungstempo vor." 

Und nun räumt dieser Wifssenschaftler mit 
dieser Permutung auf, nämlich miit dem viel- 
zitierten Problem der Akzeleration, wonach 
die gaktig-seelische Reife hinter der körper- 
lichen Reife mrüciugdblieben ist. Und er sagt 
hier ausdirüclklich, daß diwe Lehre in den 
zwianzJiiger Jahrien beiieLlCs wrtneten wunde 
und dfaß sich diese Lehre in der späteren 
Folge durch genanie smialpsycholo@sche 
Untersuchungen aLs unbestätigt erwiesen hat, 
ja er erklärt ausdrücklich, rllis E&ch erwiesen 
hat dieswegen, weil man diese Akzebnation, 
&so das vormitiige körpenlllche Wachsen vor 
der geistigen IEei!fe, in e i m  rn späten Alter 
angelegt hat, urUd zwar w v d e  nachgewiesen, 
daß diese Akzeleration, wenn sie je bestanden 
hat, in den Kiinidh&hsjiahm, auf W e n  Fall 
aber während dler Zeit der allgam~einen kör- 
perlichen Reife sbattgehnden hat. 

Aus diesem Gmnd zieht F h f .  Jaide den 
Sahluß, daß das Wahlalter ohne jede Gefahr 
auf dials Alber unkr  21 Jahre bis auf  18 Jjahre 
henaibgesetzt wenden hörnte. 

Was aagen die Gegner? Es gibt ja viele 
Gegner. Wenn man mit den M 4 m  disku- 
iiert, damm exkennt man: Je älter die Men- 
schen sind und wenn sie ganz jung sind, isind 
sie gegm die Herabseimmg. f i r  einen Sieb- 
zigjkihiligen ist ja ein Viieiraiigjäihriiger noch 
ein Kinaibe und für einen Fünbigjaihriigen ein 
Dreißigjähniger, also das Ailter an sich ist ja 
etwais sehr Relatives; wer Siich d s  Vierzig- 
jähaiger neben einen Si&miigjäihrcigen stellt, 
fühlt sich sehr jung, wenn er neben Zwan- 
zigjähriglen steht, dann fühlt er Si& nicht 
mehr so julng; danaus engiibt sich die ganze 
Relativität, und idaraus ergibt sich dann auch 
die Einlsbelluing der Menschm rn dieser 
Fmge. 

Die Gegner haben junilstnische Bedenken. Sie 
erklären: Wenn schm Henabsebung des 
Wa'hlialbew, daum müßte gleichzditig die VoU- 
jäihrigkmtsgrenze herabgesetzt wenden, die 
Dhem~ündigkeitag~nze, die Stnafmündigkeibs- 
gmze,  die vcnllie stnafrechtliche Venamtwor- 
huiig, die Wahrpfliicht UM., es müßben also 
alle diwse A h m g r e m  auf eine Ebene ge- 
bwcht weden, nädich auf das 21., 20. oder 
18. Iidbensjahr. 

Sicherlich hat das etwaB für sich. Aber eilne 
Einheit hermsteiiliein, Wird nicht sehr einfach 
sein, weil ja sehr viele Probleme zu lösen 
sein werden, und es wird hier sicherliuh noch 
sehr vieler Ekmatu?iigen der Stmfrechider, der 
Jugendpychdoigen, der Wissenwhaf tler, der 
Ärzte und sddießllich der Politiker beidürfen. 
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Aber jedenfalls muß man naoh meiner Auf- 
dassung den Biefürwortern necht geben, die 
erik!lären: Wmn jemainid in der Lage-ist, den 
Wehrdienst abzulekten, wenn jemand in der 
Lage ist, die Ehemündigkeit zu erreichen, 
wenn jiemand in der Lage iist, eiinen Führer- 
schein zu enllangen - wo ja auch eine rie- 
sige Verantwortung dem einzelnen aufgeitira- 
gen wiind -, w e m  jemand in der Lage ist, 
einen Beruf zu erlernen und sein Brot zu 
Viendienen, danm müßte er auch in der Lage 
'&in, hier uun-iinidest das aktive Wlalhlrecht 
ausmiiben. 

Dann gibt es noch Gegner, die erikiärem: 
Dein Achtzehn- bis Zwanurgjähnigen f d t  die 
nötige poiliitische Mk, weil eben die -11- 
Schaft, die Wirtschaft und Idie Politik zu koon- 
pliziert sind. Ioh habe Ihnen einen Befür- 
worter hier schon zitiert, Prof. Jiabde, der auf 
Gnund von empirischen Fonschungen fwtge- 
stellt hat, diaß Achtwhn- bis Zwanziigjährige 
poliitiisch mrninidest so vensiiert 5ia-d wne die 
Eiinunidzwanzigjäihni~n umd die ÄJterien. 

Die Gegner der Herabwtaung des Wiahl- 
ailkns bningan noch ein Argument, nämlich: 
Junge würiden eine RaElikialliicjiienue In die 
Pokliitiik bringen. Hier wurden ebbenballs Er- 
behagen angestellt. Auf Gnwnd von Befra- 
Igungen dies lnstitnibs für angewandte Sozial- 
hnschung in Deutischiland wniridem nämlich die 
MibgJieder und Ainhänger der NPD durch- 
leuchtet, und es hat sich henawgeistellt, daß 
hsier uinteir dein 18- bis ZOjäihdgen Mitgtiiiedwn 
genw der gleiche Prozenbsatz aui Anhängern 
der NPD fiestzuistqllen war wie unter den 
55- 60jäihrigen. Also auch dileses Argu- 
ment, glmbe ich, geht dandkn. 

Ja, die Giegneir erklären auch: Die Jungen 
wünden lieichter Demagogen aufiditzen. Hierzu 
sagt einer dieser Wiisseinschaftler w6rtlgch: 
,,Ich habe eilnen 18jiihrigen Sohn, der viel 
weniger politisch keiinflußlbar und verführ- 
bar ist alcj meine 68jäihnige Schwiegemutter." 
(Heiterkeit). Also auch damit führt er ein 
Beispiel dafür an, daß das Alter für den 
Grad (der poli tischien Verführbarkeit nicht 
maßgebend sein körne. 

Die Frage, ob man (einem Achbzdhnjä1hhrigen 
diais Wahlrecht verwehren körne, es aber 
einiem Sieibzig- oder Fünfnindsiebzigj ähnigen 
ahne weitere Pirüfunug ükeriliassen könne, ist 
ein wieiteres Problem, mit dim sich ein an&- 
mr Wiissenischiaftuer au~seina~ndergwetzt hat, 
und er hiat in einem Aiufisabz über dieses Pro- 
blem geschnieibn und hat auedriückiliich er- 
kliirt, daß man es von diemer Warte nicht be- 
trachten kölune, weil samt mdetre kommen 
und die Friaige stellen köinnceni: Wias bt mit 
jenen Menschen, die auf Grund d n w  natiür- 
lichen Alterungsprozwses, deT ja ein sehr 

ernster Prozeß ist ulnd der winkkliich viei Leid 
über die Menschen bningt, nicht mehr die 
nöt@e Uirbdskinaft bwituen? Doch auch &ese 
Fragie könnte einmal gestellt wemden. 

Und wer durch viele Jahre WalMlMtzer 
war, der weiß doch genau, diaß es wirklich 
manches Mal Leute gibt, die mr Wathkde 
im wahrsten Sinne deis Wortes „geschleppt" 
werden, denen man auch nicht mehr PO& 
bische Urteilsfähiigkeit zuerkennen k w t e  aks 
@inan Achtzehn- ader Neunzehnjährigen 

Eki Betnachtung des Sachverhatlta muß 
man schon auf Grund der Feslskllwgen der 
Wilsisenschafi3er m dem Schluß kommen, diaß 
eher Herabsetümmg deis Widalkris, zumin- 
dest wiie es unsere Vonlage vorsiieht, nichb iun 
Wege stehen kann. tfbetrprüfungen h b e n  eir- 
geben, diaß ehe Herabsetzung des Wahlialtem 
zu keinen wesentlichen Vierschidnmgen im 
Kräftespiel dier pdlitiiischen Parteien fiihren 
kann. Es wird !allerdings vermutet, daß allen- 
Salilis innerhalb der Earkiien ein Entwrick- 
lungqrozeß eingddbet werden könnte, der 
auf die Mieinungdbilduag, den pohitiischea Stil 
und die Programmatik der Parteiem Einfluß 
hat. Nur derjenige, der glaubt, daß die be- 
istehende Geceillcjschafbsondnu~ng die beste ist, 
wirid sich gegen die Herabsetzung des Wahl- 
alters wehren. Wer etwas ändern will - und 
es giibt (in unserer GeseUschaftsodnmg 
isicherliich Dinge, die zu ändern wären -, 
wiind sich der Mibaribeit der jungen Menmhen 
versichern wollen. Darum freuen uns wir 
jungen Coaiialiisten, daß eine schon vor banger 
Zeit aufgestellte Fonderuing der soai~ahti- 
schen Jugendorganisationen nunrneh durch 
diesen Antrag verwirklicht werden wiird, unld 
geben diesem wnisene Zusbiunmung. (Beifall 
bei der PU.)  

Zweiter PRÄSIDENT SIGMUND: Zum 
Wort gelangt der Herr Abg. B u c h Z n g e r. 

Abg. BUCHINGER: Herr Präsiidenit! Hohes 
Baus! Sehr geehrte Damen und Herrn!  Wie 
der Werr Beaichtensbatter ulnd auch mein Vor- 
redner bereits ausgwikihrt halben, liegt uns 
heute etn Antrag vor, womit die Landesregie- 
rung auigefiondert wind, dlas Wahiualter um je 
ein Jahr in b e u g  auf das passive und das 
aktive Wahlrecht sowohl für den Gemeinde- 
rat als auch für den Landtag henabmsetzen. 
Am diesem Antnag, dler von OVP-Abgmdne- 
ten und in der Folge auch von SFÖ-Abige- 
ordneten eingebnacht wunde, iist ei-firenilicher- 
weise - das darf ich feststellea - d n  ge- 
meinsamer Antrag gewonden. Wir haben die- 
sen Antnag gestellt, mil vor ehiger ZWt, wie 
'der Hierr Bemchtensbatter erwälhnt hat, auch 
im Parlament ein mlchler Antrag in bemg 
auf die Niabianialnatcwishlen, w d t  das aktive 
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und p@ve Wla'hlrecht für den Nationadnat 
herabgesetzt wind, eilnigebnacht wunde. Der 
Herr Abg. Dr. Briezovszky hiat anklärt, daß 
damit einer Forderung der Soid.isti&en 
Jugmld laus dem Jahre 1964 entsprochen 
wunde. Ich stelle dazu fieist - ich bin näm- 
lich selbst, wenn ich so sagen darf, führendes 
Mlitdied der Jugendonganbatim dler OVP -, 
daß auch iin uniserien Rdihen schon sehr lange 
i i h r  dieses Problam diskubiert wiude. Wir 
ihabm uns im BiwndasjugendFing, wo das Pro- 
blem ebenfallis nur Disckniission gwbanden ist, 
keinesmgs gegen dile Henabsetzung des Wahl- 
altem gmehrt, souiiderin lediiglkch gegen die 
Festsetzung auf 18 Jahre. Es stimmt, daß wir 
diedbezüglich gewisse Bedenken geäußert 
haben. Diese haben wir nicht zdetzt in bezug 
auf das österreichiische Biundesheer vorge- 
bnacht, dann wir sind der Meinung, daß der 
junge Mensch zunächst einmal eine ab=- 
schilolesene Beruifis- und schul!khe Auiskldruag 
sowie auch den Präisenzdiemt abgdeiskt 
htaben soll. Die Aruseimandenyetzungen des 
Wahllhampfes sollen närnllich nicht in den 
Kreiis der den Präwmdiiienst lais%emdea Amge- 
höriigen das Bundwheeres getnageni werIden. 
Das waren unsere IJkrilegunigen, weshalb witr 
wohl für 19 Jahre, jeidoch niohit für 18 Jahre 
geiiirnmt haben. Sie haben danaub hingewie- 
sen, daß die Sozialistische Jugend diese For- 
derung schon im Jahre 1964 gwteilt hat. Ich 
möchte betonen, daß I- beii der Forderung 
der Soaiiallistiischen Juigend gebJi&en ijst und 
die Sozialllistische Partei diese nicht aufigegriif- 
fein und auch nicht veirwüilklicht hat. D!ag zeigt, 
wie ernst man an und für sich die eigene 
Jzigendorgmisabion nimmt. Hingegen steht es 
außer Fnage, daß die Initiative zur Hembset- 
zung des WiahliailDeris vor allem auf Bundes- 
ebene bei der letzten Semeringtagung vorm 
Vizekiainzler und Oenenalsekrietär der OVP, 
Wiibhalm, ausgegangen ilst und in der Folge 
nicht zuletzt auf Grund dieser Fondemmg ein 
gemeinsamier Antrag der drei im Parlament 
vertrebmm Parteien eingdbracht wunde. 
Wwnn hier davon gesprochen wurdie, dlaß bei 
der Semmeningtaigung auch eine Dil&ussSon 
üiber die Herabsetzung dar Weh~ens tze i t  ge- 
fiihrt wundle, dann wiiissen Sie, sehr geehrter 
Herr Abg. Brezovsaky, mehr als unsere Leute, 
die dabeigewesen sind. (Abg. Brezovszky: 
Lesen Sie die bürgerlichen Zeitungen!) Ich 
bin ganz ihrer Meinung, daß es den Neun- 
mhnjäihnigen durchaufs zuimtnaruen ist, in 
unsenem L a d e  mitzuenbscheidm uiryd eine 
Miibverantworixmg zu tnagen. Wir haben uns 
)davon leiken laissein, diaß die jungen Leute, 
wenn ihre Beruh- und Schulimi&hkiumg so- 
wie ihr Prä.semidi& mehr oder weniger ab- 
gwchlcwsen sind und sie in i h m  Ekrufdeben 

weiibgyhend Funkbiamn einnehmen, schon für 
Iden Staat und die Gemainschaft eine Ueistung 
erbracht haben unid damit das Rechit besitzen, 
r n i i t l k 8 W ~ e n i  zu köirilnen. Wleinn heute schon 
vielfach dariiber &slnitiiert und festgestellt 
wunde, daß die jufnge Genenatiion keinerlei 
Iintiereisse Für PaLitik zeilgt, dann miag das dort 
sbimmen, wo vielleiicht die ältere Gaenaüiorn 
danam Yntereissiert ist, daß die Jungen ntcht 
mitarbeiten w d  dmwegen kaine Möglichkeit 
zur NLibaiiibeiit bekommen. Ich darf hier ein 
Beiqnid van ums, von der Usberrreiichkchen 
Volkspartdi, bningen. Vengddichen Sie zum 
Beispiel die letzten Gimeinderatswahlen in 
N,iederöste&ch beziehungsweiise d!ie Manda- 
bare, die in den Gemeimdenat eingezogen sind. 
Sie wenden fesbsbellen, daß sehr viele junge 
Menschen der Jahrgänge 1940 und 1941, aho 
jene, die ensstimiails gewählt wenden konnten, 
in den Gemeiniidenat eingezogen sind. W m  
Sie zwhahen der SPÖ und der OVP verglei- 
chen, weaden Sie zur FeisbMumg geianigen, 
Idaß die Volkspartei sehr wohl jugpndrfreund- 

iist und beileiibs in der Vengangenheit der 
jiungen Genenabion Gelegeinuieit m r  Mit- 
aiibeit und Miitiveraintworburmg gegeben hat. 
(Abg. Brezovszky: Wir haben sechsund- 
zwanzigjährige Bürgermeister!) Von &ten 
#der OVP werden 74 Gemeinderäte und von 
den Soaitalisben dieser Jlahrgänge nur rund 30 
gestellt, aiber b l ' dkn  wir bei uns im bmdbag 
und betrachten diessen zlusammemtzumg. In 
dser letzten Auisgidbe der Zieibschrirft „Nieder- 
öisterreich-Penqxikbiven'' bat Herr Dr. Silber- 
baum eine Abhandlung i ihr  die Struktur 
des NUedRr6s6emeichischen Landtages ge- 
bracht. Dlanauis ist zu enseihen, daß die UVP 
der jungen Genenaticm eine Chance gibt utnd 
sie in dile gesetzgebende Körpenschfaft ent- 
!sendet. Auf Seite 56 k ä m m  S e  lesen, daß 
unter den Sechisuin&zjwmnig- bis Fünfund- 
dreißigjäihnigen drei Abgeordnete der OVP zu 
finden sind. (Abg. Marsch: Das stimmt nicht!) 
Elniwhulidigen Sie bitte, dmi Prozemt sind zu 
finden. Bei der SPC) hingegen sind es null 
Prozent. Aber auch van den Sechwmd~diieiißig- 
bis Fün-fninidtnierzigjähdigm sind bei der OVP 
weit mehr h%itglieder dws Hwhen Hausers zu 
fjnden als bei der SPO. Bei LUX sind es 
29 Prozent uuid bei Ihnen nur 20 Prozent. Ich 
glaube, das bmeiilct eindmbig, diaß dfie Öster- 
reichische Volkspartei stets eine sehr jugead- 
5reundliiche Poilitiiik betrieben hat, die auch 
!der jungen Generation die Möiglichkeit m r  
Mktwranhortung bietet. Ich selbst bin auch 
ein Beiispiiiel da%ür, daß man der Jugend- 
onganiiisation dier OVP die M5gkichkeit nur 
enbsprechenden NIitar'hit gegeben hat. Das 
ist bei der Sozidistischen Jugenid weitest- 
gehend nicht der Fall. 
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B'eziiglich des 5nteres.w der Jugenld an der 
politischen Arbeit m6chte ich einige andere 
Vergleiche anfiihren. Wir führen num Bei- 
spieb in NiederiXsberreich seit Jlaihren die so- 
genannten Jugendparlamente durch, wo wir 
jungen Menschen die Möiglichkeit geben, mit 
Politikern zu diiskutiieren, üiber venschiedwe 
Probhne zu reden, wo sie Voinschläige mlachen 
können usw. Wir konnten dabei feststellen, 
daß immer sehr viele junge Merxxhm, zirkla 
500 bis 600, zu diesen Verambalbgen kam- 
men. Durch die verschiedensten Anfnagen der 
Neunzehnjähniigen, der Zwmdigjährrigeoi, dlie 
zum ernten- oder zweitemail zur Wahlurne 
gehen, ensehen wir das großle I'nteresse der 
jungen Genenatiion, die bereit iist, m i k m t -  
scheiden, mitmvenankorten, wenn man 
ihr dazu auch die entsprechende Gielegen- 
heit gibt. 

Ich glaube, der hbnag, den wir heute be- 
schhßen, ist wider  e h e  solche Mögiluchkeit, 
wo wir der Jugend unseres Lands  zu die- 
ser Miitanhit und zu dieser Mitentscheidung 
veflhelien. Man sollte von hier aus den Auf- 
ruf an die junge Genenabion Nuder&krr&chs 
machen, daß alle jene, dile noch abseits s k -  
hen und sich für die Probleme das politischen 
Lebens nicht interessieren, voai dawen Mäg- 
lichkeiten Gebnauch machen, daß sie sich hier 
bei allen diesen Möglichkeiten engagieren, 
die duroh (diese GeWtzesvorlage gegeben 
wenden. Nachdem es sich hier um eine sehr 
jugendf rieundiche Vonlage halndelt, geben wir 
von der Oskdchiiischen Vdhpartei  diewer 
Vorlage die &s@mmning. (Beifall bei der 

Zweiter PRÄCIDENT SIOMUND: Z u  
Wort gelangt Herr hndesnat R 6 1s c h. 

Landunat RÖSCH: Herr Prä~dent!  H o h s  
Hauls! Wem es heute um die Frage der 
Henhetzulng des WaMidtens geht und nun. 
mehr vwn bei1d0n Parteien des Hauses ein 
junger Politiker - d e r  wie mir geh6rt 
hlh, die drei jüngsten Prozent - hier ge- 
sprochen und van ihrer Wlarte aus die Frage 
beleuchtet haben, so, g1a)ube ich, kt es nicht 
unbillig, wem auch jemand von der alten 
oder älteren Genera~on dazu spricht. (Heiter- 
keit bei der UVP.) Ich kann mich nicht mehr 
ziu der jungen Generation rechnen. Zu dem 
Zeitpunkt, als ich in das parlamenitairische 
Wben eintrat, dürfte ich noch mr junigen 
Generation gehört haben, denn das war mit 
meinem 34. Leibensjiahr, heu$e aber ist das 
schon voiibea. 

I& glaube, meine sehr vereihrfien Damen 
und Herren, diaß es wirklich wart kt, d i e s  
Frage jetzt einmal von e h r  anderen Sei& 
zu betrachten. Wir sind heute beide der Mei- 
nung, daß es sinnvoll ht, daß man diesen 

öVP.) 

Antnag beschJießt. Aber klopfen wlir uns doch 
ehvrus asn die Brust und ebun wir nicht so, d s  
wenn das unser sehnlichster Wunsch gewemn 
wäre und wir nur auf den Zeilqurnkt gemr- 
tet hätten, wo wir das beschlieikn dünkn. 
Wenn e\s nämlich nicht diese so beängstiigmde 
Unruhe unter den jungen Menschen in den 
ketzkn Monaten gegeben hätte, wäre es 
wahrscheinlich trotz des Antrages lder Sozia- 
listiiischen Jugend auf unseren Verbandstagen, 
trotz der Diskussion dar Österreichkchen 
Jugendbewegung, wie wir gehört haben, 
nicht m einlm solchen Beschluß gekommen. 
EIS bedurfte uuenst ein@er sehr ernster revo- 
htnonärer Mlaßnahunen dieser jungen Mm- 
schen, bls sich die Vdlksvertreebungen hehei- 
gelassen haben, sich mit dieser Fnage ernst- 
haft zu hschäftiigen; )auch die Herren der 
heutigen Regierungspartei am Cemmering, 
denn ohne einer honsbnatiion im Adito- 
rium rnaxhwm hätte es keine Smmerimg- 
Empfehlung des Herrn Vizelranzlew gege- 
h. Ich giaube, das sollte man ehrlich salgen, 
dem sonst sieht das so aus, ~II!s hätte man 
schon jahrelang dariatuf w a r t e t .  Maln muß 
den jungen Meouschen auch die Fra~gm be- 
anworten: ,,Wer hat ,euch aufgehalten, das 
nicht schon früher m tun?" ,,Warum macht 
ihr das erst heutie?" ,,Seid ihr erst heute dar- 
auf gekommen, daß wir reifer geworidm simd 
und auch dazu befäihiigt wären, schon in jün- 
geren Jahren am politkahen Leben teilzuneh- 
men?" 
Nun, sei es, wie es sei. War das \der Anlaß, 

der nicht sehr enfreulich war, CO ist die Wir- 
kung eine giube, eine nkhiige. Wir sollten u~m 
dazu gemeinsam bekennen. Ich gJm:be nur, 
meine sehr verehrten Damen und Herren, wir 
sollten es vermeiden, eine ehwas, sagen wir, 
nicht ganz genadl~inliige Aqguunentatim dazu 
zu verwenden, denn sonst kommen wir ja 
wieder bei den jungen Mtenschen in das 
schiefie Licht. Darf ich Ihnen Saga,  was ich 
meine? Wem wir heute hier sa~gepi, wir sind 
d&hal'b nicht dafür, daß das akbive Wahl- 
alter auf 18 Jahre henabgesetrzt wird, weil 
wtr wdlen, daß der junge Mann den Präsenz- 
dienst hinter sich Imingt, dann werden uns 
die Jungen w i d e r  zeihen, daß wir nicht die 
Wahriheit sprechen. Derjenkge, der ehrücken 
muß, weiß, daß im Wehngesek steht, der 
PräiYedienst beginnt mit dem Jahre, iln dem 
er dcus 19. Wbmsjahr erdcht .  überlegen S e  
einmal, wenn der Priimd=t in denn Jahr 
beginnt, in dem er dm 19. Liebensjahr er- 
zeiht, &e P r ä s e h m t p f c h t  und d- Wahl- 
alter werden vor Ende des 19. Jahres herab- 
gsetzt, so heißt das, oliaß ungefähr die Hälfte 
oder zwei Dnittd G k r  diese Zeit noch Prä- 
mnzdienst leisten, wo sie auch wahlki.echtigt 
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sinld. Man soll ialso sagen, wir haben grund- 
sätzliche Bedenken auf 18 Jahre - das ist 
ohne weiteres mäghich, daß man dias sagt -, 
aber nicht schon wieder mlit fal'schen Aus- 
rwdlen arbeiten. Ich gliaube, dlas nützt u m  
MichDs, denn schil'iieAlich unld enidkh wind es 
enbscheiiidend a u f  etwas ankommen, nämlich, 
in jeder geseitzgdbrnden Korpnschaft, im 
ganzen Leben auf ein sinnvoliles, wenn Sie 
wdlen, ein verbnauenmiindigws Zusammen- 
wi&m zwischen jungen und alberen Kräften. 
Ich glaiuibie, das ist der Sinn der ganzen Sache. 
Niemandem würde es einfalben, jetzt zu ver- 
bangen, ein Piaillament older ein Landbag solle 
grunsätzzlich nur aus Cechim!ndzwianzigjähni- 
gen aisaimimeingeisetzt sein. Das warie sinnlos. 
Eis so41 eine gute Muschung sein, die hiat schon 
etwas für sich, diese gute Mischung, sehr viel 
sogar. Ich mieime, betnachten Sile das bitte 
nicht als e h e  bölse Bemerkung, alber es ilst 
doch symbdhaft, wenn der Vertreter der 
jungen Generatnon, Buchinger, sich vor An- 
tritt zu seiner Rede beim Vertreter der Älte- 
ren, beim Herrn Klubobmann, Ratschläge 
holt. Das ist sinnvoll, das ist Belbstverstäad- 
liah. Er hat u m  das vordemonstriert und 
das spielt sahon irgenldwie zusamem. Das 
soll zulsa~mm~enspiielen, denn, meine Daunen 
und Hmren, wo kämen wir denn hin, wenn 
wir sagen wünden, alles, was einer in einem 
mehr oder wmiger langen Leben an Erfah- 
rung gasan-melt hat, ist idazu dia, daß eir dar- 
über seine Memoiiren schreibt, nicht, daß er 
sie weitergibt. 

Auis einem zweiten Gmiunide, gbauk ich, ist 
das so wichtig. Die Dmoknatie, die demokra- 
tischen Vlertnebungen stelllen eine Euepräaen- 
bation verschiadener Intemssengmppen der 
Bevölkemg dar. Die Demokratie soll also 
mtiglichist a& Schichten der Bevölikemmg um- 
fassen, aber nicht nur Iremfiich, Sandern auch 
hirxkhtlich der Lehsjlahre. Ich glaube, das 
tut der jungen Generation ke+nen Abbmch, 
wenn man das sagt, daß eine verniinftiige 
MiYchunig dasein soll und daß in der Demo- 
kratie auch das Wort der jungen Leute ge- 
hört wenden soilu und das dier Älteren aus 
ihrer Erfahrung heraus. Niatiiürliich liegt eine 
@~sse Problemiatik daninnen, auch das muß 
uns kllar sein. Wenn Sie heute die großen 
Reiche dieser Welt ansehen, dann wenden Sie 
erkennen, daß sie mölgli&!st von sehr alten 
Männern regiert urerdlen. Von Sbaatsmäinnern, 
wo mian rnanchmd winklich Ekdemklen hat, ob 
es nicht wirklich an der Zeit wäre, eine 
Gemratiionsablöse vorzunehmen. Und als nun 
einmal ein hoffnungsvoller Miensoh in dieser 
Welt, [eine junge Kraft, eimes des größiten 
und mäuhtigisteni Reiche der Erde die Füh- 
rung wbennornimen hat, wurde er durch Mör- 

derhand hiinweggenafft. Ich glaube, das ist ein 
sehr triagisches Bebpidl, aber es bat sicher- 
lich dazu baigetnagen, daß jetzt um so stär- 
ker die Explasiansknaft dieser jungen Men- 
schen da war, um zu sagen, wir wollen hier 
mitisprechen, wir wollen hier mitreden, wir 
wollen hiler miitonganisieren. 

Ich muß sagen: Ich freue mich sahr, wenn 
&r Herr Kolliege Buchllinger hiier auf die gro- 
ßen Erfoilge in den Jugendparhatmenten der 
Osterreichischen Valksparki hinweist. Ich 
halbe as für müßig, jletzt Beils@& von der 
anderen Seite aufmfühmn. Das E&chei- 
dendie ist ja etwias andienes: Es soll doch jede 
Partei in dieser Dsmakratüe versuchen, mög- 
liichist viele junge Mienschen anizusprechen, 
nicht nur aus gewöhnhchm parteipoditischen 
Interessen henaruis. Meine Damen und Herwn! 
Na, schiin, dann halben also Sie d e r  wir um 
einige husencl Miibglieder mehr. D a m f  
kommt es nicht an. Wesentlicher ist es doch, 
diese jungen Menschen füir die Res publica 
zu interessieren, für den Sbaat z u  interessie- 
ren, diese jungen Menschen dazu zu . .  . 
(Ein Sitz in den sozialistischen Bankreihen 
klappt hörbar herunter. - Heiterkeit und 
Unruhe bei der OVP.) Ich muß sagen, Ihr 
Intereisse wiird durch eine herunteviappeuide 
Bank viel mehr iin Ampmch genommen als 
von diesen Pmblemen. Das sollte nicht sein, 
meine Herren! Geben wir doch hier nicht &in 
Beispiel, &aß mir - aichenlich in einer etwas 
heißen Atmosphäre - ein Ehnkklappen als 
viel wichtiger betnachten. Ich glauibe, wir sol- 
len doch versuchen, diese jungen Menschen 
für die öfientllllchen Dinge zu interessieren, 
vemchen, sie an diese Dinge henanmführen 
- und d~as geht aber die Ju~gendparbamete, 
das geht ülber Jugendorganilsatiolnm unid so 
W & k .  

W d  das schon gesatgt wunde: Herr Kol- 
lege Biuchinger! Sie sagen, am Semmerimg sei 
über die Wlehrdienskfnage nicht gesprochen 
wonden. Bitk schchön, andere wissen scheinbar 
mehr darüber. Denn s e h t  der Herr Vize- 
kiainzler hat in seinem Fkrnsehintervtiew wört- 
lich gesagt, es sei ,,nhcht direkt'' darüiber ge- 
sprochen worden. Man kann also jetzt unter- 
suchen, was unter ,,direkt" und ,,indirekt" zu 
verstehen iilst. Aber schauen Sie, das ist eine 
andere Frage. Ich möchte Sie nur um eines 
bitten: Legen Sie sich um Gottes Willen jetzt 
nicht fest! Denn ich fürchte, dann müssen Sie 
in sec& Monaten eine scharfe Kehrtwendung 
machen. Denn es wird dlam kommen, glauben 
Sie mir, es kommt dazu. h c h  dlas biegt in der 
Natur der Sache, auch dw liegt ingendwie 
drinnen, denn es kann nicht nur damit enden, 
daß wir den Forderungen der junngen Men- 
schen nur insofern entgegenkommen, als wir 
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dias Wiahlalter henaibsetzen, sondern es bedairf 
wahnscheinliich noch ein= Buketts mehrerer 
anderer MaBnahmen. 

Wias ich meinte, ist foligenides: Ich glaulbe, 
idaß wir diieise Fnage der Herabsetzung des 
Wahlalters weniger von ihrem propagan- 
distischen Wert her seihen sohlen. Beiide Par- 
teien haben diiesen Antrag eingebracht, die 
einen früiher, die anderen später, bei& h'aben 
das gefordert, die einen Eaukr, wie wir ge- 
hört haben, die anideren ein biiisser'l leiser, 
aber auch gefiondert und diskutiert. Aber 
durchgefühnt ikt es wonden - lieider Gottes, 
isage ich, ich lsage ehrlieh leider Gottes - 
nicht durch eine freie Initiative deT führen- 
den politischen Kräfte, sondern hervor- 
gerufien durch eine sehr ungute Reaktion, die 
von außen her gekommen ist. 

Aber wenn es auch eine etmas uinschöne 
Ursache war, so war es wenigstens dine gute 
Wirkung, idaß wir nunmehr zu einer solchen 
Lölsung und zu  e h e r  sa l chm Regelung kom- 
men. Und Sinn und Zweck der Sache sollte 
doch sein, daß eis uns geliingt, gemeinsam 
diese jungen Menischen jetzt in die Politik 
hineinzuführen, für diie Politik zu inbemsde- 
ren; über Prozentzahlien, darübeT, wem es 
besser gelungen ist, wer mehr Prozent hiat, 
wer weniger Prozent hat, können wir uns 
nachlher untenhalten. Denn Sie seihen ja, wie 
problematisch es ist: Drei Prozent ist ein (ein- 
ziger, und so weikr. Also mit Prozenten coLlte 
maln nicht openieren, sondern wir sollten uns 
gemeimam freuen, ued wem 'es b a w r  g e h g t ,  
wer schneller die Leute henambeikommt, wer 
sie vor ialilem pasiitllver zu dem Staiate k- 
kommt, ich gkauibe, den soll man dann dazu 
beglückwünschien, daß diese ganzen Maßnah- 
men einen echkn Erfolg für die Demoktratie 
und für unsere Republik gebracht haben. 
(Beifall links.) 

Zweiter PRÄSIDENT SIGMUND: Zum 
Wort ist niemand mehr 'gemeldet. Der 
Berichterstakta hat das Schlußwort. 

Berichterstatter Abg. STANGLER: Ich ver- 
zichte. 

Zwie'itier PRÄSIDENT SEGMUND: Wir 
karnmen zur Abstimmung. (Nach Abstim- 
mung:) A n  g e n o m m e n. 

Ich erisuche den Hemm Albg. P o p p ,  die 
Verhandlung zur Zahl 418 einzuleiten. 

Berichtensbaitter Abg. POPP: Hoher band- 
tag! Namens des Vesfawungsausschuses 
habe ich über ldas Ersuchen des Striafbezirks- 
gerichtes Wien, Z1. 11 U 640/68 vam 11. Juni 
1968, um Zustimmung zur strafgerichtlichen 
Verfo,lgung des Liandtiagsabgeordneten Kurt 
Buchiilnger wegen tfkrtretung nach 5 335 
Strafgesetz zu berichten. Diiesem Efisuch 
liegt folgender Sachverhalt zugrunde: 

Abg. Kurt Buchinger fuhr am 6. Apliil 1968 
gegen 9.55 Uhr mit dem von ihm gellenkten 
Pensoinenkriaftwagen, polizeiliiches Kmnzeei- 
chen W 423.455, in Wien 10 in der Schleiier- 
gaisse in RichCung Favoritenistraße. Auf der 
Kreuzung Schkilergmse-Patrubangiasse kam 
es zu einem Zusammenstoß mit diem von 
rechts kommenden, auf seinem Motornad 
fiaihreniden Walkr Neckar. 

Durch den gegeniständilichen Unfall eriliitt 
Walter Neckar Baut pol!izeiärztlichem Gut- 
achten eilnie Veriletzuing. 

Die Staatsanwialtschaft Wien beim Striaf- 
bezirklsgeriicht Wien hiat Iden Strafalntnag nach 
5 335 StG. gesbelilt. 

Niamenis des VerifalssungiLiauisschusses beehre 
ich mich, dem Hohen Hause folgentden Antrag 
vorzuleigen (Ziest): 

„Der Hohe Landtag wolle beischließen: 
Dem Ersuchen (des StilafbezirkBgenichtes 

Wien, Z1. 11 U 640/68 vam 11. Juni 1968, qm 
Zuistimmung zur strafgerichfilichen Verifol- 
gung des LAlbg. Kurt B U c h i in g e r wegen 
übortretzing nach § 335 StG. wird Folge ge- 
gebien." 

Ich ersuche den Herrn Pr&idenkn, die 
Debatbe einzdeiiten beziehungsweiBe &ie Ab- 
stimmung durchzufahren. 

Zweiter PRÄSIDENT SIGMUND: Zum 
Wort ist niemand gemeLdet. Wir kommen zur 
Abstimmung. (Nach Abstimmung:) A n g e- 
n o  m m  e n. 

Ich bea'bsichtiige, die Berichtemtiattung und 
die Debatte Ü I k r  die Geschäftssbücke Zahl 
412 und 413 unter einem vorzuntehmen und 
sdiann getrennt abstimmen zu lassen. 

Ich ersuche den Abg. W i e s m a  y r ,  die 
Verhandlung zur Zahl 412 einzuleitem. 

Befiichknstatkr Abg. WIESMAYR: Hoher 
Landtag! Die Staidtgemainde Neuinkirchen ist 
vorstelliig geworden, das Land Niedieröster- 
mich m6ge für einen bereits aufgenommenen 
Retriebskredit in der Höhe von 8,000.000 
Schilliing u'nd einen noch aufzulnehtnendm 
weiteren Betruebskreldit in der Höhe von 
2,000.000 Schilling zur Finanzierung \des Be- 
triebes EhPer allgemeinen öffentlichen Kran- 
kenainsbalt die Liandeshaftumg gemäß 
5 1357 ABGB übernehmen (Prasident W e k s  
übernimmt den Vorsitz.) 

Die Trälger allgeimeiine~r öff entilicher Kmn- 
kenansbailten sind verpflichtet, gemäß 5 23 
Abis. 2 Niieder&krreichisches Kralnkenianstial- 
teagosetz zum Betriebe der Kinankmanstalten 
Betriebsvorisch~üsise in (angemessener Höhe, 
tudich ein Vuierited der veaanschlagkn Be- 
ti'iieibBkosten, zur Perfüigung zu stiellen und 
die Diifierenz zwischen 'den kawenmäfigen 
Ausgaben und Einnahmen der Anstialt l a w  
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fenid idurch Zuweisung der entsprechenden 
Geldmittel abz,udeckien. 

Iim Vonanwhl~aig für {da's a. ö. Krankenbaus 
Nieunhirchen für dais Jaihr 1968 sind Au:sgatben 
in der Höihe von 38,300.000 Schilling vorige- 
selhien. uberdies muß &e Sbadtgemeinde 
Neulnkirchsen dlie Beiträge d,es Laudes und des 
N~iederifsberreichixhen Krankeuiansbaite- 
sprieingels, besonderis aber den Zw'eckzuschuß 
des Bundes längem Zeit hhdurch bis zum 
Eid~anigen ldilaseir Beiträge und Zweckzu- 
schiisse abdecken. 

Dler offene Zwechuuschuß des Buntdes für 
d.as Jaihr 1967 beträgt allein 2,300.000 Schil- 
ling. Es handmelt sich somit m so hohe Bieträge, 
daß die Betriebvomchikse und Abdeckungs- 
beträge für idii,e im nachhinein fälligen Bei- 
träge und Zweckzwchüsse nicht aus eigenen 
Mitteln dler Gemeinde bestritten Waiden kön- 
nen. Dli'e Sbaidbgemeinidie Neu'nkirchen war 
vidmeihr genötigt, e h e n  Kolntokorreintkrednt 
in lder Höhe von 8,000.000 Schilling in An- 
spruah zu nehmen, und sieht sich nunmehr 
ge'nöbigt, Ndilesen Kontokorrenhkredit auf 
10,000.000 Schillling zu erihölhen. Die Kredit- 
ko'sten körnten zwar iun aridientlichen Haus- 
halt d'er Krankenanstalten verrechnet wNer- 
den, behasben j'edoch auf diese Wieiise alilme Skl- 
llen, #die zur Aibgangisdleckung verpflichtet 
sind, und zwar zunächst den Trkiger der An- 
sballt, 'die Staldtgemleinde Neunktirchen selbst, 
aber auch d'en Bunid, d z  Land und ,die Nie- 
derösterreichischen Krankenanstaltenspren- 
gel. 

Durch dke U'bernahme der Landeshaftung 
ist es der Gemeinde imtiglich, die Kriedibkasben 
zu senhen, so daß scnvohl eine Edeichteriung 
ilm Hamhalt d'er Knank,enanstalt 'als auch in 
de;n Biuldlge,ts der für di,e Abgangsdeclniag zu- 
stänidilgen Geibii'etsk'örpens~aften seiintreten 
wird. 

Dier Flinanzauisschuß hat iSich in seiiner lletz- 
ten Sitzung m:it diiwem Antrag bjeschtiftigt, 
und iich eriliau'be mir, namaens des Finanzaw,s- 
schu,sstvs fo1,genden Antrag zu stelhen (Ziest): 

„Der Hohe Landtia'g walle beschLeßen: 
1. Die Niiederö,sterreichi'sch,e Liandesregie- 

rung wird ermächtigt, für den Kontokorwnt- 
kredit der Sbaid'bgemieinde Ne'unkirchein zur 
B,eschaffung von Betriebisznitteln zum Be- 
triieibie dies a. ö. Kraink8enhsause8s Nieunlrirchien 
die H'aftuing des Lafndes gemäß 9 1357 ABGB 
bis zum Behage von 10,000.000 Sch~imlhg zu 
übernehmen. 

2. Die Nie'derösterreicihischei Landesregie- 
rung wind beauftragt, die m r  Durchführung 
dileses Ebs~usses  erf oridierlichen Miafinath- 
mien 2 ~ 1  (trieffen." 

In der gkichen Sitzung des Finanzausrschus- 
ses ensucht die' Sbaidtgemeiln.de Mielk ebenfalbs 

um die Landeshaftung in der Höhe von 
2,500.000 Sch2llinig. 

Dier Antrrag ist inhaltilich igenlauso wie der 
Antnaig aber die Sbadbgemainidie Niemkirchen, 
von Idsem ich vorhin bierichtet halbe. 

Ich erlaube mir daher, namens ides Finanz- 
ausschwes folgenden Antrag zu stellen 
(liest): 

„Der Hohe Lamdbag wollle bieschliteßien: 
1. Die Niederöisterreichische Landtesregie- 

mnig wird ermächtigt, fiir den Kontoikorrent- 
kredit der Staidtigemeinde Mialk zur Beschaf- 
fung von Betniebsmitbdn zum Betriebe des 
a. ö. Kranhenhaiuises Melk die Haftung des 
bandes gemäß 5 1357 ABGB bis zum Betrage 
von 2,500.000 Schilling zu ü~bernehmen. 

2. Die Nliederösterreiichische Landesmgie- 
rung wirid bieiauftiriaigt, (die zur DurchEühmng 
dieses Beischluwes erfmder(liche Maßnahmen 
zu treffen. " 

Ich ersuche den Hierrn Prä'sidienkn, die 
Debhtbe eilnzuleiiten bezilehungswei~se diie Ab- 
s~mmuing vorzu~nahme. 

PRASIDENT WEISS: Zum Wort ist nie- 
mand gemelidlet, wir kammen zur Abistiim- 
xnunig. Wlir stionanen üiber die ZaM 412 alb. 

(Nach Abstimmung über den Antrag des 
Finanzausschusses, betreffend Ubernahme der 
Landeshaftung für  einen Betriebskredit der 
n. 0. Krankenanstalt Neunkirchen:) A n g e- 
n o mrn e n. 

Wir stiimmen iiber die Zahl 413 (ab. 
(Nach Abstimmung über den Antrag des 

Finanzausschusses, betreffend ubernahme der 
Landeshaftung für einen Betriebskredit der 
a. ö. Krankenanstalt Neunkirchen:) A n  g e- 
m e n. 

Ich ersuche den Herrn Abg. A n z e n b e r- 
g e r, d+e Venhandlung zur Zahl 300130 eiinzu- 
leiben. 

Berrichberisbatber Aibg. ANZENBERGER: 
Hoher Liaadtaig! Namiens des Finanuaus- 
schusses habe ich über die Vonliaige der Lian- 
dewegiierung, Abteilung I/AV468/145 GV 
vom 16. Juilk 1968, betireffend Umbau der 
Landhausküche, Bmilbgung eines Nach- 
triagskredites, zu  benichten: 

Für den Umbau der Landhaiusküche (Vor- 
anshlagsansatz 02-372) wnridien bissher fol- 
genden Kredibmittel bewilligt: 

1. Im Rechnungsjahr 1966 2,500.000 Schil- 
ling, welche nicht vedbraucht werden kenn- 
ten, weil die Dlciersiiedlung der BUbl~iothek in 
das Giebäuidie Wiiien I, Teinfialtstrak 8, erst 
ebma ein Jahr später als vorigeseihen stiatt- 
8anid. Die Gründe hierfür Wanen außerhalb 
der Einflußnaihme der Aibbeiilung IIAV - 
Gebäuidewmalltung. 

2. Im Riechnungsjiaihr 1967 3,700.000 Schil- 
ling. H i e m n  konnten aus d m  gleichen 
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Grund wie im Jiahre 1966 nur 1,367.526.55 
Schiill!ing ver'bpaucht werden. Auf Grund des 
banidbagdbeschhsses vom 30. N w m b e r  1967 
wunden weitere 1,058.597.20 Schilling zuigun- 
sten des Voranschlagsansatzes 02-611 füir die 
Aiuschiaffulng von Maischilnlen umd Geräten für 
die Landhausküche verwendet. 

3. Im Rechnungsjiahr 1968 3,000.000 S&l- 
ling, welche jedoch aus nachsteharid ainge- 
fühnten Griinden für die heueir anfallenden 
Arbeiten nicht ~anisreichen. Im Zuge der 
Aribeiten an der La~ndhau~sküche (hat es sich 
nach Freilegung (bisher riicht bekannber Kel- 
lerräumie und der findiamente als zweck- 
mäfiig enviesen, die bisher nicht unterkeller- 
ten Teile des Hauses Hermgasse 13 an der 
Regienungqgaslse mit Klellern zu wnsehen und 
die erforderlichen Aribeiten in einem Zuge 
durchm&üihm. Lm Baubeinat wunde diese 
Unterkellerung im Hlinblick auf die einmialige 
Mäglichkeit der SchiafEung neuer Betnidbs- 
und bagerräulme und diie erhdbiliiche Wertver- 
mehrung des Hfauses einstim~xnig empfahlen. 
Die hierfür erfordedlichen Baumeistenarl- 
ten wrdten von der Fimia Traunfelilner, 
welche miit dien bisher durchgefüihrten Um- 
bauaribeiten betnaut war, mit 4,069.496.28 
Schiiilliing angeiboten. Dieses Angebot wunde 
bereiits amtlich iiberprüft. Perner solllten der 
Einbau einer Be- und En-blüfbungsaml~aige zum 
Anbotspreis v m  2,578.920.49 Sehilling, die 
Saniitäriinsbal'liatianen Zum Anbotpreis von 

ng uind diie Elektroinstalla- 
bionen zum AniboCpreiis von 906.163.40 Schil- 
ling in Auftrag gegeben werden. 

Für die angejiihrten Aribeiten würden bei 
Zugrundleilegung der hinsichtlich des Baufort- 
Schritts bisher gemachten Erfahrungen bis 
zum Ende dies Rechinungsjahres 1968 Teil- 
r e b n g e n  im Gesaunübetnage von 4,500.000 
Schiilhg anfallen, welche aus den beim Vor- 
anschlagsansatz 02-372 Im laufenden Jiahr zur 
Verfügung stehenden Kredlitmitteln nicht ge- 
deckt wenden können. 

Namens des Finanzausschusses stelle ich 
folgenden Antnag (Ziest): 

„Der Hohe Laindbag wolle beschließen: 
1. Im ondentlichen Teil des Vonainlschlages 

des Landes Niederästerreich fülr das Jahr 
1968 wird bei Vonanschiliagsansatz 02-372, Um- 
bau der Iiandhausküche, ein Nachtnagskdlit 
in der Hujihe von 4,500.000 Schhlling bewilligt. 

2. Die Bedeckung hat durch Hemnzliehung 
der Hlaushaltsriücldage zu erfolgen. 

3. Die Niedertisterreichhische Landesnegie- 
rung wind beauftragt, die m r  DurchEhrung 
dieses Beschlusses erfondenlichen Miaßinaihmen 
zu tneffen." 

Ich bitte den Herrn Präsidenten, die 

lkbatbe ejnzuleliiben beaiahlngsw~etiise diiie Ab- 
stimmung durchzuführen. 

PRÄSIDENT WEISS: Es ist niemand zum 
Wort gemeldet, wir gdangen zur Abstim- 
mung. 

(Nach Abstimmung übe7 den Antrag des 
Finanzausschusses:) A n g e n o m m e n. 

Somiit ist die Tagesordnulng der heutiigen 
Sitzung erledigt. 

Hahes Baus! Meine isehr geeihrten Damen 
und Herren! M&t der hfeu.bigen SUtmng dles 
baliidtiaiges wind die IV. Session der VIII. Ge- 
setzgebungsperiolde beendet. In 18 mim Teil 
sehr langen Sitzuingen wurden 29 Gesetzent- 
wiirfie benakn und beschlossen und ülber 
31 weitere Antriige vehanddt. Ich stielie diies 
nicht dazu fest, um jetzt in der Offentlkh- 
keit damiit z u  idokumentieren, wie flldißig die 
Mitgiliieider dw Hauses gewesen sind. Dies 
ließe sich aus den van mir genannrDen Zah- 
len nicht umnbtbeilbar ableiitien. Es gehört dazu 
vielmiehr )das Wliissen, daß die Vonanbeiten in 
den Aqsscihüssen und Unterawchüssen ein 
Vidfaches jener Zeit erfondern, die im Ple- 
num fiir die Behaindlung der e indnen Made- 
rien aufbgewendet wenden muß. 

Dais Entsch&den& bei der Tätkgkeit einer 
geiseimgebenden Köirperschabt scheint mir 
auch gar nicht die Zahl der behandelten Vor- 
lagen und die hilerfür au€gawendete Zeit zu 
sein, sondern viieihdhr diie Taibsache, welche 
Materien geregelt wunden uind im welcher Art 
und Weise dies geschehen ist. Mit anderen 
Worten, d'ie Qualität der Arfbdiit. 

Gerade !in (dieser Hinsicht glaube ich fest- 
stellen zu diiden, daß der Landtag von Nie- 
dertisterwich in dieser Session gute Arbeit 
gele'iistet hat. Als Bdiqiele wichtiiiger Geuet- 
zeswerke seiien das Niederäsberreichische 
Schiul- und Kiinidengartenfolidsgeset~, das Nie- 
dier6sberr.eiichische Spor&zirderuagsge:eueitz und 
das Niadertisterreichische Raumoiidnunfgvjge- 
setz ernannt, die zum Teil völllig neue und 
vukunf bweisenide Regelungen beinhalten. 

Aber auch mit vielen anderen Fnagen, die 
für die 'inldustnieUe und wirtschaftihiche Eint- 
wiiclulung unsenes Hdimatdmndes bedeuhngs- 
v d  sind, hat sich i h r  Landbag aweinaader- 
gesetzt und vide Probleme eiiner Retgeiung 
zuführen oder zumindest einer Lösung näher- 
b ~ n g e n  kennen. Ich möchte in (diesem Zu- 
sammenhang ian eine Rtdhe von Haftungen 
erinnern, die das Land übernommen hat, da- 
mit nobwendige Kredite für (den Ausbau von 
Betniwbsstäth bereitgestellt werden, aber 
auch an ldiie sicherliich nur mach mini sachli- 
chen Gesiichtspunkden zu lösende Fnage der 
Einstelluinig oder des Weitenkstehens von 
Neberhaihdinien. 

In voller Erkenntnis der großen Bedeutung 
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des Fremdenverkehrs in Niedexösterneich 
wunde die Fremdcnwnkeihrskditaktion 
neuedich aufgestockt und die Priviatziiamer- 
Vermietung einer lhoff enüliich Ibefriedigmden 
gesetzlichen Reigeiung zugeführt. Für eine 
wdit!ere Awfwärtsen"avricklung ides Fremden- 
verilceihrs scheinen somit lailile Voraussetzungen 
gegeben, und ich wünsche allen in dieisern 
Bereich Tätigen eine gute Urlaubssiaison. 

Ich danke d e n  Mitgliedern des Land- 
tages sowie der Landesregierung, an ihrer 
Spitze unsemn hodxgeschätzkn Herrn h n -  
deshauptmann Ökonomienat Maurer, für  die 
um5angreiiche Arlbeiit, 'die sie ilm Intern% 
unseres Heimaalandes gelaiistet haben. Mei!nen 
besandem Damk miöchte ich Iden Beamten 
der Lamdbagshanzlei sowie (des Landtags- 
stenographeinbüis ulid des P m e m t e s  zum 
hisdmck bringen, deren Bleiliastung durch die 
immer intensiver werdende Täbbgkeit der ge- 
setxgdbenden Körperschaft unseres Lanfd'es 
laufend zunimmt. %!bsbviemtändich schließe 
ich tin d k s m  Dank auch alle übrigen nieder- 
osterreichischen Landesbdiemteiten ein, die 
ihre Pflicht irn Lande beispidgebmd erfüllen. 

Niach Iden anstmngendwn Wochen und Mo- 
naten wüinische ich allen Mitrankeitern und 
Ihnen, meine sehr geahrten Dirnen und Her- 
ren, in !der Uriliauibszeit recht gute Einholung 
und eine Pich%ige Enbspmnung. 

Frtiher als isonst ist wegen der außerge- 
wölhdichen Tmckenheit i&e Frucht am Felde 
gereift, '90 daß (die Ernte in großen Teilen 
des h n d a  bereits im Gange, jia sogar abge- 
schlassen ist. Ich miöchbe hiier der Hoffnung 
Audmck gaben, daß {die Schäden, weiche zu- 
erst ider Frost l u d  idann die Trockenheit teil- 
weise angenichbet halben, sich im Interesse 
unserer Landwirte, Ialber auch der ganzen Be- 
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vtilikerung, in erträiglichen Grenzen hallten 
mögen. 

I@it meinen herzlichsten UrlIaubswZinschen 
an Sie, meine sehr geehrten Damen und Her- 
ren, sowie an alle niedierösterreichischen 
Liandsileute schließle ich &es? Sitzung. (Bei- 
fall im ganzen Hause.) 

Abg. JIROVETZ: Geschätetier Herr Präsi- 
dent! Ich darf Ihnen für Ihre Wünsche 
namans (des Hohen Hauses herdich danken. 
Ich darf Eeskbieililen, daß es doch auch ischön 
ist, der äiltenen Oenleration anzuigehören und 
unwidersprochen zu Worte zu kommen. (Hei- 
terkeit im ganzen Hause.) 

Herr Prssident, Sie haben in den iS&uß- 
Worten d+e Arbeit des Hohen Hiauses gewür- 
dtigt. Ich 'möchte fesDstellen, daß wir diese 
Arbeit nicht bewältigen hätten könnten, wenn 
nicht Siie mit Ihrer kbrgeklärvheiit u d  souve- 
ränen Ruhe diese Arbeiten hier geleitet 
hätten. Sie geniießien, Herr Prsdldent, se)hr 
hohle Wertschätzung bei allen Mitgliedern des 
Hohen Hauses, was ich llreismders zum Aus- 
druck ibrfingen möchte. Wenn Sie geisiagt 
ihalben, idlaß die Eirnte iim Gange ist, weiß ich, 
idaß Sie als Landwirt, iakr auch eine Reihe 
von KoUiegen &e große Auf,gafbe halben. Sie 
wenden jetzt ernten, wtas Sie früher gesät 
haben. Hoffmtil!ich fällt \die Ernte gut laus; Ihr 
Ud1auib wird dadurch )aber kürzer sein als bei 
uns. 

Ich wünsche Ihnen namens des Hohen Hau- 
ses allllies Gute zum Unliani;b tim Kreise Ihrer 
Fiaimflie und hoffe, idaß wtir uns im Henbst ge- 
sund wiedersehen W e d e n .  (Beifall im ganzen 
Hause.) 

PRASIDENT WEl'SS: Recht herzlichen 
Dank. 

S d t  ist die Sitzung geschlossen. 
(Schluj3 der Sitzung 17.43 Uhr.) 


